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1 EINLEITUNG 

Das Seniorenzentrum (SZ) Haus am Park (HaP) umfasst im Stadtteil Hasten im Herzen der Stadt 
Remscheid zwei Einrichtungen der stationären Altenpflege. Die Einrichtung HaP gliedert sich in zwei 
4-geschossige Gebäudeteile und verfügt über insgesamt 91 Plätze und ein Gästezimmer. Der Neubau 
Herderstrasse verfügt über 60 Pflegeplätze verteilt auf drei Etagen. Bei den Plätzen handelt es sich 
sowohl um Plätze des betreuten Wohnens als auch der stationären Altenpflege. 

Das Seniorenzentrum liegt im Bergischen Land und somit in einer Gegend, die von Starkregen 
besonders betroffen ist, da die z.T. steilen Hänge bei zunehmender Versiegelung zu sturzflutartigen 
Abflüssen mit der Gefahr von Erdrutschen führen. Weiterhin sind die Bewohner des Seniorenzentrums 
mit einem Durchschnittsalter von weit über 80 Jahren besonders gefährdet bei Extremwetter-
bedingungen wie Hitzewellen. Wie die Erfahrungen des heißen Sommers im Jahre 2003 zeigen, 
leiden insbesondere ältere Menschen und Menschen mit Vorerkrankungen wie Herz- oder Blutdruck-
problemen unter den Auswirkungen extremer Hitze. 

Ziel des Projektes ist es, den Herausforderungen, die der Klimawandel mit sich bringt, angemessen zu 
begegnen und Gefährdungen durch Extremwetterbedingungen wie Hitzewellen und Starkregen im 
Rahmen eines integrierten Klimaanpassungskonzepts zu minimieren. Wichtige Bestandteile des 
Konzeptes sind daher einerseits die Durchführung von Maßnahmen am Baukörper, die speziell auf 
Verschattung und Wassermanagement ausgerichtet sind, und andererseits die Einrichtung eines App-
gestützten Risikomanagementsystems, welches frühzeitig vor Extremwetterbedingungen warnt und 
Handlungsempfehlungen zum Schutz vor gesundheitlichen Risiken ausgibt.  

Vor dem Hintergrund des Neubaus hat das Seniorenzentrum HAP am 31.05.2017 einen Antrag zum 
BMU Programm Klimaanpassung gestellt, welcher mit längerer Verzögerung am 11.12.2018 bewilligt 
worden ist. Somit bietet sich nun im Rahmen des Neubaus der Einrichtung die Möglichkeit, hier 
umfassende Anpassungsmaßnahmen einzuplanen. 

Im Folgenden wird zunächst auf die klimatischen Veränderungen in der Region Remscheid 
eingegangen, welche auch die Einrichtung HaP beeinflussen. Sodann folgt eine Risiko- und 
Betroffenheitsanalyse, die die Kernrisiken des Klimawandels bezogen auf die jeweiligen 
Betroffenengruppen herausarbeitet. In einem nächsten Schritt werden bauliche Maßnahmen am 
Gebäude und im Außenbereich dargestellt, welche klimatische Risiken abmildern können. Es folgt die 
Vorstellung eines Risikomanagementsystems, welches frühzeitlich eine Warnung bei potentiell 
gefährlichen Wettersituationen ausgibt und gesundheitliche Gefahren durch Handlungsempfehlungen 
bzw. die Einleitung konkreter Maßnahmen minimiert. Insgesamt ist dieses Projekt als Pilotprojekt 
konzipiert, welches weiteren (Pflege-)Einrichtungen als Vorbild dienen kann. Insofern wird im letzten 
Abschnitt die Öffentlichkeitsarbeit angesprochen, die der Erläuterung und Information über das 
Klimaanpassungskonzept dient.  

Der vorliegende Bericht fasst die Aktivitäten und Projektbearbeitung seit Projektbeginn zusammen. 
Dieser ist entsprechend der Arbeitspakete des bewilligten Projektantrages gegliedert.  

 

2 DETAILPLANUNG 

2.1 Klimawandel  

2.1.1 Herausforderung des Klimawandels 

Das Klima sowie der in jüngerer Zeit deutlich spürbare Klimawandel beeinflussen die Länder und 
deren Bevölkerung unmittelbar. Infolgedessen ist die Politik aktiv geworden und es wurde im 
Dezember 2015 auf der Pariser Klimaschutzkonferenz (COP21) ein allgemeines, rechtsverbindliches 
weltweites Klimaschutzabkommen geschlossen. Dies beinhaltet u. a. die Verpflichtung der 195 
beteiligten Länder zu einem globalen Aktionsplan, der die Erderwärmung langfristig auf deutlich unter 
2°C gegenüber vorindustriellen Werten begrenzt, um dem Klimawandel entgegenzuwirken. Dank des 
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Abkommens wurde ein erster Schritt in die richtige Richtung gesetzt, welcher aber für die aktuelle 
Emissionsminderung noch nicht ausreicht. Folglich soll der Anstieg für eine deutliche Minderung der 
Gefahren und Konsequenzen des Klimawandels bei maximal 1,5 °C liegen.1 

Die von den involvierten Ländern vor und während der COP21 vorgelegten nationalen Klimaschutz-
pläne legen erste Meilensteine fest, sind aber für die Zielerreichung des Temperaturanstiegs auf unter 
2 °C noch nicht ausreichend.2 

Experten erwarten aufgrund statistischer Prognosen und Analyse der Klimadatenbasis bis zur Mitte 
dieses Jahrhunderts in NRW einen Temperaturanstieg zwischen 0,7 und 1,7 °C der durchschnittlichen 
Jahrestemperaturen sowie einen Gesamtanstieg von etwa 1,5 bis 4,3 °C bis zum Ende dieses 
Jahrhunderts. Neben diesen Prognosen sind die Folgen des Klimawandels, zu denen bspw. lange 
Hitzeperioden oder Unwetter zählen, bereits heute schon zu spüren. Eine frühzeitige Sensibilisierung 
der Thematik ermöglicht es Städten und Bewohnern präventiv zu agieren, um mögliche Schäden zu 
minimieren oder vollkommen zu vermeiden.3 

Auch in Deutschland nehmen extremen Wetterereignisse wie außergewöhnlich hohe Hitze und 
Trockenheit, Starkniederschläge und Überschwemmungen sowie Stürme zu und stellen Gefahren für 
die jeweilig angesiedelte Bevölkerung dar. So forderte bspw. im Januar 2007 der Orkan „Kyrill“ in 
Europa 47 Todesopfer und dem Orkan „Christian“ im Herbst 2013 fielen mindestens 16 Menschen 
zum Opfer. Auch Hochwasser und die Folge von Überschwemmungen sind in den vergangenen 
Jahren vermehrt aufgetreten wie etwa im August 2002 entlang der Elbe oder im Jahr 2013 an der 
Donau.4 

Der Klimawandel und damit auftretende Extremwetterereignisse lassen sich jedoch nicht vollständig 
und auf alle Teile Deutschlands gleichmäßig übertragen, da hierfür auch regionale Gegebenheiten 
ausschlaggebend sind. Das Bergische Land ist geographisch durch Mittelgebirgslandschaften und 
eine hohe Besiedlungsdichte geprägt, womit eine flächendeckende Versiegelung des Bodens 
einhergeht. Im Zuge des Projektes HaP wird bei der folgenden Betrachtung und Analyse der 
Schwerpunkt auf die Stadt Remscheid und dessen Umgebung gelegt.  

2.1.2 Klimasituation und -veränderungen in Remscheid und Region 

Bereits in dem Zeitraum von Oktober 2014 bis September 2017 wurde sich im Rahmen des Projekts 
BESTKLIMA mit der Klimasituation und möglichen Klimaanpassungsstrategien im Bergischen 
Städtedreieck Remscheid, Solingen und Wuppertal beschäftigt. Insbesondere erarbeiteten die 
Projektpartner, zu denen auch das Institut für Stadtbauwesen und Stadtverkehr der RWTH Aachen 
gehörte, eine konkrete Umsetzung von Maßnahmen für ein Klimaanpassungskonzept unter 
Berücksichtigung von verschiedenen regionalen und lokalen Akteuren. Des Weiteren beabsichtigte 
das Vorhaben die Entwicklung und Erprobung von übertragbaren Lösungsansätzen sowie die 
Erarbeitung neuer Ideen bei der Stadt- und Regionalplanung. Das Projekt wurde vom 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) gefördert.5 

Folglich sind die klimatischen Veränderungen und die damit verbundenen Zunahme von Extrem-
wetterlagen auch in der Stadt Remscheid und ihrer Umgebung zu bemerken. In Bezug auf die 
Lufttemperatur haben Experten einen Jahresmittelwert zwischen 7 °C und 10 °C in dieser Region im 
Zeitraum von 1971 bis 2000 identifiziert (Abbildung 1), welcher kontinuierlich um circa 1 °C (2021-
2050) und bis über 2 °C (2061-2090) zunächst linear ansteigen wird. Die dazugehörigen Prognosen 
werden in der folgenden Abbildung 2 grafisch veranschaulicht.6 

 
1 Vgl. Europäische Kommission (o. J.). 
2 Vgl. Ebd. 
3 Vgl. LANUV (2018), S. 10. 
4 Vgl. BMU (2017). 
5 Vgl. Stadt Remscheid (o. J.-1). 
6 Vgl. ISB (2013), S. 25. 
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Abbildung 1 Mittlere Temperatur in Remscheid und Solingen7 

 

Abbildung 2 Prognostizierte Spanne der Änderung der durchschnittlichen Temperatur im 
Jahresmittel in NRW8 

Des Weiteren wird eine Zunahme der Anzahl an Sommertagen erwartet, welche sich durch eine 
Tageshöchsttemperatur von mindestens 25 °C kennzeichnen. Bei der prognostizierten Entwicklung 
wird folglich eine Steigerung von aktuell circa 20 Tagen um weitere 10 (2021-2050) und zukünftig um 
bis zu 20 Tage (2061-2090) erwartet (Abbildung 3). Im gleichen Maße wird in der Region auch die 
Anzahl der heißen Tage, die durch eine Tageshöchsttemperatur von 30 °C oder mehr charakterisiert 
werden, voraussichtlich von circa drei bis sechs um etwa zusätzliche drei (2021-2050) bis zehn (2061-
2090) Tage zunehmen. In diesem Zusammenhang werden sich auch die tropischen Nächte, bei der 
die niedrigste Lufttemperatur nicht unter 20 °C fällt, im Jahresdurchschnitt um bis zu fünf Tage 
erhöhen.9 

 
7 ISB (2013), S. 25. 
8 Ebd. 
9 Vgl. ebd. 
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Abbildung 3 Sommertage in Remscheid und Solingen zwischen 1971 und 200010 

Neben den Auswirkungen des Klimawandels auf die Lufttemperatur sind auch Veränderungen der 
Niederschlagsmengen zu beobachten, welche sich besonders in jahreszeitlichen Verschiebungen und 
extremen Wetterereignissen wie Starkregen und Hochwasser niederschlagen.  

 

Abbildung 4 Mittlere jährliche Niederschlagssumme (mm) in Remscheid und Solingen 
zwischen 1971 und 200011 

Im Zeitraum von 1971-2000 betrug die durchschnittliche Jahresniederschlagsmenge in Remscheid 
etwa 1.450 mm (Abbildung 4). Die prognostizierten Erwartungen bis zum Jahre 2100, welche in 
Abbildung 5 und Abbildung 6 ersichtlich werden, zeigen eine deutliche Abnahme im Sommer und eine 
klare Zunahme im Winter der jährlichen Niederschlagsmenge.12 Folglich besteht besonders in den 
Wintermonaten in Remscheid und Umgebung die Gefahr von Überschwemmungen, welche bereits in 
der Vergangenheit verstärkt entlang der Bachläufe des Eschbachs und des Morsbachs aufgetreten 
sind. Bei den genannten Starkregenereignissen fallen enorme Niederschlagsmengen innerhalb 
kürzester Zeit, die von dem Boden und der Kanalisation nicht aufgenommen werden können. Erst im 
vergangenen Juni mussten die Bewohner Remscheids und Umgebung mit enormen Starkregen 
kämpfen, bei dem an der Messstation Linkläuer Straße eine Wassermenge von 72 mm pro Stunde 
gemessen wurde. Dieses Ereignis ist bereits keine Seltenheit mehr. Schon in den Jahren 2007 und 
2013 zuvor herrschten Unwetter mit erkennbaren Folgen für die Bevölkerung über Remscheid.13 

 

 

 
10 ISB (2013), S. 12. 
11 ISB (2013), S. 41. 
12 Vgl. ISB (2013), S. 41. 
13 Vgl. Wintgen, Thomas (2018). 
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  Änderung des Niederschlags im Sommer 

 

Abbildung 5 Berechnete mögliche Änderungen des Niederschlags im Sommer bis 2100 in 
NRW14 

  Änderungen des Niederschlags im Winter 

 

Abbildung 6 Berechnete mögliche Änderungen des Niederschlags im Winter bis 2100 in 
NRW15 

Folglich werden bei den steigenden Niederschlägen im Winter in den kommenden Jahren auch die 
Anzahl von Starkregen- und Hochwasser-Ereignissen steigen. Ein Beispiel wird hierfür in der 
nachstehenden Abbildung 7 gegeben, welches die wiederkehrenden Ereignisse für die kommenden 
Jahre widerspiegelt. 

 
14 ISB (2013), S. 41. 
15 ISB (2013), S. 41. 
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Abbildung 7 Veränderung der Häufigkeit von Starkregen16 

2.2 Risiko- und Betroffenheitsanalyse 

Im Zuge des Projektes „Haus am Park“ wird im Folgenden eine Risiko- und Betroffenheitsanalyse 
durchgeführt. Diese dient dazu, für jeden Akteur die Art und den Grad der Betroffenheit durch extreme 
Wetterbedingungen zu ermitteln. Hierbei werden die jeweiligen Bedarfe sowie Interessenslagen der 
verschiedenen Akteursgruppen einbezogen, welche die Basis der Maßnahmen zur Unterstützung des 
Projekts bilden. Die Grundlage der Analyse stellen hierbei verschiedene Fragestellungen, deren 
Antworten die jeweilige Betroffenheit widerspiegeln.  

Zu den zentralen Fragen gehören: 
 Wer ist in welcher Form betroffen? 
 Welches sind die Interessen der Beteiligten?  
 Sind die Auswirkungen auf die Betroffenen positiv/negativ? 
 Brauchen die Betroffenen Unterstützung, z.B. in Form von Weiterbildung? 
 Gibt es positive oder negative (Vor)Erfahrungen mit Veränderungsvorhaben? 
 Wie können sich diese Erfahrungen auf das neue Vorhaben auswirken?17 

Eine Übersicht der Betroffenheitsanalyse und der Großteil der Beantwortung der genannten Fragen 
werden in der nachkommenden Tabelle 1 angeführt. Sie bilden eine Checkliste, die folgende Kriterien 
beinhaltet: 

 Risiken des Klimawandels in Bezug auf das Projekt HaP 
 Involvierte Akteure 
 Grad der Betroffenheit (Einteilung in drei Stufen) 
 Art der Bertoffenheit (positiv/negativ) 
 Folgen/Auswirkungen der Risiken auf die Stakeholder 
 Maßnahmen, um den genannten Folgen entgegenzuwirken.  

 

 
16 ISB (2013), S. 42. 
17 Vgl. BMI (2009), S. 19. 
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Tabelle 1 Checkliste der Betroffenheitsanalyse 

 

 

 

Risiken Stakeholder
Grad der 

Betroffenheit

Art der 

Betroffenheit
Folgen mögliche Maßnahme

Bewohner

Flüssigkeitsmangel

Hitzestau

Kreislaufprobleme

Vitamin D-Aufnahme

positivere Einstellung

Mitarbeiter

stärkere 

Eigenbelastung

höherer Arbeitsaufwand

Kreislaufprobleme

Vitamin D-Aufnahme

positivere Einstellung

Geschäftsführung Gebäudeschäden

Öffentlicher Beitrag

Bewohner

Flüssigkeitsmangel

Hitzestau

Kreislaufprobleme

Mitarbeiter

stärkere 

Eigenbelastung

höherer Arbeitsaufwand

Kreislaufprobleme

Geschäftsführung

Schäden am Gebäude 

& Austrocknung des 

Außenbereichs

Öffentlicher Beitrag

Bewohner  - 

Mitarbeiter  - 

Geschäftsführung

Schäden am Gebäude 

& Außenbereich; 

Bewässerung des 

Außenbereiches

Öffentlicher Beitrag

Bewohner
Schäden des 

Wohnraums

Mitarbeiter Schäden am Gebäude

Geschäftsführung

Schäden am 

Gebäude/Außenbereic

h

Öffentlicher Beitrag
Schäden an Gebäuden, 

Autos und Personen

Bewohner
Schäden des 

Wohnraums

Mitarbeiter Schäden am Gebäude

Geschäftsführung

Schäden am 

Gebäude/Außenbereic

h

Öffentlicher Beitrag
Schäden an Gebäuden, 

Autos und Personen

Starkwind / 

Sturm

Starkregen

direkte Sonnen- 

einstrahlung

langanhaltende 

Hitze

Überflutungen/ 

Überschwem-

mungen

"Inhouse-TV" & Klima-App

Begrünung & Verschattung 

des 

Gebäudes/Außenbereichs

Hitzeentlastungsräume

"Inhouse-TV" & Klima-App

Begrünung & Verschattung 

des 

Gebäudes/Außenbereichs

Hitzeentlastungsräume

Grünflächen

Flächenentsiegelung

Regenwassermanagement

Grünflächen

Flächenentsiegelung

Regenwassermanagement

Grünflächen + 

Verschattung des 

Außenbereichs

stark betroffen

schwach betroffen

nicht betroffen

positiv betroffen

positiv und negativ betroffen

negativ betroffen
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Unter Berücksichtigung des Klimawandels in der Region Remscheid und den individuellen Kriterien 
des SZ-HaP sind verschiedene Risiken festzustellen. Diesbezüglich ist vorwiegend im Sommer eine 
erhöhte Gefahr von direkter Sonneneinstrahlung und langanhaltender Hitzeperioden zu nennen, mit 
denen alle involvierten Parteien umgehen müssen.  

Besonders für die Bewohner des SZ-HaP haben die direkte Sonneneinwirkung und auftretende 
Hitzewellen Konsequenzen für den Alltag und die Gesundheit. Zwar führt eine erhöhte Sonnen-
strahlung auch zu positiven Effekten, bspw. eine erhöhte Vitamin-D-Aufnahme und eine allgemeine 
Aufhellung der Stimmung, jedoch sind die Auswirkungen von zu intensiver Sonne und großer Hitze 
insbesondere für Senioren gravierend. Mögliche Folgen, die hieraus entstehen könnten, sind 
Flüssigkeitsmangel, Hitzestau und Kreislauf-Probleme bis hin zum gefährlichen Hitzschlag.  

Bei einem Hitzschlag kommt es zu einer lebensbedrohlichen Erhöhung der Körpertemperatur bis auf 
40 °C und mehr. Anstrengungen in Kombination mit starker Hitze können das Temperatur-
Regulationssystem des Körpers außer Gefecht setzen und so bspw. die Schweißproduktion versagen 
lassen. In Folge kommt es zu einem Wärmestau und weiteren Symptomen wie: 

 Gefühl von „völlig ermattet“ 
 Hoher Puls 
 Blutdruck tief 
 Haut heiß und trocken 
 Krämpfe 
 Halluzinationen.  

Nach einer Studie des Insem (Französisches Nationales Institut für Gesundheit und medizinische 
Forschung) aus dem Jahr 2007, verursachte die Hitzewelle des Sommers 2003 70.000 zusätzliche 
Todesfälle in Europa. Das am stärksten betroffenen Land war Luxemburg mit einem Anstieg der 
Sterblichkeitsrate um 14,3%, gefolgt von Spanien mit 13,7%, Frankreich mit 11,8% und Italien mit 
11,6%. In den Wochen und Monaten danach gab es an den stärksten gefährdeten Bevölkerungs-
gruppen keinen kompensatorischen Rückgang der Sterblichkeit.18 

In Frankreich wurde eine direkte Beziehung zwischen steigenden Temperaturen und der Anzahl der 
Todesfälle festgestellt.19 Die dabei am häufigsten auftretenden Todesursachen sind Herzinfarkte, 
Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Systems, der Atemwege und Nieren sowie einer Stoffwechsel-
störung infolge der hohen Hitzebelastung, wobei ischämische Herzkrankheiten mit zunehmenden Alter 
den Hauptgrund darstellen.20 

Insofern sind insbesondere Senioren, die neben Kindern oder Menschen mit chronischen Krankheiten 
zu der Risikogruppe gehören, stark von Hitzewellen betroffen.21 Zurückzuführen ist dies in der Regel 
auf die körperliche Verfassung älterer Personen, bei denen es verstärkt durch eine Verringerung des 
Durstgefühls im Alter vermehrt zur Dehydration durch die Abnahme des Wassergehalts im Körper 
kommt. Aber auch Nierenprobleme können die Ursachen für einen Flüssigkeitsmangel darstellen. Die 
daraus resultierenden Symptome betreffen zunächst die Funktion der Schleimhäute und Haut. Im 
Anschluss werden der Kreislauf, das Nervensystem und andere Organe in Mitleidenschaft gezogen.22  

Ähnliche Effekte und Konsequenzen sind auch bei den Mitarbeitern festzustellen, wobei diese Gruppe 
zusätzlich unter der Belastung der Wärme bei steigendem Arbeitsaufwand leiden.  

Für die Geschäftsführung sind neben der persönlichen Betroffenheit negative Aspekte wie etwa die 
Austrocknung der bestehenden Bepflanzung und möglicher Schäden an der Fassade zu nennen, 
welche durch die Sonnenstrahlen entstehen können.  

Da ein Hitzschlag schlimmstenfalls tödlich enden kann, stellen Hitzewellen für die Mitarbeiter und 
Bewohner des SZ-HaP ein besonderes Risiko dar. Diese Gefahren lassen sich jedoch – neben den 

 
18 Vgl. Feist, Robert (2007), S. 6f. 
19 Vgl. ebd. 
20 Vgl. Robert Koch-Institut et al. (2008). 
21 Vgl. Stadt Remscheid (o. J.-2). 
22 Vgl. Freie Hansestadt Bremen (o. J.). 
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umzusetzenden Maßnahmen am Gebäudebestand (siehe Kapitel 3) – auch durch Maßnahmen für 
einzelne Betroffene minimieren. Aus diesem Grund liegt der Fokus des Kapitels 5 auf dem 
Risikomanagement bei starker Wärmebelastung. 

Als Präventivmaßnahme bei langanhaltenden Hitzeperioden und direkter Sonneneinstrahlung können 
die Begrünung und Verschattung von Gebäuden sowie des Außenbereiches dienen. Hierzu zählt 
bspw. die Ausstattung mit Rollläden, Markisen oder Sonnensegel sowie die Begründung der Fassade 
und/oder von Dächern (Kapitel 3.4 und 3.5). Infolgedessen können sich die Senioren in schattigeren 
Bereichen des Geländes aufhalten und es wird eine Verlangsamung des Aufheizens des Gebäudes 
(thermische Masse) erreicht. Ergänzend kann den Bewohnern in Pflegeeinrichtungen durch die 
Einrichtung von Hitzeentlastungsräumen die Möglichkeit geboten, sich bei einer Hitzewelle kurzzeitig 
abzukühlen, um einem möglichen Hitzestau oder Kreislauf-Kollaps entgegenzuwirken. Zudem können 
die Bewohner und Mitarbeiter mittels einer Klima-App und der digitalen Informationsübertragung via 
Inhouse-TV auf mögliche Hitzewellen und die Gefahr von Flüssigkeitsmangel hingewiesen. In diesem 
Zusammenhang erfolgt eine kontinuierliche Erinnerung einer notwendigen Flüssigkeitsaufnahme an 
die Senioren und das Pflegepersonal. 

Weitere Risiken, die sich hinsichtlich des Klimawandels ergeben, sind vermehrt auftretende 
Überschwemmungen, Starkwinde und Starkregenereignisse. Bei diesen Ereignissen ist die 
Betroffenheit der Bewohner des SZ-HaP nicht ganz so stark ausgeprägt wie im Falle einer Hitzewelle, 
da sie im Inneren des Gebäudes vor Unwetter Schutz finden. Jedoch könnte es im Falle eines 
Starkregens zu einer Überschwemmung der Pflegeeinrichtung und Wohn- und Aufenthaltsräumen 
kommen, welche wiederum zu Schäden an Eigentum und schlimmstenfalls der Gesundheit führt. 
Gleiches gilt für Starkwinde, bei denen Gegenstände wie abgebrochene Bäume oder Äste in der Luft 
umhergewirbelt werden und die Pflegeeinrichtung bzw. dessen Bewohner treffen könnten. Ähnliches 
gilt auch für die Mitarbeiter – mit dem Unterschied, dass es sich bei dem überschwemmten und 
beschädigten Bereich nicht um ihren Lebensraum, sondern um ihren Arbeitsplatz handelt. 
Demgegenüber ist die Geschäftsführung und der Eigentümer des Seniorenzentrums sowie im 
Allgemeinen die Stadt Remscheid besonders in Bezug auf Starkregen und Starkwinde betroffen. Die 
Folgen von Überschwemmungen oder Sturzbächen, die sich aufgrund der geographischen 
Gegebenheiten des Bergischen Landes ergeben, können zu Schäden an Gebäuden und 
Außenflächen führen und im Schadensfall einen ggf. erheblichen Kostenaufwand verursachen. 

Als vorbeugende Maßnahmen zum Schutz gegen Überschwemmungen in Folge von Starkregen-
ereignissen dient bspw. die Entsiegelung von Oberflächen. Entsiegelte Flächen und angepasste 
Bodensubstrate weisen eine deutlich höhere Wasseraufnahmefähigkeit als überbaute und versiegelte 
Flächen auf, wodurch die Kanalisation und die Bachläufe entlastet werden. Zudem ist eine intensive 
Begrünung und Bepflanzung vom Vorteil, wodurch zum einen eine gute Stabilisierung des Bodens 
und Substrate und zum anderen die zusätzliche Wasseraufnahme durch die Pflanzen erzielt wird. 

Die Folgen des Klimawandels für Personen jeder Altersstufe und Bevölkerungsschicht sind spürbar. 
Doch insbesondere für die Risikogruppe Senioren ist die Belastung von Hitzewellen und Unwetter 
aufgrund des häufig geschwächten Gesundheitszustandes hoch. Zudem ist festzustellen, dass allein 
in NRW die Generation 65 plus im Zeitraum von 1990 bis 2014 um 39,7 % gewachsen ist und 
demnach immer mehr Senioren in NRW und Deutschland leben.23 Infolgedessen gewinnt das hier 
vorgestellte Projekt HaP weiter an Bedeutung. 

2.3 Beteiligtenanalyse 

Die in der o.a. Risikoanalyse und für die Umsetzung der Maßnahmen des Klimaanpassungskonzepts 
HaP maßgeblichen Beteiligten lassen sich wie folgt differenzieren. 

2.3.1 Geschäftsführung  

Die Geschäftsführung ist in jeder Hinsicht für das Wohl aller Mitarbeiter und Bewohner der 
Pflegeeinrichtung verantwortlich. Der Begriff steht im Folgenden auch für das Management und 

 
23 Vgl. Statistisches Bundesamt (2016), S. 12. 
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Geschäftsführung im weiteren Sinne. Dies besteht bei einem Seniorenzentrum in NRW aus der 
Einrichtungsleitung (EL) und der Pflegedienstleitung (PDL). Beim HaP ist der Geschäftsführer 
gleichzeitig EL für eines der beiden Häuser.  

2.3.2 Mitarbeiter 

Alle Mitarbeiter müssen involviert werden, wobei die PDL und Stationsleitungen in besonderem Maße 
für die Beobachtung des Zustands der Bewohner und für die Umsetzung der vorgesehenen 
Maßnahmen verantwortlich sind. 

2.3.3 Bewohner 

Die Bewohner sind besonders fragil, schutz- und hilfsbedürftig. Dabei ist zu unterscheiden, inwieweit 
die Bewohner ansprechbar und in der Lage sind, bestimmte Maßnahmen selbst umzusetzen bzw. 
mitzuwirken (wie bspw. die selbständige Flüssigkeitsaufnahme oder das Aufsuchen eines 
Hitzeentlastungsraums). 

2.3.4 Planer 

Sowohl bei einem Neubau als auch bei einer (Grund)Sanierung spielen die hiermit beauftragten 
Planer eine entscheidende Rolle. Dabei ist zu unterscheiden zwischen: 

 Architekt und Generalplaner/-übernehmer 
 TGA-Planer 
 Garten- und Landschaftsplaner. 

Diese Planer gilt es für die infrage kommenden Klimaanpassungsthemen zu sensibilisieren und für 
eine Berücksichtigung zu motivieren. Ggf. müssen konkrete Kosten-Nutzen-Analysen verlangt 
werden. 

2.3.5 Sonstige Beteiligte 

 Mitarbeiter von Fremdfirmen (hier: Küche/Catering, ggf. Reinigung) 
 Kommune (hier: Stadt Remscheid) mit Feuerwehr 
 Umliegende Krankenhäuser 
 Nachbarn. 

Alle hier genannten Beteiligten sind in den folgenden Maßnahmenentwicklungen entsprechen 
berücksichtigt. 

2.4 Anpassungen Zeitplan 

Nachtrag März 2020: Aufgrund der aktuellen Umstände und Einschränkungen der COVID-19 
Pandemie insbesondere für Pflegeeinrichtungen sind Abweichungen von der vorgesehenen 
Projektdurchführung, z.B. der eingeplanten Workshops und Öffentlichkeitsarbeit, unausweichlich. Der 
ursprüngliche Zeitplan musste entsprechend angepasst werden. Siehe Abbildung 8
 Aktualisierter Zeitplan zur Projektdurchführung.  

Die gegenüber der Antragsstellung notwendigen Anpassungen im Zeitplan ergeben sich somit sowohl 
durch die Pandemie als auch durch den späteren Beginn der Projektdurchführung. Dies liegt in den 
Anforderungen des operativen Pflegeeinrichtungs-Betriebs und insbesondere des parallel zur 
Projekterstellung laufenden Bauvorhabens (Neubau des HaP in zwei Bauabschnitten und 
gleichzeitigem Umbau des Außenbereichs) des privatwirtschaftlichen Seniorenheimbetreibers 
begründet.  

Der in den Arbeitspaket (AP) 1-2 aktualisierte Zeitplan sowie die Bearbeitung der an die Detailplanung 
anschließenden AP 3-6 ist wie folgt vorgesehen. 
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Abbildung 8 Aktualisierter Zeitplan zur Projektdurchführung 

 

3 MASSNAHMEN AM BAUKÖRPER 

3.1 Ausgangssituation Haus am Park 

Das Seniorenzentrum Haus am Park (HaP) befindet sich im Bergischen Land, einer Gegend, die von 
Starkregen besonders betroffen ist, da die z.T. steilen Hänge bei zunehmender Versiegelung zu 
sturzflutartigen Abflüssen mit der Gefahr von Erdrutschen führen. Auch das HaP liegt in einer steilen 
Hanglage. 

Zudem sind die Bewohner des Seniorenzentrums HaP mit einem Durchschnittsalter von weit über 80 
Jahren bei Hitzewellen gesundheitlich besonders gefährdet.  

Ziel des Projektes ist es, die Gefährdung durch Hitzewellen und Starkregen im Rahmen eines 
integrierten Klimaanpassungskonzepts zu minimieren. 

Das Seniorenzentrum HaP umfasst zwei Einrichtungen der stationären Altenpflege: das 
Bestandsgebäude Haus Herderstraße und der geplante Neubau des HaPs. 

Die Einrichtung HaP gliedert sich in zwei 4-geschossige Gebäudeteile, den als Zweckbau errichteten 
alten Bauteil und den 1985 errichteten Neuteil (im Folgenden „Herder Straße“) mit insgesamt ca. 
4.000 m2 Nutzfläche. Die Einrichtung verfügt über insgesamt 91 Plätze (22 Doppelzimmer und 47 
Einzelzimmer) und ein Gästezimmer. Die Zimmer sind von unterschiedlicher Lage und Wohnqualität. 
Der alte Zweckbau HaP wurde 2017 bzw. 2018/19 in zwei Abschnitten abgerissen und wurde (1. BA) 
bzw. wird (2. BA) mit geplanter Fertigstellung im Sommer 2020 an gleicher Stelle neu aufgebaut. Der 
Neubau (im Folgenden „HaP“) umfasst eine Nutzfläche von insgesamt 4.551 m2 und erfolgt nach KfW 
552014 Effizienzhausstandard. 

Das Bestandsgebäude der auf dem Grundstück oberhalb angrenzenden Herder Str. wurde nach KfW 
702010 Effizienzhausstandard errichtet. Die Einrichtung umfasst insgesamt 3.226 m2.  

3.2 Qualität des Baukörpers 

Der Fokus des Projektes HaP liegt auf der frühzeitigen Anpassung an die Auswirkungen des 
Klimawandels. In diesem Zusammenhang rücken besonders die Baukörper bzw. die Gebäude des 
Seniorenzentrums, welche gleichzeitig als Wohnraum und Schutz vor sich schnell ändernden 
Wetterbedingungen dienen, in den Mittelpunkt. Aus diesem Grund werden in den nachstehenden 
Kapiteln die verschiedenen Aspekte der Bauqualität betrachtet sowie kurz erläutert, welche 
Maßnahmen der Anpassung ggf. bereits vor der eigentlichen Bauphase berücksichtigt werden 
müssen. 

3.2.1 Ausrichtung 

Einen wichtigen Aspekt für den solaren Wärmeeintrag und entsprechende potenzielle Belastung bzw. 
Kühlbedarfe stellt die Ausrichtung und Positionierung des Gebäudes auf dem Grundstück dar. 

Jahr

                                       Monat                                      

Arbeitspaket

Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

Projektmonat 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

AP 1: Projektmanagement MS 1

AP 2: Detailplanung MS 2

AP 3: Maßnahmen am Baukörper MS 3

AP 4: Neugestaltung des Außenbereichs MS 4

AP 5: Risikomanagement Hitzewelle MS 5

AP 6: Öffentlichkeitsarbeit MS 6

2019 2020
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Abhängig von den Himmelsrichtungen sind die Innenräume stärker oder schwächer von der direkten 
Sonneneinstrahlung betroffen und erwärmen sich unterschiedlich stark. Folglich kann bereits bei der 
Bauplanung die Notwendigkeit von verschiedenen Verschattungsmaßnahmen gemindert werden.  

Die nachfolgenden Einflüsse sollten bei der Entscheidung zur Gebäudeausrichtung berücksichtigt 
werden: 

 Geografische Lage des Gebäudes 
 Direkte Umgebung des Gebäudes, bspw. natürliche Verschattung oder nahestehende Objekte 
 Ausrichtung der Fassade zu den Himmelsrichtungen 
 Nutzungszweck des Raumes – Zimmerverteilung. 

 
Die Wärmegewinnung orientiert sich hierbei nach der Gebäude- und Fensterausrichtung. Die nach 
Süden gerichteten Innenräume erhalten generell die meiste nutzbare Sonnenenergie, weshalb sie 
besonders gerne als Wohnzimmer eingerichtet sind. Dahingegen liegt der Energiegewinn bei Ost- und 
Westfenstern nur bei etwa 60 % und bei Nordfenstern sogar nur noch bei ca. 40%.24 
 
Da bei dem vorliegenden Projekt keinen Einfluss auf die Ausrichtung genommen werden kann, 
welches auch für den nachfolgenden Abschnitt gilt, beinhalten die Abschnitte nur eine kurze 
Erläuterung. 

3.2.2 Aufbau / Dämmung 

Die Dämmung bildet die thermische Isolierschicht des Gebäudes, welche die Bewohner sowohl vor 
Hitze und Kälte als auch vor Wind und Feuchtigkeit in den Innenräumen schützt und dennoch 
gleichzeitig ein gewisses Maß an Luftaustausch zulässt. Umso besser eine Dämmschicht eines 
Gebäudes ist, desto geringer sind die resultierenden Energiekosten für Klimageräte und Heizungen. 

Für die verschiedenen Schichten der Dämmung gibt es bereits mehrere Vorgaben, wie etwa die 
Energieeinsparverordnung (EnEV), die Kriterien für eine Isolierschicht der heutigen Gebäude vorgibt, 
oder auch die Richtlinien der KfW, dessen Einhaltung für den Erhalt der gewünschten Förderungen 
wichtig ist.25 

 

Abbildung 9 Wärmedämmung an einer Hausfassade26 

3.2.3 Fenster 

Neben der Ausrichtung und die Dämmung des Gebäudes haben auch die Fenster großen Einfluss auf 
die Auswirkungen der Wetterbedingungen auf die Bewohner. Zwar ist die Auswahlmöglichkeit für das 

 
24 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.r + s); BauPraxis® – Informationsportal zum Hausbau (o. J.).  
25 Vgl. DAA Deutsche Auftragsagentur GmbH (o. J.). 
26 Vgl. DAA Deutsche Auftragsagentur GmbH (o. J.). 
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Seniorenzentrum aufgrund der KfW Förderung – Standardausführung bei KfW55 + KfW70: 3-fach 
Verglasung wie bereits in Kapitel 3.1 erläutert – begrenzt, dennoch sind einige wichtige Eigenschaften 
und Anforderungen an Fenster zu nennen. In der folgenden Darstellung (Abbildung 10) werden die 
Einflüsse auf die Fenster wie bspw. durch Sonneneinstrahlung, Starkregen oder Schall deutlich. 

 

Abbildung 10  Anforderungen an Fenster27 

 
Fensterflächen vereinen eine Vielzahl an Eigenschaften:  

 Wärmedämmung 
 Luftdurchlässigkeit 
 Schallschutz 
 Tragfähigkeit von Sicherheitsvorrichtungen 
 Strahlungseigenschaften 
 Brandverhalten (bei Dachflächenfenstern) 
 Stoßfestigkeit 
 Widerstandsfähigkeit gegen Windlast 
 Schlagregendichtheit 
 Bedienungskräfte 
 Dauerfunktion 
 Differenzklimaverhalten 
 Einbruchshemmung 
 Höhe und Breite (bei Außentüren) 
 Absturzsicherung 
 Notausgangs- und Paniktüren.28 
 

Auch die mit den Eigenschaften verbundenen Anforderungen sind umfangreich und die Erfüllung ist 
besonders für die Nutzer und Eigentümer des Gebäudes wichtig: 

 Öffnung der Fassade für Sonnenlicht und -wärme 
 Schutz vor wechselnden Witterungseinflüssen, Außenlärm und vor Einbrüchen 
 Wärmespeicherung im Haus 
 Manuelle kontrollierte Lüftung und Kühlung 
 Bestand gegen thermische und feuchte Belastungen 
 Verschönerung der Optik 
 Pflege- und Wartungsleicht.29 

 

 
27 Vgl. Dipl. Ing. Junge, Uwe (o. J.), S. 3. 
28 Vgl. DIN 18055:2013-04 (2013), S. 4. 
29 Vgl. Dipl. Ing. Junge, Uwe (o. J.), S. 3. 
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Für eine ausreichende Luftzirkulation und Kühlung des Gebäudes existiert noch eine weitere 
Möglichkeit, die im nachfolgenden Abschnitt adressiert wird. 

3.2.4 Freie und mechanische Lüftung 

Vor dem Hintergrund der bereits erlebten Hitzewellen im Bergischen Land und Umgebung sind neben 
der Dämmfunktion auch Luftzirkulation und die Kühlung im Zusammenhang mit der Gebäudehülle zu 
sehen. Die Lüftung ist primär zur Abfuhr von Schadstoffen, Gerüchen, Feuchtigkeit notwendig, kann 
darüber hinaus jedoch auch dem Wärmeaustrag und einer entsprechenden Absenkung der 
Raumlufttemperatur dienen.  

Bei der sogenannten „freien Lüftung“ (Abbildung 11  Schema der verschiedenen Luftarten 
bei der freien Lüftung) erfolgt der Luftwechsel auf natürliche Weise, d.h. über Fugen, Fenster und 
Schächte und somit ohne den Einsatz von Ventilatoren. Das Ziel ist es, ein behagliches Raumklima zu 
schaffen und gleichzeitig Bauschäden durch bspw. Kondensat-Ausfall zu vermeiden, welches über 
natürliche Kräfte – wie Wind, thermischen Auftrieb, Gewichtsunterschied der Luft bei einer 
Temperaturdifferenz zwischen innen und außen – erreicht wird.30  

Es wird bei der freien Lüftung unter den folgenden Arten unterschieden: 
 Fugenlüftung – durch Spalten, Löcher und Risse im Baukörper 
 Fensterlüftung – durch Öffnen von Fenstern (Dauerlüften oder Stoßlüften) 
 Schachtlüftung – durch über Dächer geführte Schächte 
 Dachaufsatzlüftung – durch Dachreiter, kurzen Schächten und Dachlaternen.31 

 

Abbildung 11  Schema der verschiedenen Luftarten bei der freien Lüftung32 

Demgegenüber steht die „mechanische Lüftung“, bei der der Luftwechsel über Ventilatoren erfolgt und 
ein Luftaustausch unabhängig von äußeren Einflüssen wie Wind und Temperaturen möglich wird.33 

Ein wichtiger Bestandteil, um die aufgeheizten Räume, Wänden, Decken und Einrichtungen 
abzukühlen, ist das Nachtlüftungskonzept. Jenes sorgt mittels der kühlen Nachtluft für eine Abkühlung 
der thermischen Gebäudemasse während der Nacht. 

Grundsätzlich wird zwischen drei Lüftungsverfahren unterschieden: 
 frei (natürliche) 
o durch offene Fenster, Querlüftung über Fenster, automatisch betätigte Ein- und 

Auslassklappen an gegenüberliegenden Raumwänden 
o hervorgerufen durch Druckdifferenzen als Resultat von Temperaturdifferenzen zwischen der 

Gebäudeaußenhülle und dem Innenraum  

 
30 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.t). 
31 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.u). 
32 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.u). 
33 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.v). 
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 mechanisch 
o über Lüftungsanlage 
o mithilfe von Ventilatoren wird Luftdurchflutung über Fenster bzw. automatisch betriebene 

Lufteinlässe durch das Gebäude 
o individuelle Programmierung einzelner Zonen möglich, für Ausnahmeregelung wie etwa das 

Schließen der Fenster bei Regen, Feueralarm oder nächtlichen Aufenthalten der 
Gebäudenutzer. 

o Vorteile: Luftbewegungen innerhalb des Gebäudes auch über weite Strecken kontrollierbar 
und stabile Temperatureinstellung möglich 

 hybrid 
o Kombination einer freien und mechanischen Lüftung 
o Vorteil: ressourcenschonenderen freien Lüftung, mit möglicher Zuschaltung von 

Abluftventilatoren.34 

3.2.5 Fassadenanstrich 

Die Hauptaufgabe einer Fassade, die sich unabhängig von Nutzung des Gebäudes ergibt, ist der 
Schutz vor den tages- und jahreszeitlich bedingten Wetterbedingungen sowie auf jene reagieren zu 
können. Einen großen Anteil der Funktion übernimmt dabei die Dämmung, wie sie in Kapitel 3.2.2 
bereits beschrieben ist. 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil der Fassade stellt der Außenanstrich dar, der die äußerste Schicht 
der Gebäudehülle bildet. Jener ist von den Auswirkungen der Sonneneinstrahlung und der Nässe 
direkt betroffen. 

Abhilfe bieten hierfür besondere Farbanstriche, die dank des Albedo-Effektes einen guten Schutz vor 
der direkten Strahlung bilden. Unter dem Begriff Albedo wird der Anteil an (Sonnen-)Strahlung 
verstanden, der von einer Oberfläche reflektiert wird. Folglich erfolgt bei einem Albedo von 1 eine 100 
prozentige Reflexion sowie bei einem Albedo von 0 eine vollständige Absorption der Strahlung. 

Besonders helle Oberflächen können einen Großteil der Strahlung reflektieren, weswegen sich gerade 
helle Anstriche für Gebäude eignen. Dagegen wird bei dunklen Oberflächen viel Strahlung absorbiert, 
was ein Aufheizen des Gebäudes zur Auswirkung hat. Aus diesem Grund sind bereits in Südeuropa 
viele Gebäuden mit einem weißen Farbanstrich zu finden. 

Auch für das HaP kann bereits mittels eines hellen Fassadenanstriches zur Kühlung bzw. zum Nicht-
Aufheizen des Gebäudes beigetragen werden.35 Hierzu wird eine weiß gestrichene Fassade für die 
Umsetzung vorgesehen. 

3.3 Regenwassermanagement 

Neben der Qualität des Baukörpers spielt in Bezug auf die steigende Anzahl von Starkregen auch das 
Regenwassermanagement eine entscheidende Rolle bei dem Projekt HaP. In diesem Kapitel wird der 
Schwerpunkt auf die Örtlichkeit des Daches gelegt und im späteren Verlauf im Kapitel 4.3 für den 
Außenbereich weiter ausgeführt. 

Grundsätzlich kann zwischen einer befestigten (Abbildung 12) und einer natürlichen Fläche 
(Abbildung 13) unterschieden werden, wie sie in den folgenden beiden Darstellungen abgebildet sind. 
Sie verdeutlichen die Funktionsweise und Vorteile der unterschiedlichen Oberflächen und geben 
Rückschlüsse für Auswirkungen des Wasserhaushaltes. 

 
34 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.w). 
35 Vgl. MBWSV (2014), S. 32; Böhm-Schweizer (o. J.). 
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Abbildung 12  Wasserhaushalt bei 
befestigten Flächen36 

Abbildung 13  Wasserhaushalt bei 
natürlichen Flächen37 

Große versiegelte Fläche führen zu sehr schnell fließenden und großen Oberflächenabflussmengen, 
überlastete Kanalsysteme, Überschwemmungen von Flüssen und Oberflächengewässern sowie 
letztlich von tief liegenden Gebieten.  

Entsiegelte Flächen wie begrünte Dächer können das Niederschlagswasser hingegen aufnehmen und 
in großen Teilen speichern.  

Bei einfach (extensiv) begrünten Dächern kann ein Wasservolumen von ca. 20-40 l/m2, bei einer 
intensiven Begrünung sogar von ca. 50-100 l/m2 gespeichert werden.38 

Bei der Dachbegrünung müssen dazu verschiedene Schichten aufgetragen werden. Der 
nachstehende schematische Aufbau (Abbildung 14) visualisiert die unterschiedlichen Schichten.  

 
36 Sprenger (2017), S. 4. 
37 Sprenger (2017), S. 5. 
38 Vgl. Sprenger (2017), S. 6ff. 
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Abbildung 14  Schematischer Aufbau einer Dachbegrünung39 

Ein Flachdachaufbau ohne Begrünung ist i.d.R., wie auch in der HaP-Bauplanung, wie in 
nachfolgender Abbildung 15  Dachausschnitt des Bauplans von HaP dargestellt, gestaltet. 

Abbildung 15  Dachausschnitt des Bauplans von HaP 

Bei dem Vergleich der geplanten Ebenen des Daches vom HaP mit den für eine Dachbegrünung 
notwendigen Schichten fehlt hierzu der ca. 10-15 cm starke Aufbau, der ca. 60% des 
Niederschlagswassers aufnehmen kann. Die dann noch verbleibenden 40% könnten abgeleitet und in 
verschiedenen Vorrichtungen gesammelt werden. Somit könnte das Regenwasser entweder 
zwischengespeichert und im Gebäude oder Außengelände genutzt (WC-Spülungen, Bewässerung), 
versickert oder zeitlich verzögert abgeleitet werden, wodurch typische Folgen von Starkregen-
ereignissen, wie z.B. Überschwemmungen, reduziert werden können.40 Dies hätte auch positive 
wirtschaftliche Effekte, da die zu entrichtenden Niederschlagswassergebühren erheblich reduziert 
werden können. In Hamburg können je nach Begrünungsstandard bis zu 50% der Niederschlags-
wassergebühren vermieden werden.41 

 
39 Sprenger (2017), S. 10. 
40 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.x); Freie und Hansestadt Hamburg (o. J.), S. 7; Green City e.V. (2015), S. 8. 
41 Vgl. Freie und Hansestadt Hamburg (o. J.), S. 16.  
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Ein weiterer positiver Effekt von Gründächer ist eine um bis zu 70 % reduzierte Wärmerückstrahlung. 
Durch einen mit der Dachbegrünung bedingten Anstieg der Verdunstungsrate trägt die dabei 
entstehende Verdunstungskühle zudem auch zu einer verminderten Hitzebelastung im Sommer bei. 

Die Umsetzungsmöglichkeit einer solchen extensiven Dachbegrünung wird für das HaP derzeit mit 
dem GU Vollack geprüft. 

3.4 Verschattung Gebäude 

Neben den bereits genannten Aspekten des Regenwassermanagements und der Qualität des 
Baukörpers, steht besonders die Option der Verschattung des Gebäudes im Fokus des Projektes 
HaP. Der vorgesehene KfW Effizienzhausstandard mit diesbezüglichen Vorgaben können den 
Handlungsraum von Verschattungsmaßnahmen unter Umständen begrenzen. Die Maßnahmen zur 
Erreichung des KfW-Standards müssen zwingend eingehalten und bei der Planung und Umsetzung 
von Maßnahmen entsprechend mitberücksichtigt werden.  

Folglich werden in diesem Kapitel einige Varianten aufgelistet, die die entsprechenden Bestimmungen 
erfüllen. Des Weiteren werden aber auch weitere Möglichkeiten aufgezeigt, mit denen im besten Fall 
weitere Energiekosten gesenkt, den Auswirkungen des Klimawandels entgegengewirkt und den 
Bewohnern des Seniorenzentrums der Alltag so angenehm wie möglich gestaltet werden hinsichtlich 
Hitzewellen und direkter Sonneneinstrahlung. 

Grundsätzlich kann bei einem Sonnenschutz, der im Fokus der Verschattung steht, zwischen einem 
innen- oder außenliegenden System sowie eine Verschattungsmöglichkeit, die sich im 
Scheibenzwischenraum befindet, unterschieden werden, welches sich auf die Örtlichkeit der 
Konstruktion bezieht. Im gleichen Zuge kann aber auch zwischen einem starren und einem 
beweglichen System differenziert werden, dass dagegen auf die Flexibilität anspielt. Jener 
Gesichtspunkt ist besonders für die Nutzer, das heißt die Bewohner und Mitarbeiter des Senioren-
zentrums von großer Bedeutung, da sie nach eigenen Wünschen und Ermessen die Sonne 
hereinstrahlen lassen oder diese von Innenraumen abschattet können.42 

Im Folgenden ist eine kurze Übersicht über die Charakteristiken sowie der Vor- und Nachteile der 
starren und flexiblen Sonnenschutzanordnungen dargestellt. 

 Starres System: 
o beinhaltet Fassaden- oder Dachvorsprünge, Vordächer, auskragende und/oder 

festinstallierte horizontale Lamellen (in der Regel aus Aluminium, Holz oder Glas) 
o Vorteil: geringere Investitions- und Wartungskosten, Steuerungssysteme sind nicht 

notwendig  
o Nachteil: mangelnde Flexibilität/Anpassungsfähigkeit auf Veränderungen, mögliche 

Genehmigung für den Bau erforderlich43 
 Bewegliches System: 

o beinhaltet: Raffstores, Markisen, Rollläden, textile Behänge, horizontal verschiebbare 
Gitterroste, Fensterläden, drehbare Lamellen (in der Regel aus Glas-, Metall- und Holz) 

o Vorteil (außenliegend): flexible Bedingung, abhängig vom Sonnenstand und individuellen 
Wünschen, kontinuierlicher Sonnenschutz gewährleistet, Ergonomie 

o Nachteil: höhere Reinigungs-, Wartungs- und Reparaturkosten.44 

Gerne wird ein flexibles System aufgrund der hohen Anpassungsmöglichkeit und der sehr großen 
Gestaltungsvielfalt bevorzugt45. Zusätzlich wird dank der hohen Effektivität des Öfteren 
außenliegendes Sonnenschutzsystem eingebaut, da sie bereits 60-80% der Sonnenstrahlen schon 
vor dem Auftreffen auf die Scheibe aufhalten. Die Ursache ist hierfür in dem Abstand zwischen der 
Fensterscheibe und des Sonnenschutzes zu finden, wodurch die Luft zirkulieren und ein Wärmestau 

 
42 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.m). 
43 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.n). 
44 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.d + o). 
45 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.d); FERO Fensterbau GmbH (o. J.). 
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vermieden werden kann46. Dennoch spielt bei der Wahl des richtigen Sonnenschutzes eine Vielzahl 
von Kriterien eine Rolle, zu denen bspw. Folgende zu nennen sind: 

 Sonnenschutz als Gestaltungselement: Innen- und Außenarchitektur 
 Sonnenschutz als Beeinflussung der Behaglichkeit: Schutz vor Treibhauseffekten, Erholungs- 

oder Gesundheitsaspekt 
 Optimierung der Umfeldbedingungen: Blendschutz, Bildschirmarbeit, Kommunikation 
 Sonnenschutz als Sicherheitsfaktor: Sicht- und Einbruchsschutz 
 Sonnenschutz als Maßnahme der Energieeinsparung: Wärmedämmung 
 Kosten: Betriebs- und Investitionskosten 
 Funktion: Lichtdurchlässig, Verdunkelung 
 Thermische Größen: Hitzeschutz, solare Energiegewinnung im Winter 
 Zuverlässigkeit: Wartungsanfälligkeit, -möglichkeit, mittlere Lebensdauer, Windfestigkeit 
 Verstell-/Steuerbarkeit: fest oder beweglich (manuell, elektrisch, automatisch) 
 Umsetzbarkeit: bauliche Vorgaben und Möglichkeiten.47 

3.4.1 Fenster 

In der heutigen Zeit prägen besonders große Fensterflächen die Architektur von Wohn- oder 
Bürogebäude, da sie für helle und sonnendurchflutete Räume sorgen. Doch sie bringen auch 
Nachteile in Bezug auf den Sonnen-, Blend- und Sichtschutzes mit sich.48 

In der nachkommenden Grafik (Abbildung 16) wird eine Wärmebilanz von Fenstern aufgezeigt, 
anhand derer zu erkennen ist, welchen Weg die Sonnen- und Wärmeenergie in das Gebäudeinnere 
nimmt und wo Reflexionen festzustellen sind. 

 

Abbildung 16  Wärmebilanz bei Fenstern49 

Anhand der Darstellung wird deutlich, dass ein Großteil der Sonnenwärme durch das Fenster in den 
Innenraum eindringt, wo sie sich beim Auftreffen auf Gegenstände in Wärme umwandelt. Von jener 
Wärmeenergie kann nur ein geringer Anteil wieder durch die Glasscheibe austreten, da der größte 

 
46 Vgl. FERO Fensterbau GmbH (o. J.). 
47 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.p + q). 
48 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.d). 
49 Dipl. Ing. Junge, Uwe (o. J.), S. 6. 
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Teil aufgrund von Reflexionen im Innenraum gehalten wird. Dementsprechend ist das Fenster die 
effektivste „Angriffsfläche“ eines Gebäudes, mittels dessen es aufgeladen wird.50 

In den nachkommenden Abschnitten werden in diesem Zusammenhang die für das HaP relevanten 
Möglichkeiten zur Verschattung von Fassaden und Fensterflächen aufgelistet, um ein Aufheizen des 
Innenraums zu verhindern. 

3.4.1.1 Glasscheiben 

Die größte Schwachstelle von Gebäuden und Fassaden hinsichtlich der Sonnen- und Witterungs-
einflüsse stellen die Fenster bzw. Glasscheiben dar. Durch sie gelangen bspw. die Sonnenstrahlen 
direkt in das Innere eines Gebäudes und heizen die Räume besonders im Hochsommer auf. Um den 
genannten Nachteilen bei Fensterfronten entgegen zu wirken, existieren verschiedene 
Beschichtungen, Systeme oder Steuerungen bei Glasscheiben, die die negativen Aspekte 
ausgleichen sollen. 

Vor dem Hintergrund, dass der Neubau des HaP mit einer „KfW 55“ Lösung gebaut wird, ist die 
Auswahl der Möglichkeiten etwas begrenzt. Somit ist bereits für den Neubau des HaP festgelegt, dass 
eine Dreifachverglasung zum Einsatz kommt. Folglich wird in den nachkommenden Abschnitten 
dieses Unterkapitels nur ein grober Überblick über die allgemeinen Möglichkeiten gegeben. Auf eine 
detaillierte Beschreibung wird unter Berücksichtigung des Umfanges des Berichtes verzichtet. 

In der folgenden Tabelle sind verschiedene Arten und Anwendungen von Verglasung kurz 
zusammengefasst, nach der in den anschließenden Abschnitten auf verschiedene Modelle der 
Rollläden eingegangen wird. 

Tabelle 2 Verschiedene Arten und Charakteristika von Verglasungen51 

Art Beschaffenheit Wirkung 

Sonnen-
schutzglas 

Aufgedampfte Beschichtung an 
der Außenscheibe 

Die Beschichtung wirkt wie ein Spiegel und 
reflektiert die Wärme-/ Infrarotstrahlung  
→ Reduktion des blendenden 
Sonnenlichteinfalls  
→ ideal in Sommermonaten 

Wärme-
schutzglas 

Mind. eine Scheibe mit 
Edelmettal oder Metalloxid 
beschichtet 

= Wärmedämmverglasung, beinhaltet spezielle 
Isoliergläser  
→ Reduktion von Strom- und Heizkosten 
→ ideal in Wintermonaten 

Beschichtete 
Gläser 

Reflektierende Beschichtungen 
aus Edelmetallen 

Dank der Beschichtung → hohes Reflexions- 
und Transmissionsvermögen 

Lichtstreuende 
Gläser 

 

Bewirkt diffuses einfallendes Tageslicht ohne 
deutliche Schattenbildung im Raum 
→ Anwendung im Oberlichtbereich, aufgrund 
schlechter Durchsicht 

Geätztes 
Gläser 

Scheiben werden geätzt, 
sandgestrahlt oder geschliffen 

Die Verarbeitung bewirkt eine blickdichte und 
seidenmatte Oberfläche 
→ Gestaltungsmöglichkeiten (Muster/Schrift) 

Bedrucktes 
Gläser 

Glasscheiben werden bedruckt 
→ Siebdruckverfahren; 
Verbrennung von keramischen 
Schichten in die Oberfläche 

Verringerung der Strahlungstransmission 

Schaltbare 
Gläser 

Bspw. elektrochrome, 
photoelektrochrome, 

Die Gläser können ihre Eigenschaft verändern 

 
50 Vgl. Dipl. Ing. Junge, Uwe (o. J.), S. 6. 
51 Vgl. SAGE Electrochromics (o. J.), S. 1. 
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thermochrome oder 
thermotrope Gläser 

→ Aufgaben: Verschattung, Blend- und 
Wärmeschutz, Einhaltung der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) 
→ auch Sprachsteuerung z.B. über Alexa 
(Amazon) ist möglich52 

Lichtlenkglas 

Spezielles System (z.B. 
verspiegelte Profile) im 
Scheibenzwischenraum, dass 
das Sonnenlicht umlenkt 

Licht- und Blendschutz 
→ zusätzliche Anwendung von 
Sonnenschutzsystemen möglich 
→ Wartungsfrei (ohne Reinigung und Reparatur) 

Verglasungen 
mit 
integriertem 
Sonnenschutz 

Mehrscheiben-Isolierglas → 
Einbau von Jalousien-, 
Plissee- oder Rollosystemen 
im Scheibenzwischenraum 
 

Vergleichbare Wirkung wie außenliegender 
Sonnenschutz 
→ Vorteil: Installation ist unabhängig von den 
Wetterbedingungen einbaubar (Windlast/ 
Witterung) 
→ Nachteil: Sonnenschutz ist nicht zugänglich 
(Problem im Reparaturfall); hohe Temperaturen 
auf der Innenseite der Verglasung möglich 

Die Auswahl der richtigen bzw. effizientesten Verglasung ist von den folgenden Faktoren abhängig: 
 Glasflächenanteil 
 Himmelsrichtung 
 Verschattung durch Dachüberstände 
 Andere Gebäudeteile / Nachbarbauten 
 Bauweise (z.B. Massiv- oder Leichtbauweise).53 

3.4.1.2 Rollläden 

Eine sehr verbreitete Variante, die als Verschattung von Innenräumen angewendet wird, sind 
Rollläden. Dabei stellen die innenliegenden Rollläden eine besonders kostengünstige Möglichkeit im 
Vergleich zu anderen Verdunklungssystemen dar, dessen Farb- und Designvielfalt fast keine Grenzen 
gesetzt sind. Zudem können zwischen verschiedene Auswahlmöglichkeiten entschieden werden, zu 
denen die innenliegenden Rollos, vertikalen oder horizontalen Lamellen zu zählen.  

Besonders die vertikalen Lamellenvorhänge kommen bei großflächigen, verglasten Fassaden häufig 
zum Einsatz. Sie sind wie die meisten Varianten hinsichtlich des Sicht- und Sonnenschutzes 
zuverlässig und bieten weitere funktionelle Vorteile dank der drehbaren Lamellen, mit denen eine 
variable und stufenlose Regulierung des Lichteinfalls – abhängig der Tageszeit und der Licht-
verhältnisse – möglich ist. Des Weiteren dient auch die große Auswahl der Materialien dazu, dass 
eine individuelle Anwendung möglich ist. So können bspw. transparente Lamellen für die 
Verhinderung der direkten Sonneneinstrahlung, aber mit einem hohen Maß an Lichtdurchlässigkeit 
(Abbildung 17) oder alternativ abdunkelnde Lamellen völlig lichtundurchlässig montiert werden 
(Abbildung 18).  

Auch für Fenster mit Sonderformen können mittels Konfiguratoren von Herstellern maßgefertigte 
Lösungen kreiert werden. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Wartung, die dank der Innen-
raummontage nur einen geringen Aufwand beansprucht, da das Rollo vor Witterung durch die 
Fensterscheibe geschützt ist und Hersteller die Möglichkeit bieten einzelne Ersatzteile wie Lamellen 
oder Motoren in Reparaturfällen zu liefern.54  

 
52 Vgl. Konradin Medien GmbH (2018). 
53 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.a). 
54 Vgl. RAUMTEXTILIENSHOP (o. J.). 
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Abbildung 17  Transparente Lamellen55 

 

Abbildung 18  Abdunkelnde Lamellen56 

 

 

 

Abbildung 19  Vertikaljalousien mit Lamellen57 

Ein Kriterium, bei dem die innenliegenden Jalousien nicht so gut mithalten können, ist der Antrieb 
bzw. die Steuerung. Zwar besteht die Möglichkeit eine elektrische Steuerung einzubauen, jedoch wird 
in der Regel eine manuelle Bedienung aufgrund der leichten Bedienbarkeit und dem geringen Gewicht 
der Jalousien bevorzugt. Auch der Hitzeschutz ist bei den Innenrollos nicht optimal gegeben.  

Deutlich effektiver sind hierfür außenliegende Rollläden bzw. Jalousien, da die Sonnenstrahlen bereits 
vor der Fensterscheibe vom Sonnenschutz abgefangen werden und ein gewisser Grad wieder 
reflektiert wird.58 Anderenfalls passieren die Sonnenstrahlen die Fensterscheiben und werden von den 
dortigen Oberflächen absorbiert, die dann in Wärmestrahlen umgewandelt werden und das Zimmer 
aufheizen. Da nun die Verglasung jene Strahlung absorbiert und in dem Innenraum reflektiert, ist ein 
Ausdringen der Strahlung ins Freie schwierig. Jenes wird auch als Wärmefalle oder Treibhauseffekt 
betitelt. Folglich bieten außen angebrachte, heruntergelassene Rollläden besonders im Sommer einen 

 
55 RAUMTEXTILIENSHOP (o. J.). 
56 Ebd. 
57 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.b). 
58 Vgl. G+J LIVING Digital GmbH (o. J.). 

https://www.raumtextilienshop.de/top/lamellen/lamellenvorhang.html?licht%5b%5d=0
https://www.raumtextilienshop.de/top/lamellen/lamellenvorhang.html?licht%5b%5d=4
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guten Wärmeschutz und schützen den Raum vor dem Aufheizen, wobei helle und reflektierende 
Oberflächen zu bevorzugen sind, um eine geringere Erwärmung des Rollpanzers zu erreichen. Zudem 
bewirken sie bei geöffneten Lichtschlitzen eine gute Belüftung und Raumzirkulation sowie eine leichte 
Erhellung des Raumes.  

Ebenfalls sind die außenliegenden Rollläden im Winter als zusätzliche Luftschicht und Wärme-
durchlasswiderstand von Nutzen und können folglich den Wärmeverlust der Fenster um bis zu 20 % 
reduzieren. Ein weiterer Vorteil ihrer Installation ist der Schutz des Fensters vor verschiedenen 
Wettereinflüsse wie etwa Starkregen, Schnee oder Stürmen sowie dem Schallschutz, abhängig vom 
Material und der Montage. Letztlich ist neben der Verdunkelung noch der Einbruchsschutz zu nennen, 
der die Anforderung in der DIN V 18073 entsprechen muss.59 

 

Abbildung 20  Energetische Kennwerte in Abhängigkeit der Lamellenneigung60 

Der Neubau HaP wird mit außenliegenden Sonnenjalousien ausgestattet, welche den Hitzeeintrag 
durch direkte solare Einstrahlung über die Fensterflächen effektiv reduzieren / minimieren. 

 

 
59 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.b + c). 
60 BauNetz Media GmbH (o. J.e). 
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Abbildung 21  Außenangebrachte Rollläden61 

3.4.1.3 Raffstores 

Neben den innen- oder außenliegenden Rollläden können auch sogenannte Raffstores für die 
Verschattung von Gebäuden verwendet werden. Dessen Einsatz ist besonders häufig bei 
Bürokomplexen festzustellen. Sie bieten den Vorteil, dass sie dank möglicher Sonnen- oder 
Regensensoren auf aktuelle Wetterveränderungen selbstständig reagieren und zusätzlich aufgrund 
des Aufbaus genügen Luftzirkulation bieten. Zudem bieten die Aluminium-Lamellen neben den 
flexiblen Einsatz auch eine robusten und individuellen Witterungsschutzes. Ein Beispiel für die 
Variation des außenliegenden Sonnenschutzes ist in Abbildung 22 zu sehen.62 

Da für das Projekt HaP bereits Sonnenrollos für die Verdunkelung geplant sind, wird im Folgenden 
nicht weiter auf Details der Raffstores eingegangen. 
 

 

Abbildung 22  Außen angebrachte Raffstores63 

 

 
61 BauNetz Media GmbH (o. J.c). 
62 Vgl. FERO Fensterbau GmbH (o. J.); BauNetz Media GmbH (o. J.f). 
63 HELLA Sonnen- und Wetterschutztechnik GmbH (o. J.). 
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3.4.1.4 Markisen 

Ein Sonnenschutz, der meist nicht direkt vor der Fensterscheibe montiert und aus verschiedenen 
Materialien erstellt wird, sind Markisen. Unter einer Markise wird zunächst eine Gestell-Konstruktion 
verstanden, welche entweder mit einem fest installiert, aufroll- oder faltbaren gespannten Stoff 
behangen ist. Wie auch bei den Rollläden und Jalousien ist das Angebotsspektrum bei Markisen sehr 
breit gefächert und findet neben den Fensterscheiben auch bei Balkons, Loggien oder Terrassen 
Anwendung, um jene vor Sonneneinstrahlungen, Blendung oder Überhitzung zu schützen. Zu 
möglichen Ausführungen gehören die nachfolgend dargestellten Markisentypen. 

  

Abbildung 23  Fallarmmarkisen64 Abbildung 24  Kassettenmarkisen65 

 

Abbildung 25  Pergolamarkisen66 

 

 

 
64 WAREMA Renkhoff SE (o. J.). 
65 VS Sonnenschutz Technologie GmbH (o. J.). 
66 Zimmermann Sonnenschutzsysteme (o. J.). 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwip3oOWkoniAhVOYVAKHXofB90QjRx6BAgBEAU&url=https://www.sonnenschutz-zimmermann.de/markisen/pergolamarkisen/&psig=AOvVaw3Ib82FFD4NcY6r8Q-zjq9F&ust=1557308945380192
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Abbildung 26  Korbmarkisen67 Abbildung 27  Senkrechtmarkisen aus 
aufrollbaren Textilgewebe68 

 

 
 

Abbildung 28  Marisoletten69 Abbildung 29  Marisoletten 70 

 

Abbildung 30  Wintergartenmarkisen71 

Der verwendete Stoff besteht in der Regel aus Acryl oder Polyesterfaser, welcher dank seiner 
Beschaffenheit die folgenden Eigenschaften erfüllt: 

 
67 ARIBA Sicherheitstechnik e.U. - Markisen Profis (o. J.). 
68 BauNetz Media GmbH (o. J.g). 
69 WAREMA Renkhoff SE (o. J.a). 
70 GSI Sonnenschutztechnik GmbH (o. J.-2). 
71 SOWERO GmbH (o. J.). 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjlrrjOk4niAhXNLFAKHbNeAJ8QjRx6BAgBEAU&url=https://www.sowero.de/markisen/wintergartenmarkisen.php&psig=AOvVaw1De_WQPerLtX4CCvn6WvS0&ust=1557309343070578
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 lichtecht 
 wetterbeständig 
 reißfest 
 schmutzabweisend 
 luftdurchlässig 
 Wind fest 
 schnelltrocknend 
 wasserabweisend 
 leicht regenbeständig. 

In Bezug auf den Antrieb ist die Steuerung vergleichbar mit den außenliegenden Rollläden. Auch 
Markisen können manuell mittels einer Kurbel, elektrisch über eine Fernbedingung bzw. über einen 
Schalter oder über vorhandene Sensorik voll automatisch bedient werden, wobei Wind-, Sonnenlicht- 
oder Regensensoren verbaut werden können.72  

Im weiteren Verlauf werden auf einzelne Markisen-Typen genauer eingegangen, die besonders für 
das Projekt HaP interessant sind. Hierzu zählen die Senkrechtmarkisen, Markisolette und 
Pergolamarkisen. 

Senkrechtmarkisen, auch Vertikalmarkisen oder Fassadenmarkisen genannt, finden gerne bei 
Fenstern oder große Glasfronten für eine unauffällige Verschattung Anwendung. Zudem ist die 
Konstruktion sehr gut für eine nachträgliche und einfache Montage geeignet, da der Rollkasten nur 
wenig Platz benötigt und die Führung über Seile und Schienen erfolgt. Auch bei dieser Variation wird 
für die Wartung kein hoher Aufwand benötigt, da sie verhältnismäßig gut vor witterungsbedingten 
Einflüssen geschützt ist.73 

Bei der Markisoletten ist die Besonderheit, dass diese Markise in 2 Abschnitten unterteilt ist, wobei der 
obere Teil eine Senkrecht- und der untere Teil eine Fallarmmarkise darstellt. Folglich bildet sie eine 
Mischform der genannten Modelle ab. Der obere Bereich ist höhenverstellbar, bei der die Bespannung 
senkrecht verläuft. Der untere Bereich kann dagegen bis zu 150° ausgestellt werden, je nach Modell 
und Hersteller, und kann dementsprechend flexibel auf den Sonneneinfall ohne vollständige 
Verdunklung und Sichteinschränkung angepasst werden. Die Bedienung erfolgt meist manuell oder 
elektrisch und wird gerne bei einzelnen Fenstern verwendet.74 

Bei den Pergolamarkisen handelt es sich ebenfalls um eine Kombination, allerdings aus einer 
Kassettenmarkise und einem Vorbau. Genauer gesagt verfügt die Kassettenmarkise über zwei 
Führungsschienen, an dem das Tuch befestigt ist und endet mit zwei festen Stützen. Diese 
Konstruktion zeichnet sich besonders durch ihre hohe Stabilität aus und schützt somit auch bei 
stärkeren Winden vor Sonne und Regen.75 Auch die Verbindung von mehreren Pergolamarkisen ist 
möglich, wodurch ein großflächiger Bereich abgedeckt werden kann (Abbildung 31). Folglich sind jene 
besonders für Terrassen und Dachgärten gut geeignet. 

 
72 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.g); WAREMA Renkhoff SE (2018), S. 11ff. 
73 Vgl. FERO Fensterbau GmbH (o. J.); GSI Sonnenschutztechnik GmbH (o. J.-2). 
74 Vgl. FERO Fensterbau GmbH (o. J.). 
75 Vgl. Zimmermann Sonnenschutzsysteme (o. J.). 
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Abbildung 31  Mehrteilige Pergolamarkise76 

3.4.1.5 Fensterläden / Blendläden 

Auch Fenster- bzw. Blendläden bieten einen guten Sonnenschutz, von denen vergleichbar mit den 
Markisen und Rollläden verschiedene Modelle existieren. Eine grobe Einteilung kann in die folgenden 
vier Arten vorgenommen werden.77 

  

Abbildung 32  Klappläden78 Abbildung 33  Schiebeläden79 

  

Abbildung 34  Faltläden80 Abbildung 35  Faltscherenläden81 

 

 
76 ERHARDT Markisenbau GmbH (o. J.). 
77 Vgl. Wild & Kienle Bauelemente GmbH (o. J.). 
78 Thomas Kaiser e.K. (o. J.). 
79 Wild & Kienle Bauelemente GmbH (o. J.). 
80 Wild & Kienle Bauelemente GmbH (o. J.). 
81 Ebd. 
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Wie bereits die anderen Möglichkeiten sich als Maßnahme für ein angenehmes Wohnen und Leben 
zu jeder Jahreszeit gezeigt haben, bieten auch die Fensterläden einen wirksamen Sonnen- und 
Wetterschutz. Auch bei der einfachen Bedienbarkeit, stehen sie den Rollläden oder Markisen nicht 
nach.  

Da die Montage außen bzw. vor der Fassade erfolgt, wird jedoch viel Platz benötigt. Der Vorteil, der 
sich daraus ergibt, ist eine sehr gute Luftzirkulation dank eines bestehenden Abstandes zur 
Fensterscheibe. Es kann unabhängig von den Wetterbedingungen das Fenster geöffnet werden und 
die vorhandenen Schlitze der Konstruktion bieten ausreichend Frischluft. Dabei steht das Maß der 
Zirkulation mit der Ausführung der Fensterläden in direkten Zusammenhang.  

Bei Jalousieläden sind Lamellen innerhalb eines Rahmens blickdicht oder überlappend befestigt, 
wodurch viel Luft in den Innenraum gelangen kann. Des Weiteren existieren Kassettenläden, dessen 
Rahmen vollständig ausgefüllt ist. Vergleichbar mit den Bretterläden, die eine homogene Masse aus 
Nut- und Federverbindung darstellen, fällt die Luftzirkulation geringer aus. Ergänzend kann noch eine 
Dämmschicht für eine Verringerung der Wärmeverluste mit angebracht werden. Traditionelle 
Blendläden werden noch aus Holz hergestellt, welche inzwischen von Aluminium-Modellen 
Konkurrenz erhalten haben. Der Vorteil, den das Aluminium bietet, ist die bessere Wetterbeständigkeit 
und der geringere Aufwand bei der Instandhaltung, da die Holzläden regelmäßig gestrichen werden 
müssen. Neben der Platzbeanspruchung ist auch die Bedienbarkeit in der Regel nur manuell möglich, 
was sich besonders auf die klassischen Klappläden bezieht.82 

Eine noch nicht so verbreitete, aber durchaus effektive Variante, stellt die Kombination zwischen 
Fensterläden und PV-Modulen dar, auf die in Kapitel PV-Module 3.4.1.7 kurz eingegangen wird. 

Interessant für das Bestandsgebäude Herder Str. könnten insbesondere die Schiebeläden sein, die 
als Sonnen-, Blend- und Sichtschutz dienen und als nachträgliche Installation sehr gut umsetzbar 
sind. Die Konstruktion besteht aus verschiebbaren Rahmenelementen, die entlang von Schienen in 
die gewünschte Position geführt werden können. Des Weiteren besteht die Möglichkeit je nach 
Gestaltungs- und Funktionsvorlieben verschiedene Materialien wie Bleche, Platten, Gitter, Lamellen 
oder Stoffe zu verwenden, wodurch auch das Erscheinungsbild des Gebäudes stark geprägt wird. 
Zusätzlich kann bei verstellbaren Lamellen auch flexibel auf Sonneneinstrahlung reagiert werden. Bei 
der Planung ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Breite der Schiebeläden, unabhängig vom 
Material auf etwa 60 cm begrenzt ist.83 

Eine Alternative sind sogenannte Faltscherenläden. Ihre Funktionsweise und Beschaffenheit ist 
vergleichbar mit den von Klapp- und Schiebeläden mit dem zusätzlichen Vorteil, dass sie dank der 
einzeln verbauten Holz- oder Aluminiumläden die Lichteinstrahlung in den Innenraum individuell 
regulieren können. Möglich wird dies durch die variable Einstellung der Öffnungswinkel der Läden, die 
zudem für besondere Lichtstimmungen und Beschattungseffekten sorgen können.  

Im geöffneten Zustand stehen die Faltscherenläden rechtwinklig zur Fassade und bewirken auch im 
halbgeöffneten Zustand einen guten Wind- und Sichtschutz des Gebäudes. Neben freien 
architektonischen Gestaltungsmöglichkeiten ist auch eine gute Luftzirkulation gegeben. Eine 
komfortable Steuerung dank der elektrischen Antriebstechnik bringt wie auch die Gegebenheit einer 
nachträglichen Installation weitere Vorteile mit sich. Hinzu kommt noch der Einsatz bei großflächigen 
Fensterfronten, die mittels der beschriebenen Technik beschattet und belüftet werden können.84 

Konkret für das HaP werden derzeit die Schiebe- und Faltscherenläden als Verschattungsoption zur 
Nachrüstung für das Gebäude der Herder Straße geprüft. Hier würden neben den Bewohnern 
insbesondere auch Verwaltungsmitarbeiter des HaP im stark durch Sonneneinstrahlung betroffenen 
Büro im EG der Herder Str. im Sommer vor übermäßiger Sonneneinstrahlung und Überhitzung 
geschützt. 

 
82 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.h); Thomas Kaiser e.K. (o. J.). 
83 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.i). 
84 Vgl. Baier GmbH (o. J.); Griesser AG (2019). 
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Eine weitere Option ist ein sogenannter horizontaler Sonnenschutz, auf dem im nachfolgenden 
Abschnitt kurz eingegangen wird. 

3.4.1.6 Horizontaler Sonnenschutz 

Bei dem horizontalen Sonnenschutz, auch Überkopf-Verschattung genannt, erfolgt eine Montage 
oberhalb der Fenster bzw. Glasflächen. Dabei wird grundsätzlich zwischen einer starren (Abbildung 
35) und einer flexiblen (Abbildung 37) Konstruktion unterschieden.  

Für einen starren Sonnenschutz, der bspw. aus Beton bestehen soll, können zusätzliche 
Genehmigungen erforderlich sein, da dies ggf. einen Eingriff in die Gebäudekonstruktion beinhaltet. 
Zudem wird für eine solche Maßnahme auch ein bestimmtes Maß an Platz benötigt, der nicht bei 
jedem Standort vorhanden ist. Unter Berücksichtigung der örtlichen Begebenheiten am HaP sowohl 
starre als auch flexible Konstruktionen als Sonnenschutzmaßnahmen denkbar. 

  

Abbildung 36  Vordach als starrer 
Sonnenschutz85 

Abbildung 37  Horizontaler 
Sonnenschutz mit starren oder 
beweglichen Lamellen86 

Ein schnell umsetzbarer und individuell konfigurierbarer Sonnenschutz stellt eine 
Lamellenkonstruktionen mit Metallrahmen dar. Durch die vertikale Ausrichtung der festen oder 
variabel einstellbaren Lamellen verhindert insbesondere in der Sommerzeit bei hochstehender Sonne 
eine direkte uns starke (ungewollte) Sonneneinstrahlung auf Fenster- bzw. Fassadenelemente. Die 
Wirksamkeit ist dabei stark von der baulichen Beschaffenheit, d.h. von der Tiefe der Auskragung und 
der gewählten Höhe zum verschatteten Bereich, abhängig.  

Vorteile ergeben sich aus der einfachen Funktionsweise und Montage des Sonnenschutzes, da bei 
einem starren System keine Steuerung notwendig ist. Auch die Bedienung der flexiblen 
Lamellenkonstruktionen kann relativ einfach über manuelle oder motorisierte Elemente erfolgen. 
Zusätzlich stellt es keine Sichtbehinderungen wie bei den direkt auf den Fensterelementen 
aufgebrachten Sonnenschutz-Systemen dar. Ein weiterer Vorteil liegt insbesondere in dem 
weitestgehend möglichen Lichteinfall und Sonneneinstrahlung in den Zeiten der tiefer stehende 
Wintersonne. 

Lamellenkonstruktionen eignen sich vor allem für die Südfassade und, mit entsprechenden 
tageszeitlichen Einschränkungen, die Ost- bzw. Westfassade der Gebäude.87 

Die Berücksichtigung einer Lamellenkonstruktion wird für die nicht aktiv verschatteten Bereichen (ggf. 
Eingangsbereiche Terrasse o.ä.) auf der Südfassade des Neubaus HaP und insbesondere als 
Möglichkeit für das Bestandsgebäude Herder Straße erwägt. Letzteres verfügt insbesondere neben 

 
85 LVR (o. J.). 
86 Renson (2017), S. 7. 
87 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.j). 
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dem Eingangsbereich und den dort befindlichen Büroräumen über keine bzw. nur unzureichenden 
innenliegenden Sonnenschutz.  

3.4.1.7 PV-Module 

Eine alternative zu primären Sonnenschutzvorrichtungen stellen Photovoltaik (PV)-Module bzw. -
Anlagen dar. Diese können durch einen zielgerichteten Einsatz / Montage ebenfalls zur Verschattung 
bzw. geringeren Erwärmung des Gebäudes beitragen.   

Da es eine große Anzahl an Variation gibt und sich diese mit den Folgekapitel (3.4.2.2 und 3.5.2) 
überschneiden, wird hier hauptsächlich auf Solarfenster und PV-Schiebeläden/-elemente 
eingegangen. Dieser Abschnitt wird wie auch bei dem Kapitel 3.4.1.1, aufgrund der bereits 
fortgeschrittenen Projektplanung zum Neubau HaP sowie des Bestandsgebäudes Herder Str. 
kurzgehalten. 

PV-Module an bzw. auf Gebäuden werden primär zum Zwecke der Stromeigenerzeugung und -
nutzung sowie Stromnetzeinspeisung installiert. Eine sekundäre Funktion, hier betrachtete 
Eigenschaft, ist die aktive Verschattung eines Gebäudes, welches auch für Solarfenster und anderen 
Variationen, wie Solar-Fensterläden (Abbildung 39 und Abbildung 40), -Raffstores (Abbildung 41) oder 
-Lamellen (Abbildung 42) gilt. 

Solarfenstern (Abbildung 38Abbildung 37) bestehen i.d.R. aus zwei Glasscheiben zwischen denen auf 
Acrylglas aufgebrachte, transparente PV-Zellen liegen. Durch diese Methode werden einfallende 
Sonnenstrahlen auf dem Acrylglas reflektiert, wodurch nicht nur das Aufheizen und somit der etwaige 
Kühlbedarf des Innenraums durch Sonneneinstrahlung vermindert wird, sondern gleichzeitig auch 
Strom mittel PV-Zellen erzeugt wird. Auch eine nachträgliche Installation stellt kein Hindernis dar, da 
das System autark, das heißt vom Stromnetz unabhängig, agiert.  

Nachteile liegen in der durch die eingebrachten Querstreifen aus Acrylglas eingeschränkte/ 
verminderte Durchsicht durch das Fenster. Zudem sind die Solarfenster durchschnittlich 2 bis 2,5-mal 
teurer als normale Fenster. Mittels KfW-Förderung kann diese Kostendifferenz bis auf ca. 10-15% 
reduziert werden.88 

 

Abbildung 38  Solarfenster89 

Neben Solarfenstern sind sogenannte solare Fensterläden (Abbildung 39 und Abbildung 40) eine 
mögliche Kombination aus Verschattungselement und Stromerzeugung mittels PV. Sie tragen, 

 
88 Vgl. Fensterversand.com – Neuffer Fenster + Türen GmbH (o. J.); Geweniger GmbH (o. J.). 
89 Geweniger GmbH (o. J.). 
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vergleichbar mit den klassischen Fenster- oder Schiebeläden, neben der Verschattung auch zur 
Lüftung des Innenraumes bei. Weiter stellen sie auch ein echtes Stilmittel zur Fassadengestaltung 
dank ihres Designs und Strukturen dar und bilden aufgrund ihrer Stabilität einen guten Witterungs- 
und Einbruchsschutz. Zu berücksichtigen sind jedoch die hohen Kosten, die trotz eines besseren 
Energieertrages (+ 22%) gegenüber herkömmlichen Modulen, erst einmal erwirtschaftet werden 
müssen.90 
 

  

Abbildung 39  Photovoltaik-
Schiebeläden91 

Abbildung 40  Solare Klappläden92 

Andere Möglichkeiten, die Verdunkelung mit der Energiegewinnung zu kombinieren, bieten solare 
Raffstores (Abbildung 41) oder Photovoltaik-Lamellen (Abbildung 42), die jedoch aufgrund der 
fehlenden Relevanz für HaP hier keine zusätzlichen Erläuterungen erhalten. 

 

 
90 Vgl. EHRET GmbH (2019). 
91 EHRET GmbH (2019). 
92 Rust, Alicia et al. (2015). 
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Abbildung 41  Solare Raffstores mit 
elektrischer Steuerung93 

Abbildung 42  Photovoltaik Lamellen94 

3.4.2 Fassade 

Neben der Verschattung der Fenster spielt auch die Fassade eine wichtige Rolle bei der Verhinderung 
von direkter Sonneneinstrahlung und Aufheizen von Innenräumen. Sie hat unter anderem die 
Aufgabe, je nach Tages- und Jahreszeit auf die auftretenden Wetter- und Klimaschwankungen zu 
reagieren.95 Der Grundstein wird bereits bei der Gebäudedämmung, wie in Kapitel 3.2.2 erläutert, 
gelegt. Als mögliche Maßnahme kommen zum einen die Begrünung der Fassade und zum anderen 
der Verbau von Photovoltaik-Anlagen in Betracht, auf die in den nachkommenden Unterkapitel 
genauer eingegangen wird. 

3.4.2.1 Begrünung 

Bei der Begrünung von Fassaden existiert eine Vielzahl an Pflanzenart, die je nach Standort und 
Bedingungen zur Verschattung des Gebäudes eingesetzt werden. Hierzu zählen bspw. Kletter-
pflanzen, Reben, Rosen oder Spalierobst.  

Welche der genannten Pflanzentypen am effektivsten und am langlebigsten sind, ist von den 
erwähnten Bedingungen abhängig, zu denen folgende Aspekte zählen: 

 Sonne und Wärme: 
o Besonnungsdauer: 8-12 Std.: exponiert/vollsonnig – 5-8 Std.: sonnig – 2-5 Std.: halbschattig 

– 0-2 Std.: absonnig/schattig 
o am besten: südost- aber auch Westwand 

 Wind:  
o windoffener (nur bedingt geeignet) oder windgeschützter (besser geeignet) Standort 

 Boden: 
o Humusreiche Gartenerde mit einem Anteil von krümeligem Lehm ist besonders für 

Kletterpflanzen geeignet 
o hoher Grundwasserstand oder Tonschicht eher hinderlich (mögliche Staunässe) 

 Wasser: 
o eine ausreichende Wasserversorgung muss gewährleistet sein 

 Wurzelkonkurrenz: 
o ein ausreichender Wurzelbereich zur Entfaltung muss vorhanden sein.96 

 
93 SolarGaps (2019). 
94 ARCHmatic - Alfons Oebbeke (2019). 
95 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.m). 
96 Vgl. Fassadengrün e.K. (2019b). 
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Bei der Bepflanzung sind besonders potenziell auftretende Bauschäden für die Eigentümer der 
Gebäude von Interesse. In diesen Zusammenhang wird zwischen drei Schadgruppen (SG 01 – 03) 
unterschieden: 

 SG 01 – Selbstklimmer: 
o Pflanzen besitzen ein Haftorgan, mittels dessen sie selbstständig an der Fassade entlang 

klimmen, z.B. Efeu, Kletterhortensie, einige Klettertrompeten, Wilder Wein, Wilder 
Mauerwein 

o Folgen: Reste der Pflanzen/Haftorgane führen zu Baumängel/Schäden 
 SG 02 – Lichtflieher: 

o Pflanzen, bei denen die Treibspitzen lichtabgewandt in Ritzen/Spalten wachsen 
o Folgen: Bauschäden 

 SG 03 – Starkschlinger: 
o Pflanzen, die Bauteile umschlingen, z.B. Blauregen, Knöterich, Baumwürger 
o Folgen: ggf. Schäden am Gebäude durch hinterwachsene oder umschlungene Bauteile. 

Für das HaP wird aktuell eine erweiterte Begrünung der Fassade geprüft. Die Dämmung der 
Gebäudehülle (KfW Effizienzhausstandard) darf hier jedoch keinesfalls beschädigt werden.  

Das Treppenhaus im 2. BA des HaP Neubaus wird eine Begrünung durch Rankpflanzen (auf die 
Außenhülle angebrachte Rankgitter) erhalten und dort zu einer reduzierten Hitzebelastung sowie zu 
einer Verbesserung der Luftqualität am Standort führen.  

 

Abbildung 43  Mit Wisteria /SG 03) begrünte Mauer97 

Bei der Planung und Montage von Verschattungssystemen steht meist auch die Flexibilität im Fokus, 
da der Anwender dadurch individuell auf die aktuelle Klimasituation reagieren kann. Es ist dabei 
jedoch zu beachten, dass das Reaktionsvermögen auch auf einen längeren Zeitraum bezogen werden 
kann. Denn gerade im Winter ist man froh über die eintreffenden Sonnenstrahlen, die einen wichtigen 
Beitrag zur Belichtung und Erwärmung des Gebäudes liefert.  

Gleichzeitig werden im Sommer ein Wärmeschutz und eine Verdunkelung benötigt, damit gerade bei 
der Mittagshitze die Temperaturen in Gebäuden noch erträglich bleiben. Neben der bereits 
aufgelisteten Vielfalt an Kreationen von Systemen stellt auch die natürliche Verschattung einen sehr 
wichtigen und kostengünstigen Aspekt des Sonnenschutzes dar.  

 
97 Fassadengrün e.K. (2019a). 



Bericht HAP – Klimaanpassungskonzept Seniorenzentrum 

 

 

HAP – Haus am Park 39 

Bspw. spendet die Bepflanzung von Laubbäumen in Gebäudenähe im Sommer dank der Krone und 
des Blätterwerks Schatten und lässt die Sonne nach dem Laubabwurf durchscheinen. Jedoch sind die 
Effekte und die Einflussmöglichkeiten durch den Nutzer begrenzt und es kann bei zu starkem 
Baumbewuchs dazu kommen, dass bestimmte Räume oder Bereiche im Sommer zu kühl gehalten 
werden.98 

Einen kurzen Vergleich der Situationen im Sommer und im Winter ist in der nachstehenden Grafik zu 
erkennen. 

 

Abbildung 44  Effekt der natürlichen Verschattung durch Laubbäume (Vergleich: Sommer und 
Winter)99 

Auch für das HaP kann die Begrünung und die natürliche Verschattung mit in die Planung 
eingebunden werden, da es eine kostengünstige und mit einer hohen Lebensdauer geprägte Methode 
beinhaltet. 

Neben der Begrünung können auch PV-Module bei der Verschattung von Fassaden zum Einsatz 
kommen, die in den nachstehenden Abschnitten beschrieben werden. 

3.4.2.2 PV-Module 

Die Integration von Photovoltaik in noch unverschattete Flächen der Fassade bietet eine Möglichkeit, 
Verschattung und gleichzeitige Stromerzeugung zu kombinieren. Hierbei ist zu beachten, dass PV-
Module auf dem Dach in der Regel durch den günstigeren Neigungswinkel zur Sonne einen höheren 
Ertrag erzielen als senkrechte, fassadenintegrierte Installationen.100  

Am einfachsten gestaltet sich die Montage bei einem Neubau, wobei von Anfang an die 
entsprechenden Installationen mit eingeplant werden können. Aber auch das Nachrüsten von 
Bestandsfassaden mit „Building Integrated PV“-Modulen (BIPV) ist möglich.101 

PV-Module können direkt auf der Fassade montiert oder als gebäudeintegrierte Photovoltaik (GIPV) 
verwendet werden, wobei dies sowohl für die Fassade als auch für das Dach gilt. Hierfür werden 
sogenannte Dünnschichtmodule verwendet, dessen geringes Gewicht vorteilhaft bei der Installation 
ist. Der Aufpreis beträgt meist weniger als 20% gegenüber einer herkömmlichen Fassade.  

Bei Dünnschichtmodulen kann auf eine Hinterlüftung verzichtet werden, wodurch sich diese 
besonders für die Fassadenmontage eignen. Der Nachteil liegt in einem geringeren Wirkungsgrad der 

 
98 Vgl. GrAT (o. J.). 
99 GrAT (o. J.). 
100 Vgl. BauNetz Media GmbH (o. J.k). 
101 Vgl. ebd. 
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Dünnschichtmodule, welcher mit 5-10% deutlich unter dem Wirkungsgrad bis über 20% von 
hocheffizienten kristallinen PV-Modulen liegt.102 

Die nachträgliche Montage von PV-Modulen an Fassaden ist auch für das HaP eine denkbare Option, 
um Verschattungseffekte und Stromerzeugung direkt miteinander zu kombinieren. Der beste 
Installationsort würde aufgrund der Ausrichtung und der damit verbundenen Sonneneinstrahlung die 
Südfassade des neuerrichteten Gebäudes HaP oder des Bestandsgebäudes an der Herder Str. sein. 
Aus Kostengründen wird diese Option jedoch nicht prioritär weiterverfolgt.  

3.5 Dach 

3.5.1 Dachgarten/ -terrasse 

Bei dem Neubau des HaP ist im Bauabschnitt 2 eine Dachterrasse vorgesehen, bei dessen 
Gestaltung auch auf den Schutz und den Bedürfnissen der Bewohner eingegangen werden muss. 
Folglich stellt sich auch für diesen Bereich die Frage, mit welcher Maßnahme die Senioren am besten 
vor der direkten Sonneneinstrahlung und einem möglichen Hitzestau geschützt sind. 

Vergleichbar mit den in Kapitel 3.4 beschriebenen Möglichkeiten zur Verschattung der Fenster und 
Fassaden können auch auf der Dachterrasse bspw. starre Überdachungen oder klassische 
Kassettenmarkisen installiert werden. Aus beiden Maßnahmen ergeben sich Vorteile wie die 
Terrassennutzung bei Regen und die starke Wetterbeständigkeit bei der festen Bedachung oder die 
hohe Flexibilität von Kassettenmarkisen. Eine weitere Variante ist die Montage eines Sonnensegels, 
welches besonders für die geplante Dachterrasse von Interesse ist. 

Das Sonnensegel übernimmt viele positive Eigenschaften von der Markise wie z.B. der freie Stellplatz 
am Boden aufgrund der individuellen Befestigung an Hausfassaden, Bäumen oder am Rand 
befindlichen Edelstahlstangen, wodurch das Sonnensegel eine extreme Windfestigkeit erhält und 
Windstärken bis zu 55 km/h aushält. Ähnliches gilt auch für die Kassettenmarkise, dessen Stabilität 
jedoch aufgrund der einfachen Montage an der Hausfassade nur bis zu einer Windstärke bis ca. 35 
km/h reicht. Zudem können dank der variablen Befestigung und der Materialbeschaffenheit auch sehr 
große Flächen bis 70 m2 abgedeckt werden. Des Weiteren wird bei der Installation ein Winkel von 30 
Grad berücksichtigt, der für ein kontrolliertes Ablaufen des Regenwassers auf dem Segel sorgt. 

Als Material für das gespannte Segel wird in der Regel eine dicht gewebte Kunstfaser verwendet, die 
je nach Bedarf zusätzlich mit Teflon oder ähnlichen Beschichtungen imprägniert wird. Dadurch erhält 
man nicht nur einen wind- und wasserundurchlässigen Stoff, sondern jener ist gleichzeitig noch 
resistent gegen Schmutz. Auch der UV-Schutz wird berücksichtigt und schützt die Nutzer vor 
unerwünschter Strahlung. Auch bei der Form können neben den klassischen dreieckigen oder 
rechtwinkligen Lösungen individuelle Gestaltungsmöglichkeiten nach Maß bestellt werden. Somit ist 
der Vielfalt von Symmetrie und Asymmetrie fast keinen Grenzen gesetzt. Das Segeltuch wird nun 
mittels Seile – aus Kunstfaser bis hin zu Metall – und Ösen, Karabiner und Spannschrauben befestigt 
und gespannt. 

Zu den bereits genannten, aber auch weitere Vorteile, die sich teilweise mit den der Markisen decken, 
gehören: 

 Sonnen-, Regen- und Windschutz 
 benötigt keine Stellfläche (maximal für die Befestigungsstangen) 
 Abdeckung großer Flächen 
 große Gestaltungsvielfalt in Form und Farbe 
 bewirkt Urlaubsfeeling 
 meist leichte Wartung und Reinigung 
 einfache Montage und Reparaturmöglichkeiten.103 

 
102 Christian Münch GmbH (o. J.). 
103 Vgl. Bühner, Siegfried (o. J.-2). 
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In Bezug auf die Steuerung des Segels existieren auch hier starre bzw. fixe Sonnensegel (Abbildung 
45 und Abbildung 46), die für eine dauerhafte Beschattung sorgen und neben der hohen Belastbarkeit 
und Stabilität auch einen Hitzestau verhindern. Allerdings muss das Segel zur startenden bzw. 
endenden Gartensaison auf- und wieder abgebaut werden sowie bei auftretenden starken Stürmen.104 

 

 

Abbildung 45  Starres Sonnensegel105 Abbildung 46  Starres Sonnensegel einer 
Dachterrasse106 

Anders und deutlich flexibler sind sogenannte aufrollbare Sonnensegel, wie ein Beispiel in Abbildung 
47 dargestellt ist. Zusätzlich zu den bereits aufgelisteten Vorteilen verfügt diese Maßnahme über 
einen manuellen oder elektrischen Antrieb, mit dem das Segel je nach Belieben ein- oder ausgerollt 
werden kann. Je nach installierter Sensorik ist dies auch automatisch möglich, wodurch das 
Sonnensegel bei starken Winden selbstständig einfährt, um vor den Wettereinflüssen geschützt zu 
sein. Weiterhin kann mittels einer Gleitschiene oder eine Kurbel bei einigen Ausführungen auch die 
Höhe verstellt werden, wodurch auf die entlangwandernde Sonne reagiert werden kann. 

Diese flexible und sehr nutzenbringende Variante stellt eine gute Möglichkeit für die Verschattung der 
Dachterrasse des Seniorenzentrums HaP dar, mit der die Bewohner je nach Wetterlage und 
Wünschen den Außenbereich genießen können. 

 

Abbildung 47  Aufrollbares Sonnensegel107 

 

 
104 Vgl. GSI Sonnenschutztechnik GmbH (o. J.-3). 
105 GSI Sonnenschutztechnik GmbH (o. J.-3). 
106 Bühner, Siegfried (o. J.-1). 
107 GSI Sonnenschutztechnik GmbH (o. J.-1). 
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3.5.2 PV-Module 

Eine andere Möglichkeit für die Verschattung eines Daches, die jedoch keinen direkten Sonnenschutz 
für die Bewohner des Seniorenzentrums bietet, sondern mehr für das Gebäude, ist die Installation 
einer Photovoltaik-Anlage. Hierfür werden verschiedene PV-Module entweder auf einem Satteldach 
„direkt“ oder auf einem Flachdach im geeigneten Winkel (ideal: 30-45°) zur Sonne montiert. Der 
dadurch gewonnene Anteil an Energie, kann in den Hausbedarf mit einfließen und spart folglich 
Strom- und ggf. Heizkosten.108 

Neben den klassischen Varianten beschäftigt sich die Forschung mit sogenannten „Solar Roofs“. Sie 
implizieren Ziegel mit integrierten Solarzellen, welche neben der Stromproduktion zu einer besseren 
Isolierung bzw. Wärmedämmung führen.109 Meist werden für die Installation Glasziegel verwendet, 
welche durch die Unterteilung des Hohlraums innerhalb des Ziegels in mindestens zwei 
Einzelkammern eine Reduzierung des R-Faktors des Ziegels aufweisen. 

  

Abbildung 48  Solardach - 
Konstruktion mit Glasziegeln110 

Abbildung 49  Solar Roof von Tesla111 

Auch der bekannte Hersteller für Elektroautos und Solaranlagen Tesla hat in seinem Angebot Solar 
Roofs, die jedoch dank unsichtbarer Solarzellen eine etwas elegantere und sehr robuste Lösung 
darstellen, wie es in Abbildung 49 zu sehen ist. Tesla geht selbst so weit, dass sie eine Garantie für 
die Unverwüstbarkeit des Daches geben.112 

Trotz der ansprechenden Ausführungen ist diese Variante für das Projekt HaP nicht von großer 
Relevanz, da der neugebaute Komplex mit einem Flachdach errichtet wird und das Dach des 
Gebäudes in der Herder Straße bereits vor wenigen Jahren saniert wurde. 

Folglich sind für die weitere Dachgestaltung unter Berücksichtigung des Gesichtspunktes der 
Verschattung die Bepflanzung und dessen Gestaltung bedeutsam, auf die im nachfolgenden Kapitel 
eingegangen wird. 

3.5.3 Dachbegrünung 

Die Begrünung auf Gebäuden, welche meist bei Flachdächern festzustellen ist, bringt viele positive 
Effekten und Funktionen mit sich. Hierzu gehören: 

 Regenwasserrückhaltung (Kapitel 3.3) 
 Abdichtung und Dämmung 

o Oberflächenschutz vor Staubablagerung und chemischer Beanspruchung 

 
108 Vgl. DAA Deutsche Auftragsagentur GmbH (o. J.-2). 
109 Vgl. EEM Energy & Environment Media GmbH (2012). 
110 Avgustina (2015). 
111 Tesla Germany GmbH (2019). 
112 Vgl. Tesla Germany GmbH (2019). 
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o Schutz von Sturm- und Hagelschäden 
o Reduktion von Temperaturextremen (jahreszeitliche Temperaturschwankungen: unbegrünt 
→ -20-80°C; begrünt → -5-25°C) 

o Verminderte Auswirkungen UV-Strahlen 
o Erhöhung der Dämmwirkung um 3–10% gegenüber eines Kiesdaches durch 10–15 cm 

Dachbegrünung 
 Umgebungskühlung 

o Reduktion der örtlichen Lufttemperatur gegenüber unbegrünten Dächern bis zu 18.5 °C 
o Reduktion der lokalen Lufttemperatur gegenüber unbegrünten Dächern um 1,7 °C 

 Kühlung durch Verschattung und Verdunstung des Gebäudes 
o 20–40 % Transpiration 
o 40–80 % Reflexion und Absorption der Sonneneinstrahlung 

 CO2-Reduzierung durch Energieeinsparung 
o durch Dämmwirkung → Reduzierung des Bedarfes an Heiz- und Kühlenergie → Einsprung 

von CO2 
 Feinstaubfilterung 

o Begrünung führt zu Kohlenstoffspeicherung, Sauerstoffproduktion, Feinstaubbindung und 
Verstoffwechselung von Luftschadstoffen 

o Moose: Aufnahme etwa 2,2 kg CO2/m2 und Jahr 
 Lärmreduzierung 

o bis zu 6 dB durch Schallabsorption und Schalldiffusion 
 Kombination mit Solaranlagen und dessen höheren Effizienz 

o Wirkungsgrad der Solaranlage bei begrünten Dächern höher, da diese meist bei einer 
Betriebstemperatur über 25°C sinkt → Temperatur der Dachflächen im Sommer: unbegrünt 
bis 80°C und begrünt bis 35°C 

o geeignet für Neubau und bereits vorhandener Begrünung 
 Biodiversität bzw. Artenvielfalt 

o zusätzlicher Lebensraum für die Tiere und Pflanzen → Kampf gegen Verarmung der Tier- 
und Pflanzenwelt 

o besondere Unterstützung der heimischen Fauna 
 Gestaltungsvielfalt 
 Soziale Wirkungen 

o Verbesserung des psychischen und physischen Wohlbefindens 
o Steigerung der Konzentrationsfähigkeit 
o Reduzierung von Aggression und Ärger 
o Erhöhung sozialer Kontakte und Stressabbau.113 

In der nachstehenden Grafik ist die Wirkung der Sonneneinstrahlung auf verschiedene Oberflächen 
von Dächern aufgezeigt. Anhand dessen wird deutlich, inwieweit die Begrünung auf die Verschattung 
und der Regenwasserrückhaltung einwirkt. 

 
113 Vgl. Green City e.V. (2015), S. 4ff.; Freie und Hansestadt Hamburg (o. J.), S. 7ff.; Wölfl, Klaus (2018). 
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Abbildung 50  Einfluss der Dachbegrünung auf das Mikroklima114 
 
Ja nach Dachstatik bieten sich unterschiedliche Möglichkeiten der Dachbegrünung von Extensiv- bis 
Intensivbegrünung. Die Aufbauhöhe, Anforderungen an die Dachstatik und Kosten variieren 
entsprechend. 
 
Eine Differenzierung nach den wichtigsten Anforderungen und Eigenschaften ist nachstehender 
Tabelle 3 Anforderungen und Eigenschaften Dachbegrünung zu entnehmen. 

Tabelle 3 Anforderungen und Eigenschaften Dachbegrünung115 

 Extensivbegrünung Intensivbegrünung 

Aufbauhöhe 8-15 cm 25-100 cm 

Gewicht 80–200 kg/m² 300–1.300 kg/m² 

Bauformen und 
Dachneigung 

Flach- und Schrägdächer 
(je Schubbefestigung bis 45°) 

Flachdächer 
Dachneigung 0-5° 

Vegetation niedrig, trockenheitsangepasst; 
Sedum, Kräuter, Gräser 

wie im ebenerdigen Garten; 
Stauden, Rasen, Sträucher, 
Bäume 

Wasserrückhaltekapazität 60–70%/Jahr 95–99%/Jahr 

Wasserspeichervolumen 30–80 l/m2 180–320 l/m2 

Pflegeaufwand gering hoch bis sehr hoch 

Kosten ab ca. 15 Euro/m² ab ca. 60 Euro/m² 

 

Für den Neubau des HaP kommt aufgrund der statischen Voraussetzungen im Dachbereich 
(außerhalb der verstärkten Dachstatik im Bereich des vorgesehenen Dachgartens) nur eine 
Extensivbegrünung bspw. als „Naturdach“ in Frage. Dies wird mit unterschiedlichen Substrathöhen 
und stellenweisen Aufschüttungen hergestellt, um Gräser, Kräuter, Stauden, Sträucher und ggf. kleine 
Bäume pflanzen zu können. Dies trägt zu einem Wasserrückhalt von bis zu 70% der 
Jahresniederschlagsmenge und einer höheren Verdunstungsleistung bei. 

Ein zusätzlicher Vorteil, der sich bei der Dachbegrünung ergibt, ist die finanzielle Förderung der KFW-
Bank, die in das Projekt HaP bereits involviert ist. 

Für die Einrichtung Herder Str. kommt eine Dachbegrünung nach erster Prüfung aufgrund der 
stärkeren Dachneigung sowie des hierzu notwendigen Aufwands für das Abfangen der abzutragenden 
Lasten zunächst nicht als prioritäre Option in Frage.  

 
114 Freie und Hansestadt Hamburg (o. J.), S. 7. 
115 Quelle: Optigrün international AG 
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3.6 Hitzeentlastungsräume 

Während länger andauernder Hitzeperioden können speziell zum Zwecke der Hitzeentlastung und 
Abkühlung eingerichtete Aufenthaltsräume die unmittelbaren Hitzebelastung für die 
Pflegeheimbewohner reduzieren. 

Diese sollten sich in einem thermisch besonders gut gegen die äußere Hitzeeinwirkung geschützten 
Innenbereich der Pflegeeinrichtung mit vergleichsweise niedriger Raumtemperatur befinden. Dies ist 
bspw. im KG oder im EG auf der Nord-Ostseite von Gebäuden der Fall. Zu einer weiteren 
Hitzeentlastung können zusätzliche Kühlungsmaßnahmen (z. B. Kühlwesten) beitragen. 

Spezifisch für die Einrichtungen HaP und Herder Str. ist die Einrichtung solcher Räumlichkeiten in den 
jeweils nördlich gelegenen Räumen und Bereichen umsetzbar und mindestens für das HaP im 
Rahmen der Erweiterung / Neubaus konkret beabsichtigt. 

 

4 NEUGESTALTUNG DES AUSSENBEREICHS 

Der Außenbereich des SZ-HaP wird aufgrund der baulichen Änderungen der Gebäude vollständig neu 
strukturiert, wodurch sich sehr viel Gestaltungsspielraum besonders in Bezug auf die Anpassungen 
zum Klimawandel ergeben. Nachfolgend werden hierzu einige Ideen zur klimaangepassten 
Gestaltung aufgezeigt, wobei der Schwerpunkt auf die realisierbarsten Maßnahmen gelegt wird.  

4.1 Grünflächen 

Der Ausbau und die Gestaltung von Grünflächen bringen nicht nur eine optische Verbesserung der 
Umgebung, sondern sie bringen gleichzeitig eine Vielzahl an Funktionen mit, zu denen bspw. auch die 
Entsiegelung und das Regenwassermanagement gehören, welche in den folgenden Abschnitten 
erläutert werden. 

Im Rahmen der Planungen zur Außengelände- und Grünflächengestaltung wird ebenfalls der 
mögliche Beitrag für ein positives Mikro- und Stadtklima untersucht: 

 Überprüfung des derzeit geplanten Begrünungskonzepts für den Neubau HaP sowie 
Gestaltungsoptionen für die Grünflächen um das Bestandsgebäude Herder Str.  

 Überprüfung von zusätzlichen Baum- und Strauchpflanzungen sowie 
 Verschattung freier Plätze / Hofflächen durch Sonnensegel. 
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Abbildung 51  Entwurf Außenanlagen HaP 

Die Planung zum Ausbau und Gestaltung der Grünflächen kann einen wichtigen Beitrag für ein 
positives Mikro- und Stadtklima darstellen. Die Vermeidung von Hitzeinseln spielt hierbei eine wichtige 
Rolle. 

Dies kann bspw. durch eine Integration von semi-transparenten Glas-Glas-PV-Modulen als 
Verschattungselement im Gartenbereich umgesetzt werden. 

Diese können Sonnensegel oder Markisen ersetzen oder als Carport im Außenbereich fungieren und 
gleichzeitig erneuerbaren Strom zur Nutzung vor Ort erzeugen (zur Stromversorgung von Ladesäulen 
für E-Mobilität oder in der Einrichtung bzw. dem Außenbereich selbst). 
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Konkrete Umsetzungspotenziale für das HaP ergeben sich wie folgt: 
 durch die Integration von natürlichen Laubengängen 

 

Abbildung 52 Laubengang aus Metall für die Objektbepflanzung116 

Dies bietet sich bspw. im südlich orientierten Bereich des Neubau 1. BA (grüne Markierung 
nachfolgende Skizze) an. 

 

 

Abbildung 53 Option natürlicher Laubengang HaP 

 

 
116 © ClassicGardenElements (o.J.) 

https://www.classic-garden-elements.de/wp-content/uploads/2018/08/romantischer-laubengang-aus-metall-rosentunnel-9.jpg
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 Integration zusätzlicher Begrünung und Regenwasserauffangfläche mittels Carports 
im Außenbereich 

o Aufgrund der Lage im Norden der Einrichtung und der Teilverschattung im Tagesverlauf ist 
der Standort für den Einsatz von PV Modulen auf Carports nicht geeignet  

o Jedoch können Carports im Außenbereich über den Stellplätzen als einen weiteren Beitrag 
zur Verbesserung des Mikroklimas errichtet werden. Der Bereich unter den Carports kann 
mit Ökopflaster bestückt werden und eine weitere Versickerungsfläche für Oberflächen-
wasser bieten (siehe grüne Markierungen in nachfolgendem Außenanlagen-Entwurf). 

 

 

Abbildung 54  Option Carport mit Dachflächenbegrünung HaP 

o Diese können sommerliche Extremtemperaturen von 60°C und mehr auf dunklen 
Oberflächen im Stellplatzbereich in einer Größenordnung von bis zu 40-50°C reduzieren. 

4.2 Flächenentsiegelung 

Die Planung für eine möglichst weitgehende Entsiegelung von Flächen, Auffangen von Regen- und 
Oberflächenwasser, Aktivierung der Bodenkühlung umfasst die: 

 Überprüfung des derzeit geplanten Wegekonzepts um den Neubau HaP sowie 
Gestaltungsoptionen für die versiegelten Flächen um das Bestandsgebäude Herder 
Str.  

 Überprüfung der Straßen-/Wegegestaltung durch ofenporige Asphaltdecken (hohe 
Wasseraufnahme-/-Wasserabführungskapazitäten) 

 Überprüfung einer möglichen Entsiegelung von versiegelten Wege- und Hofflächen. 

Konkrete Potenziale für das HaP bieten sich insbesondere im Bereich der Entsiegelung von Wegen 
und Aktivierung der Bodenkühlung. Diese wurden auch bereits in Planung des Außengeländes 
aufgenommen. Soweit möglich (aufgrund der z.T. starken Hangneigung/ Gefälle auf dem Gelände 
nicht überall umsetzbar) werden Wege im Außenbereich nicht wie zuvor geplant gepflastert, sondern 
mit einer ofenporiger Wegedecke umgesetzt. 

Durch ein angepasstes Pflanzkonzept mit weitestgehend heimischen, aber gegenüber den 
zukünftigen Klimafolgen dennoch robuste / resiliente Sträucher, wird die Aufnahmefähigkeit von 
Grundwasser im Wurzelwerk und Boden und somit auch die Bodenkühlung erhöht. 
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Anstatt versiegelter Flächen durch Schotterbeeten wurden bereits mit der Bepflanzung kleinerer 
Obstbaumgehölze in Verbindung mit einer Wildblumenwiese auf der fertiggestellten Nord-Ostseite des 
HaP Neubaus begonnen. Dort installierte „Insektenhotels“ für Nützlinge bieten einen zusätzlichen 
Mehrwert i.S. des Umweltschutzes.  

Notwendige Stellplatz- und Pflasterflächen könnten durch „Öko“-Asphalt bzw. -Pflaster mit einer 
hohen Wasseraufnahmefähigkeit belegt werden. Dies weist die folgenden Charakteristika auf: 

 Verlegung von 16 mm Dränfugen (Splitt verfüllt) oder 28 mm Rasenfugen 
 Dränfugen zeichnen sich durch eine besonders hohe und langanhaltende 

Sickerfähigkeit aus 
 Entlastung von Kanälen und Kläranlagen - der Grundwasserhaushalt bleibt 

ungestört 
 Rasenfugen speichern Wasser und lassen es bei Trockenheit wieder verdunsten → 

Verbesserung des Mikroklimas + benutzbare Fläche 
 Geeignet für private, öffentliche und gewerbliche Flächen, die entsiegelt sein sollen 

(z.B. Parkplätze und Garagenzufahrten, landwirtschaftliche Nutzwege, Lagerplätze 
und Flächen mit Schwerverkehrsbelastung, befahrbare Grünflächen bei Messen, 
Veranstaltungshallen, Sportstadien, etc., Feuerwehr-, Heizöl- und Notzufahrten. 117 

Für das HaP bietet sich der Einsatz auf dem im Nord-Osten für Stellplätze vorgesehenen Bereich, 
angrenzend an die Hastener Str. (s.o. Carports, Abschnitt 4.1) an. Eine solche Nutzung wird für 
diesen Bereich angestrebt und im weiteren Bauverlauf mit dem GU und der Außenbereichsplanung 
auf ihre Realisierbarkeit hin geprüft. 

 

Abbildung 55  Öko-Fugenpflaster118 

Eine weitere flächendeckende Nutzung von offenporigem Ökoasphalt kann im Falle des HaP und 
Herder Str. jedoch nicht erfolgen, da große Teile der befestigten Wege (insbesondere im Bereich des 
Hauses Herder Str.) aus Sicherheitsgründen und Feuerwehrumfahrt schwerlastfähig sein müssen. 
Diese Anforderungen können derzeit mit den gängigen Öko-Fugenpflastern und -Asphaltoberflächen 
nicht erfüllt werden. 

 
117 © Weissenböck Baustoffwerk GesmbH (o.J.) 
118 © Weissenböck Baustoffwerk GesmbH (o.J.) 
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4.3 Regenwassermanagement 

Im Rahmen des Regenwassermanagement werden die Möglichkeiten für Auffangvorrichtungen für 
Regen- und Oberflächenwasser im Außenbereich um den Neubau HaP sowie das Bestandsgebäude 
Herder Str. geprüft. 

Aufgrund der aktuellen COVID-19 Pandemie sind die konzeptionellen Arbeiten zur Gestaltung der 
Außenanlagen auch in Abstimmung mit externen Partnern wie Garten- und Landschaftsbaubetrieben 
nicht wie geplant fortgeschritten.  

Die Potenziale zum Regenwassermanagement im Außenbereich konzentrieren sich daher 
vornehmlich auf Flächenentsiegelung und Schaffung von Versickerungsmöglichkeiten durch 
wasserdurchlässige Flächengestaltung. 

Die Ziele der naturnahen Regenwasserbewirtschaftung sind: 
 Förderung der Verdunstung 
 Erhöhung der Versickerung 
 Verringerung des Oberflächenabflusses.119 

Für einen möglichst naturnahen Umgang mit Regenwasser gibt es weiterhin unterschiedliche 
Optionen: 

 (dezentrale) Rückhaltung 
 Versickerung 
 oberirdisches Sammeln 
 verzögerte Ableitung. 

In der folgenden Abbildung sind einige Elemente der naturnahen Regenwasserbewirtschaftung 
dargestellt. Für das Haus am Park wären Regenwasserauffangvorrichtungen wie beispielsweise 
Zisternen denkbar.  

 
119 Vgl. Bayerisches Landesamt für Umwelt (o.J.) 
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Abbildung 56  Die wesentlichen Elemente der naturnahen Regenwasserbewirtschaftung120 

4.4 Wassermanagement bei Hitzewellen 

Die Planung für ein angepasstes Wassermanagement bei Hitzewellen umfasst im Allgemeinen:  
 Überprüfung von derzeitigen Quellen zur Verdunstungskühlung (Brunnen, 

Teichanlagen, etc.) 
 Identifikation weiterer Optionen zur Verdunstungskühlung 
 Überprüfung Bedarfe und Optionen für öffentliche Trinkwasserspender. 

Konkrete Potenziale für das HaP ergeben sich insbesondere im Bereich von künstlichen Oberflächen-
gewässern als Quellen zur Verdunstungskühlung.  

Hierzu wird im rückwärtigen südlichen Teil des Neubaus (Hanglage) die Option eines künstlichen 
Bachlaufs, ggf. in Verbindung mit einer kleineren Teichanlage, anstelle eines Böschungsbeetes 
geprüft.  

Auf der ebenfalls im rückwärtigen, südlichen Teil gelegenen Terrasse könnten zusätzlich 
Trinkwasserspender integriert werden.  

4.5 Luftzirkulation im Außenbereich 

Allgemein sollten für eine klimaangepasste Planung Lüftungskorridore bei Neubauten frühzeitig 
vorgesehen und bei Umbaumaßnahmen im Bestand unbedingt erhalten bzw. ausgebaut werden.  

Dazu wurden für das HaP folgende Maßnahmen vorgenommen: 
 Überprüfung der derzeit geplanten Lüftungskorridore um den Neubau HaP sowie 

Gestaltungsoptionen für die Flächen um das Bestandsgebäude Herder Str.  
 Konzept für eine optimierte natürliche Luftzirkulation zur Hitzeentlastung 
 Bewertung der erzielbaren Hitzeentlastungs- und Mikroklimaeffekte durch eine 

optimierte Luftzirkulation (in Theorie sowie Praxis mittels Temperaturmessungen). 

 
120 @ Bayerisches Landesamt für Umwelt (o.J.) 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwipg6e49cDiAhUnsaQKHZyMAQsQjRx6BAgBEAU&url=https://www.lfu.bayern.de/wasser/niederschlagswasser_umgang/bausteine/index.htm&psig=AOvVaw3FqX90bzLOmrjEX5u_NQC_&ust=1559225389766687
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Potenzial für eine verbesserte Luftzirkulation bietet sich für das HaP konkret durch den geplanten 
natürlichen Laubengang um den Neubau HaP vom Osten in Richtung Süden (siehe obige Skizze). 
Dieser wird zukünftig auch für eine verbesserte Luftzirkulation und Frischluft/Kaltluftzufuhr aus dem 
bepflanzten östlichen Bereich oberhalb des Neubaus 1. BA führen.  

 

5  RISIKOMANAGEMENT HITZEWELLE 

Um den in Kapitel 2.2 ermittelten Risiken entgegenzuwirken und negative Auswirkungen für 
Betroffene zu begrenzen, ist die Entwicklung eines Risikomanagementsystems beabsichtigt. In den 
folgenden Abschnitten werden zunächst die Ziele und technischen Anforderungen des Systems 
erläutert, bevor auf die praktische Umsetzung eingegangen wird. Der Fokus liegt dabei insbesondere 
auf Präventionsmaßnahmen bei starker Hitze, da dieses Risiko die größte Gefahr für alle Betroffenen 
birgt (vgl. Kapitel 2.2). 

5.1 Ziele des Risikomanagementsystems 

Wichtigstes Ziel des Risikomanagementsystems ist die Gefahrenprävention für Mitarbeiter und 
Bewohner des HaP bei extremen Wetterbedingungen. Neben grundsätzlichen Vorgaben, 
Dokumentations- und Kontrollprozessen ist insbesondere ein App-gestütztes Frühwarnsystem 
wichtiger Bestandteil des Risikomanagements, um entsprechende Maßnahmen auszulösen. 

 

Abbildung 57  Struktur Risikomanagementsystem 

Gespeist mit Daten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) sowie ergänzt durch lokale Messungen 
informiert das App-gestützte Frühwarnsystem frühzeitig über wetterbedingte Gefahren und leitet die 
Ergreifung vorbeugender Maßnahmen ein. Neben Warnungen vor hoher oder extremer 
Hitzebelastung weist das System auch auf weitere, potenziell gefährliche Wetterlagen wie starke 
Sonneneinstrahlung, hohe Ozonkonzentrationen, heftige Regenfälle und Sturm hin und ermöglicht 
somit das Risiko durch geeignete präventive Maßnahmen für alle Betroffenen zu verringern. 

Grundsätzliche Ziele des gesamten Risikomanagementsystems sind: 
 Frühzeitige App-gestützte Warnung vor extremen Wetterbedingungen 
 Klassifizierung des Risikos (Gefährdungsstufe mittel, hoch, extrem) 
 Informationsweitergabe unter Berücksichtigung der verschiedenen Betroffenengruppen: 

o Geschäftsführung/ Management 
o Mitarbeiter 
o Bewohner (agil, dement, bettlägerig)  

 Informationsweitergabe in die relevanten IT-Systeme und Plattformen 
 Anstoß von Maßnahmenpaketen inkl.: 

o Anpassung des Tagesablaufs 

Risiko-
management-

Plan

App-
gestütztes 

System
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o Anpassung Trink- und Essverhalten 
o Früherkennung von hitzebedingten Krankheiten 

 Dokumentation und Qualitätskontrolle. 

Damit das System sein volles Potenzial entfalten kann, sind die folgenden Prozesse entscheidend. 

 

Abbildung 58  Prozesse Risikomanagementsystem 

5.2 Technische Umsetzung der Informationsflüsse 

Im folgenden Abschnitt liegt der Fokus auf den technischen Anforderungen des App-gestützten 
Frühwarnsystems. Anhang 3 zeigt eine Übersicht in Form eines funktionalen Kurz-Lastenheftes zur 
App-Entwicklung (inkl. der im Folgenden weiter beschriebenen Inputs, Kern-Funktionalitäten und 
notwendigen Outputs). 

5.2.1 Informationsempfang und -speicherung 

Voraussetzung für ein funktionierendes Risikomanagementsystem ist der unmittelbare Erhalt externer 
Warnmeldungen, sowie eine schnelle Speicherung externer Daten.  

Eine wichtige Quelle ist hierbei der Deutsche Wetterdienst. Dieser bietet spezielle Nachrichten-
services für Hitzewarnungen und Ozonwarnungen an, bei denen der Abonnent per E-Mail über 
bevorstehende Ereignisse informiert wird.  

Hitzewarnungen des DWD werden immer dann ausgesprochen, wenn: 
 Eine starke Wärmebelastung für mind. 2 Tage besteht: 

o Stufe 1: Starke Wärmebelastung  
(gefühlte Temperatur am frühen Nachmittag bei mind. 32°C) 

o Stufe 2: Extreme Wärmebelastung  
(gefühlte Temperatur am frühen Nachmittag bei mind. 38°C, für ältere Menschen gilt hier 
schon Schwellenwert ab 36°C) 

 Keine ausreichende nächtliche Auskühlung der Wohnräume erfolgt und somit die Erholung 
beeinträchtigt ist. 

Darüber hinaus bietet der DWD auf seiner Homepage auch die Möglichkeit, zusätzliche 
Warnmeldungen zu weiteren Extremwetterbedingungen zu abonnieren. 
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Abbildung 59  Screenshot Newsletterservice des Deutschen Wetterdienstes 

Neben den Daten des DWD werden auch lokale (Temperatur-)Messungen als Datenquelle mit 
einbezogen. So lässt sich sicherstellen, dass das Warnsystem an die realen klimatischen 
Gegebenheiten in den Räumlichkeiten des HaP angepasst ist. Sollten beispielsweise die Grenzwerte 
für starke Wärmebelastung lokal bereits vorzeitig überschritten werden, oder sollte es aufgrund der 
gesundheitlichen Verfassung der Bewohner notwendig sein, die Grenzwerte herabzusetzen, kann das 
Frühwarnsystem bereits dann ausgelöst werden, wenn lokale Messungen einen Temperaturanstieg 
über einen individuell festgelegten Wert belegen.  

5.2.2 Informationsverarbeitung und -wandlung  

Nach Erhalt der externen Wetterdaten werden diese automatisch in die Warn-App eingespeist und 
dort verarbeitet: 

 Systeminterne Auswertung der Daten 
 Aufbereitung der Daten 
 Ausgabe der Warnung  

o Über verschiedene Kanäle/ Endgeräte 
o Darstellung angepasst an jeweiligen Empfänger (Geschäftsführung/ Management, 

Mitarbeiter, Bewohner). 

Die App wird als endgeräteübergreifendes System konzipiert, welches eine automatisierte Warnung 
aller Beteiligten ermöglicht.  

Darüber hinaus hält die App weitere Funktionalitäten vor und erlaubt beispielsweise manuelle 
Anpassungen. So wird bei Eintreffen der externen Information ein Standardprozess in Gang gesetzt. 
Dabei wird zunächst das Management/ die Geschäftsführung informiert. Sofern keine Anpassungen 
innerhalb einer bestimmten Zeitspanne erfolgen, wird die Warnung gemäß den üblichen Vorgaben an 
alle übrigen Beteiligten weitergeleitet. 
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Abbildung 60  Informationsverarbeitung 

Neben der einfachen Warnfunktion sollte eine weitere Funktionalität die Ausgabe von Handlungs-
empfehlungen darstellen. Dies bedeutet konkret, dass externe Daten verarbeitet und bei einer 
Überschreitung definierter Schwellenwerte automatisch bestimmte Maßnahmenpakete über die App 
eingeleitet werden (siehe Kapitel 5.3). Weiterhin sollte die App in regelmäßigen Zeitabständen an 
Handlungsempfehlungen erinnern sowie eine Meldung bei Entwarnung ausgeben. 

5.2.3 Informationsweiterleitung 

Nachdem der Warnprozess in Gang gesetzt wurde, ist es entscheidend, dass alle Betroffenen zeitnah 
über geeignete Kanäle informiert werden. Die Warn-App ist so konzipiert, dass die Informationen auf 
verschiedenen Plattformen und Endgeräten eingespeist / abgerufen werden können. Somit ist es 
möglich, die Warnung in unterschiedlicher Intensität mit unterschiedlichen Inhalten und 
Funktionalitäten an Geschäftsführung, Mitarbeiter und Bewohner weiterzugeben.  

Dies umfasst die Nutzung von Schautafeln / Informationssystemen zur aktuellen Hitzebelastung im 
Außenbereich sowie ggf. aktueller Wetter- und Klimadaten sowie prognostizierter Wettervorhersagen 
auf digitalen Schautafeln. Eine differenzierte Visualisierung der jeweiligen Verhaltensempfehlungen 
über die nachfolgenden Informationskanäle sollte bedarfsgerecht je Betroffenen-Gruppe erfolgen, z.B. 
durch einfach zu verstehende Ampel-Symbolik für die Bewohner. Die nachfolgende Tabelle liefert 
einen Überblick zu möglichen Informationskanäle. 
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Tabelle 4 Informationskanäle Betroffene 

Betroffene 
E-Mail/ 

Programm-
nachricht 

Push-
Mitteilung 

Handy 

Bild-
schirm 
Zimmer 

Bildschirm 
im Flur/ 
Gemein-

schaftsraum 

Durch-
sage 

An-
sprache 

Weitere 
Medien 

Management X X X  X  X 

Mitarbeiter X X  X X X X 

Bewohner       X 

 a
g
i
l 

  X X X X X 

 d
e
m
e
n
t 

  X X X X X 

 b
e
t
t
l
ä
g
e
r
i
g 

  X  X X X 

Eine schnelle Weiterleitung der Warnungen wird durch eine parallele Nutzung der o.a. Informations-
kanäle gewährleistet. Weiterhin ist vorgesehen, dass die Warnungen in bestimmten Frequenzen 
ausgegeben werden können. So lässt sich sicherstellen, dass alle Betroffenen auch über 
Schichtwechsel und verschiedene Nutzungsprofile und Accounts hinweg informiert bleiben. Denkbar 
ist beispielsweise eine Wiederholung der grundsätzlichen Warnung zu den Mahlzeiten über 
Durchsagen / Ansprachen und Bildschirme oder über Hinweise über den Ausnahmezustand bei 
Öffnung der Pflegeeinrichtung für Tagesgäste und bei jedem Login der Pflegefachkräfte im Pflege-
managementsystem. 

Zudem muss sichergestellt werden, dass alle Betroffenen informiert werden, sobald die Gefahr 
vorüber ist und zum normalen Tagesgeschehen übergegangen werden kann.  

Die folgenden Abbildungen liefern Beispiele für mögliche Warnungen und Funktionalitäten. 
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Abbildung 61  Bsp. Push-Mitteilung an die Geschäftsführung / das Management 

Die Push-Mitteilung ermöglicht es der Geschäftsführung kurzfristig zu entscheiden, ob der 
Standardprozess in Gang gesetzt werden soll („Fortfahren“), oder ob ein alternatives Vorgehen 
(„Optionen“) gewählt wird.  

 

Abbildung 62  Bsp. Pop-Up auf PC der Mitarbeiter 

Wenn sich die Mitarbeiter bei Schichtbeginn über ihren Account im Pflegemanagementsystem 
anmelden, erhalten sie die Mitteilung, dass ein „Ausnahmezustand“ herrscht. Hierzu haben sie die 
Möglichkeit weiterführende Informationen im Handbuch einzusehen, sich den Handlungsplan für die 
jeweilige Gefährdungsstufe anzusehen oder eine Maßnahmencheckliste aufzurufen.  
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Abbildung 63  Bsp. Durchlaufendes Banner im Inhouse-TV während laufender Sendung 

Die Bewohner der Pflegeeinrichtung werden über das Inhouse-TV-Systems des HaP zu 
Warnmeldungen mittels eines durchlaufenden Banners während einer aktuellen TV-Sendung 
informiert. Neben der Warnung selbst sollen hier auch direkt entsprechende Vorschläge und 
Erinnerungen für angepasstes Verhalten aufgezeigt werden. 

5.2.4 Schulungen 

Um einen reibungslosen Ablauf zu gewährleisten, ist es einerseits entscheidend, dass Personal und 
Bewohner im Vorhinein über die grundsätzliche Existenz und Funktionsweise des Frühwarnsystems 
informiert sind. Andererseits ist es wichtig, dass das Pflegepersonal im Hinblick auf Verhalten und 
gesundheitliche Prävention während der Extremsituationen geschult ist.  

In diesem Zusammenhang ist auch die Benennung eines „Risikomanagement-Beauftragten“ 
empfehlenswert. Dieser ist sowohl dazu angehalten, die Planung und Durchführung der Schulungen 
zu organisieren als auch die Vorgaben zum Qualitätsmanagement zu prüfen und zu ergänzen (siehe 
Kapitel 5.3.3). Dies könnte bspw. die Pflegedienstleitung (PDL) in einzelnen Häusern sein. 

5.2.4.1 Einweisung und vorbereitende Schulungen 

Um die Funktionsweise eines solchen Systems zu gewährleisten, sollte jeder Beteiligte (Bewohner wie 
Mitarbeiter) wissen, was das Risikomanagementsystem ist, über welche Kanäle Warnungen 
ausgegeben werden und was diese Informationen bedeuten. 

Eine Einweisung dient daher den folgenden Zielen: 
 Vermittlung allgemeiner, einleitender Informationen  
 Vorbereitung darauf, dass Warnungen vor extremen Wetterbedingungen eintreffen können 

o Information, wann Warnungen ausgesprochen werden  
o Information, wie Warnungen ausgesprochen werden 

 Vermittlung von Kenntnissen über das Frühwarnsystem 
o Funktionsweise des Systems 
o Handhabung und Bedienung des Systems/ der Funktionalitäten auf verschiedenen 

Endgeräten 
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 Vorbereitung darauf, dass im Ausnahmezustand bestimmte Maßnahmen zu ergreifen sind/ 
bestimmte Vorgaben zu beachten sind: 
o Maßnahmen, welche über das System angeleitet werden 
o Maßnahmen, die außerhalb der Funktionalitäten der App liegen. 

Damit gewährleistet ist, dass alle Betroffenen auf dem neuesten Stand sind, ist ein Schulungskonzept 
notwendig. Denkbar wäre beispielsweise bei jeder Neuaufnahme/ Einstellung eine Einweisung 
durchzuführen und dann intensivere Schulungen turnusmäßig einmal im Quartal abzuhalten. In 
diesem Zusammenhang überprüft der „Risikomanagement-Beauftragte“, dass Neueinstellungen bzw. 
Neuaufnahmen eine Kurzinformation erhalten und auf die Liste für die nächste Schulung gesetzt 
werden. Eine Schulungskonzept für eine einführende Schulung befindet sich in Anhang 5. 

 

Abbildung 64  Bsp. Einweisung/ vorbereitende Schulungen 

5.2.4.2 Schulungen zu Präventionsmaßnahmen und gesundheitlichen Aspekten 

Wie zuvor erläutert, richten sich inhaltliche Schulungen an die Beschäftigten des HaP und hier 
insbesondere an das Pflegepersonal. Diese Schulungen dienen der Sensibilisierung des Personals für 
hitzebedingte gesundheitliche Folgen. Ziele der inhaltlichen Schulungen sind daher wie folgt:  

 Schulung im Hinblick auf gesundheitliche Aspekte 
o Verhalten im Hinblick auf die eigene Sicherheit in Ausnahmesituationen  
o Sensibilisierung für hitzebedingte Krankheiten  
o Überprüfung des Gesundheitszustands und Umgang mit Bewohnern 

 Information über Präventionsmaßnahmen 
 Information über wichtige Kontaktadressen 

o Notarzt 
o Bereitschaftsdienste. 

In diesem Zusammenhang ist es die Pflicht des „Risikomanagement-Beauftragten“, sich zu 
gesundheitlichen Themen in Bezug auf Hitzeprävention fortzubilden und dieses Wissen an die 
Mitarbeiter des HaP weiterzugeben. 

5.3 Praktische Umsetzung von Maßnahmen zur Risikobegrenzung 

Neben der eigentlichen Warnung vor extremen Wetterbedingungen ist das Frühwarnsystem auch 
dazu konzipiert, Handlungsempfehlungen zu unterbreiten und Maßnahmenpakete vorzuschlagen. 
Hierzu ist es jedoch erforderlich, geeignete Maßnahmen im Vorfeld im Rahmen eines Notfallplans zu 
erfassen. Dieser Plan liefert sowohl grundsätzliche Richtlinien und Vorgehensweisen bei Extrem-
situationen als konkrete Maßnahmen für den Einzelfall.  
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5.3.1 Notfallplan  

In Frankreich ist das Konzept des sogenannten „Plan Bleu“ eingeführt worden, nachdem im Jahre 
2003 insbesondere viele ältere Menschen an den Folgen des extrem heißen Sommers gestorben 
waren. Dieser Plan Bleu bildet einen Notfallplan für eine Reihe von Gefährdungssituationen, darunter 
auch extreme Hitze, und listet spezifische Maßnahmen zur Prävention. Insofern ist nunmehr die 
Erstellung eines „Plan Bleu“ für jede Pflege- und Versorgungseinrichtung in Frankreich Pflicht. Anhang 
1 enthält eine Zusammenfassung eines typischen „Plan Bleu“ in französischer Sprache.  

Auch im Rahmen des Risikomanagements des HaP bietet sich die Erstellung eines solchen 
Notfallplans an. Dieses Handbuch ist sodann in regelmäßigen Abständen zu kontrollieren und 
gegebenenfalls anzupassen. Weiterhin ist zu gewährleisten, dass es allen Beteiligten zugänglich ist. 
Anhang 2 enthält einen Leitfaden zu Erstellung eines solchen Notfallplans in französischer Sprache 
sowie eine Übersetzung der für das Haus am Park wichtigsten Bestandteile des Leitfadens auf 
Deutsch. 

Die folgende Tabelle bieten einen Überblick über Inhalte eines „Plan Bleu“ für das Haus am Park. 

Tabelle 5 Übersicht Risikomanagementsystem Haus am Park 

Kategorie Inhalt 

Grundlegendes Beschreibung der Einrichtung und welchen Risiken sie unterworfen ist 

 Beschreibung derjenigen Risiken, die von diesem Notfallplan erfasst 
sind 

 Beschreibung des Konzepts Risikomanagementsystem (inkl. Hinweis 
auf Frühwarn-App) 

 Beschreibung, welche Funktionalitäten über die Frühwarn-App 
abgedeckt sind und welche nur von dem Notfallplan erfasst werden. 

 Einrichtung und Benennung eines Krisenstabs, welcher auch den 
Risikomanagement-Beauftragten umfasst.  

Organisation Management des Informationsflusses innerhalb der Einrichtung 

 Management des Informationsflusses an Beteiligte außerhalb 

 Festlegung Krisenplan mit konkreten Maßnahmen 

Aufrechterhaltung der Versorgung:  
 Personalmanagement (Notfallbesetzung) 
 Mögliche Verlegung von Bewohnern 
 Umgang mit Ressourcen (z.B. Lebensmittel) 

Handlungsempfehlungen: 
 Für die Geschäftsführung 
 Für das Personal 
 Für die Bewohner 

Prozesse Dokumentation 

 Qualitätskontrolle 

Anhänge Wichtige Kontaktadressen 

 Bereitschaftspläne 



Bericht HAP – Klimaanpassungskonzept Seniorenzentrum 

 

 

HAP – Haus am Park 61 

5.3.2 Spezifische Maßnahmen für bestimmte Betroffenengruppen 

Bestandteil des Notfallplans ist die Festlegung bestimmter Maßnahmen, die in extremen Situationen 
zu ergreifen sind. Diese Maßnahmen sind abhängig von den unterschiedlichen Gefährdungsstufen 
(vgl. 0 Schwellenwerte) und auf die jeweiligen Personengruppen abgestimmt. 

Weitere Tipps und Hinweise zu Handlungsempfehlungen bei großer Hitze geben auch das 
Landeszentrum Gesundheit Nordrhein-Westfalen, die Hessische Heimaufsicht, das Robert Koch 
Institut, die Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg sowie die 
Website „www.betreut.de“ (siehe kommentierte Literaturliste zu Kapitel 5). 

Sobald die entsprechenden Wetter-Warnungen eingegangen sind und alle Betroffenen informiert 
wurden, werden die Maßnahmen gemäß dem Notfallplan eingeleitet. Diese können und sollen über 
das App-gestützte System angeleitet werden. 

5.3.2.1 Handlungsempfehlungen Geschäftsführung/ Management 

Handlungsempfehlungen für die Geschäftsführung enthalten unter anderem die folgenden Punkte: 
 Vorgehen zum eigenen Schutz 

o Vermeidung übermäßiger Anstrengungen 
o Angepasstes Trinkverhalten (erhöhter Flüssigkeitsbedarf) 
o Meidung direkter Sonneneinstrahlung 

 Vorgehen in der gesamten Anlage (Haus am Park)  
o Verhängung Ausnahmezustand und Initiieren des Warnsystems 
o Ausfahren Sonnensegel und weiterer Verschattungssysteme 
o Schließung der Dachterrasse und ggf. weiterer sehr heißer Orte (im Außenbereich) 
o Öffnung der Kühlräume 
o Ggf. Anordnung von Verlegungen sowohl in andere Räume innerhalb der Anlage, ebenso 

wie in Krankenhäuser 
 Vorgehen gegenüber Mitarbeitern und weiteren Beteiligten 

o Einberufung Teammeeting 
o Koordination mit weiteren verantwortlichen Stellen wie Ärzte, Krankenhäuser, 

Ehrenamtliche 
o Anpassung Tagesabläufe wie Absagen bestimmter Kursangebote und Aktivitäten. 

5.3.2.2 Handlungsempfehlungen an die Mitarbeiter 

Auch gegenüber dem Personal gibt das Frühwarnsystem Hinweise zu bestimmten Maßnahmen: 
 Vorgehen zum eigenen Schutz 
o Vermeidung übermäßiger Anstrengungen 
o Angepasstes Trinkverhalten (erhöhter Flüssigkeitsbedarf) 
o Meidung direkter Sonneneinstrahlung 
 Handlungsempfehlungen an die Küche 

o Anpassung der Essens- und Getränkeausgabe wie z.B. vermehrte Ausgabe von 
Apfelschorle zur Erhöhung der Trinkmenge insgesamt sowie zum Ausgleich des 
Elektrolythaushalts 

o Ausgabe von leichtem, wasserhaltigem Essen 
 Handlungsempfehlungen an das Pflegepersonal 

Differenzierte Handlungspläne, die unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Warnstufen 
umzusetzen sind:  

o Starke Wärmebelastung, mind. 32°C 
o Vermehrte Kontrollgänge 
o Gesundheitscheck im Hinblick auf hitzebedingte Krankheiten bei jedem Kontrollgang 

und unter Berücksichtigung gefährlicher Vorerkrankungen (bspw. Patienten, die 
Diuretika nehmen) 

o Zusätzliche Ausgabe von Getränken 
o Ausgabe eines Handventilators je Bewohner, bei bettlägerigen Personen können 

Standventilatoren aufgestellt werden. Hier ist jedoch das Risiko von starker Zugluft zu 
berücksichtigen und einzuschätzen 
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o Extreme Wärmebelastung, mind. 36°C  
o Ausgabe von Eis oder Kühlpads zur äußeren Anwendung 
o Zusätzliche Versorgung dementer und bettlägeriger Patienten, ggf. kalte Wickel 
o Anlegen von Kühlwesten bei besonders gefährdeten Personen 
o Begleitung in Hitzefluchtraum 
o Vorbereitung der Patienten zur Verlegung. 

5.3.2.3 Handlungsempfehlungen an die Bewohner 

Die Handlungsempfehlungen umfassen: 
 Vorgehen zum eigenen Schutz 
o Vermeidung übermäßiger Anstrengungen / Absage anstrengender Aktivitäten 
o Meidung heißer, stickiger Plätze 
o Angepasstes Trinkverhalten (erhöhter Flüssigkeitsbedarf) 
o Meidung direkter Sonneneinstrahlung 

o Tragen leichter, heller Bekleidung 
o Tragen von Kopfbedeckung 

 Aufruf nur dann zu lüften, wenn Außentemperatur < Innentemperatur 
 Aufruf zum Schließen der Fensterläden 
 Aufruf zum Aufsuchen der Kühlräume. 

Im Folgenden werden beispielhaft einige der zuvor genannten Maßnahmen genauer betrachtet.  

Wie zuvor genannt, wäre die Anschaffung von einigen Kühlwesten denkbar. Diese könnten dann bei 
extremer Wärmebelastung an besonders gefährdete Personen ausgegeben werden. Zu den 
besonders gefährdeten Personen gehören beispielsweise Personen mit bestimmten Vorerkrankungen 
oder eingeschränkter Beweglichkeit sowie Demenz.  

Im Folgenden sind einige Beispiele für Kühlwesten gezeigt.  

 

Abbildung 65  Kühlweste mit aktiver Kühlung (batteriebetrieben) 

Abbildung 65 enthält ein Video und zeigt eine Kühlweste der japanischen Firma Tajima.121 Diese 
Weste ist mit einer kleinen, batteriebetriebenen Klimaanlage ausgestattet. Mit 275 US$ je Stück ist sie 
jedoch (noch) sehr teuer.  

 
121 Vgl. Japan Trend Shop (2019) 

file://///DFICSRV/aajwf/23_Projekte/23.181.02%20HaP_Unterstützung%20Konzepterstellung%20DAS/4%20Instrumente/Meeting%20Hr.%20Karthaus%202019-05-29/2c038a68-77ec-4ebd-99dd-ded15be3a5ed.mp4
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Abbildung 66  Kühlweste mit passiver Kühlung über Verdunstung 

Abbildung 66 zeigt eine Kühlweste der Firma pervormance international GmbH.122 Diese Weste wird 
mit normalem Leitungswasser „aufgeladen“ und verspricht eine kühlende Wirkung bis zu 20 Std. Auch 
diese Weste ist mit 189,90 EUR je Stück eher teuer.  

 

Abbildung 67  Kühlweste mit passiver Kühlung über „HydroQuartz“ 

Abbildung 67 zeigt ebenfalls eine Kühlweste, die über Verdunstung wirkt.123 Mit HydroQuartz 
ausgestattet, wird auch diese Weste der Firma Aqua CoolKeeper GmbH mit Wasser „aufgeladen“ und 
verspricht eine kühlende Wirkung von bis zu 5 Tagen. Hier liegen die Kosten bei ca. 60 EUR je Weste.  

Neben den Kühlwesten ist auch das Aufsuchen eines Hitzefluchtraums empfohlen. Hier ist ein Plan 
aufzustellen, der die Verweildauer, die Rotationsfrequenzen und die Priorisierung der Betroffenen 
regelt. 

5.3.3 Organisation, Dokumentation und Kontrolle des Hitzemanagements 

Ein weiterer Bestandteil eines funktionierenden Risikomanagementsystems Hitzewelle ist die gesamte 
Organisationsstruktur. Wie in den vorherigen Abschnitten beschrieben, sind insbesondere die 
folgenden Punkte dabei ausschlaggebend. 

 
122 Vgl. pervormance international GmbH (o.J.) 
123 Aqua Coolkeeper GmbH (2006-2012) 
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5.3.3.1 Struktur und Abläufe 

Das Haus am Park ist untergliedert in zwei Einrichtungen mit jeweils eigener Einrichtungsleitung und 
separaten Zuständigkeiten. Wie in Tabelle 5 angedeutet empfiehlt sich die Einrichtung eines 
Krisenstabs an dem Verantwortlichen aus beiden Häusern teilnehmen. Weiterhin ist der Risiko-
management-Beauftragte festes Mitglied des Krisenstabs. Dieses Gremium legt einerseits die 
grundsätzlichen Prozesse in Ausnahmesituationen fest und berät andererseits über Änderungen in 
dem Notfallplan.  

Die Maßnahmen, die in dem Notfallplan festgelegt werden, sind sodann verbindlich für alle 
Einrichtungen und Häuser des HaP. 

5.3.3.2 Dokumentation und Kontrolle 

Ein weiterer Bestandteil des Risikomanagements ist die Dokumentation und Kontrolle der Bestandteile 
des Notfallplans.  

Wie in dem Kapitel Schulungen bereits dargelegt, ist es auf der inhaltlichen Ebene relevant, dass alle 
Betroffenen regelmäßig über das System informiert werden. Schulungen umfassen jedoch nicht nur 
die Komponente der Bedienung bzw. Funktionsweise des Warnsystems, sondern auch inhaltliche 
Aspekte, insbesondere im Hinblick auf Gesundheitsmanagement und Gefahrenprävention. 

Insofern ist es von großer Bedeutung Schulungsaktivitäten zu planen und Listen zu führen, die den 
gegenwärtigen (Ausbildungs-)Stand der Betroffenen enthalten.  

Weiterhin sind die Pflegeaktivitäten am Bewohner zu dokumentieren. Im Hinblick auf durchgeführte 
Maßnahmen kommen beispielsweise Checklisten in Betracht. So lässt sich regelmäßig überprüfen, 
welche der angedachten Maßnahmen insgesamt oder an bestimmten Patienten bereits durchgeführt 
wurden, wer sie durchgeführt hat, und zu welchem Zeitpunkt.  

Kontrolle geht insofern Hand in Hand mit einer umfassenden Dokumentation. Ohne ein geeignetes 
Dokumentationskonzept lassen sich Kontrollen nur schwerlich durchführen. Hierzu ist die Hinterlegung 
bestimmter Checklisten im System empfehlenswert. Ebenso wäre eine Verknüpfung mit bereits 
bestehenden Dokumentationssystemen des HaP denkbar.  

5.3.3.3 Technische Aspekte 

Um die technische Funktionalität des Frühwarnsystems zu gewährleisten, ist es weiterhin wichtig, die 
technischen Komponenten regelmäßig zu überprüfen und zu warten. So sollten anhand eines 
festgelegten Zeitablaufs technische Kontrollen erfolgen und eine Notfallrufnummer zur IT/ dem 
Systemtechniker im Notfallplan erfasst werden. 

 

6 ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

6.1 Public Relations 

Die Erstellung eines geeigneten Public Relations (PR)-Konzepts mit Priorisierung von Inhalten / 
Maßnahmen zum Thema Klimaanpassung für Senioren-/ Pflegeeinrichtungen umfasst: 

 Übertragungskonzept: mögliche / notwendige Anpassung Klimaanpassungs-Apps 
HaP für Verbandsarbeit / andere Senioren-/ Pflegeeinrichtungen 

 Überarbeitung der HaP Webseite: Erweiterung der Inhalte um Bedeutung und 
mögliche Maßnahmen Strategien zur Klimaanpassung: Konzeption, Design, 
Programmierung, Implementierung/ Relaunch Webseite 

 Auflistung von Kernthemen für und inhaltliche Konzeption von Printprodukten 
(Broschüre, Flyer) zum Thema Klimaanpassung 
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 Identifikation geeigneter Kommunikationskanäle (Verbandszeitschrift, kommunale 
Medien, Ministerien, etc.). 

6.2 Website und Printprodukte 

Website 

Die Website erhält im Rahmen der Einweihung des Neubaus HaP ein Update / Relaunch. Dabei wird 
der Aspekt der Klimaanpassung als „Klimaangepasste Pflege und Einrichtungsgestaltung“ als neuer 
Schwerpunkt aufgenommen und informiert zu der Philosophie des HaP in diesem Bereich.  

Insbesondere sollen die im Rahmen der Konzepterstellung Klimaanpassungen untersuchten Ansätze 
und Erkenntnisse kommuniziert und erläutert werden. Darüber hinaus werden die konkret in die 
Bauplanung übernommenen Maßnahmen und deren direkte Nutzen für Bewohner und Mitarbeiter in 
den Vordergrund gestellt. 

Der diesbezügliche Textentwurf zur Projektbeschreibung findet sich in Anhang 4.  

Zukünftig soll „Klimaangepasste Pflege und Einrichtungsgestaltung“ ergänzend in den Einrichtungs-
Grundsätzen (8 Grundsätze) / Leitbild genannt werden, welche auf der Homepage aufgelistet sind.  

Printprodukte 

Bislang existiert lediglich ein einfacher Flyer zur Vorstellung der Einrichtungen und Leistungen im 
HaP. Im Rahmen der Konzepterarbeitung Klimaanpassung soll dieser Flyer geringfügig angepasst 
werden und zusätzlich ein separater Flyer mit dem Thema Klimaanpassung im Haus am Park erstellt 
werden. Eine gemeinsame Broschüre für beide Häuser soll zudem das Klimaanpassungskonzept des 
Hauses am Park im Kontext kommunaler Maßnahmen öffentlichkeitswirksam darstellen. 

Die Konzeptentwicklung für das Layout sowie das grafische Design von Printprodukten umfasst:  
 Neue HaP-Broschüre 
 Neuer HaP-Flyer. 

Inhaltlich werden die wesentlichen Erkenntnisse der o.a. AP 3-5 (siehe Abbildung 8) in den 
Printprodukte aufgenommen.  

Dies umfasst in jeweils unterschiedlicher Tiefe u.a. die Themen: 
 Dachbegrünung 
 Verschattung 
 Entsiegelung und Regenwassermanagement 
 Begrünung Außenanlagen 
 Kommunikation mit Bewohnern 
 Integration von Anforderungen des Klimawandels in Pflege-/ Arbeitsprozesse für 

Mitarbeiter und Management durch digitale Angebote (App). 

Die Gestaltung der Printmaterialien durch eine PR-Agentur erfolgt unter Berücksichtigung der 
Vorgaben zum HaP Corporate Design (CD) sowie etwaiger Verbandsvorgaben. 

6.3 Workshops 

Die Konzeption und Durchführung von zwei Workshops dient der Diskussion und Verbreitung der 
gewonnen Erkenntnisse aus der Maßnahmenentwicklung Klimaanpassung HaP.  

Diese sind wie folgt vorgesehen. 

Aufgrund der aktuellen COVID-19 Pandemie und resultierender Einschränkungen und 
Verhaltensempfehlungen wie bspw. Wahrung sozialer Distanzregeln, etc., werden für die nachfolgend 
vorgesehenen Veranstaltungen derzeit virtuelle Veranstaltungsformate eingeplant.  
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Workshop 1 regional – „Spezifische Handlungsoptionen zur Klimaanpassung in 
Pflegeeinrichtungen“ 

Der erste Workshop soll Akteure in und um Remscheid über konzipierte Maßnahmen im Haus am 
Park informieren. Dabei steht die Bekanntmachung des Projektes im Remscheid, sowie die 
Übertragbarkeit der gewonnenen Erkenntnisse auf andere soziale Einrichtungen im Fokus. 

Wichtige Schlüsselakteure sind hierbei  
 Stadt Remscheid 
 Soziale Einrichtungen in Remscheid und Umgebung. 

Der Workshop wurde aufgrund der Pandemie virtuell im Dezember durchgeführt. 

Workshop 2 überregional – „Spezifische Handlungsoptionen zur Klimaanpassung in 
Pflegeeinrichtungen“ 

Das HaP ist Mitglied im Verband Deutscher Alten- und Behindertenhilfe e.V. (VDAB) aus Essen. Der 
VDAB unterstützt das Projekt zur Klimaanpassung des HaP aktiv.  

Hierzu zählt die gemeinsame Organisation des zweiten Workshops „Spezifische Handlungsoptionen 
zur Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen“ zur Verbreitung der Erkenntnisse und Anwendbarkeit von 
Maßnahmen, um andere Pflegeeinrichtungen bei ihren Bemühungen zur Anpassung an den 
Klimawandel zu unterstützen. Dieser Workshop dient außerdem der Verbreitung der gewonnenen 
Erkenntnisse aus dem Konzept über Multiplikatoren, wie beispielsweise die Energieagentur NRW.  

Der Workshop war für Juni 2020, vor Beginn der Sommerferien in NRW, avisiert, wurde jedoch 
aufgrund der Pandemie virtuell im Dezember durchgeführt.  

Wichtige Akteure sind hierbei: 
 Verband VDAB 
 Stadt Remscheid 
 Kommunen in NRW 
 Energieagentur NRW 
 Umweltministerium NRW. 

Anhang 6 enthält die Veranstaltungsdokumentation der beiden Workshops. 

6.4 Übertragbarkeit der Apps und Print Produkte 

Die Prüfung zur Übertragbarkeit und Nutzung der digitalen Apps sowie Print Produkte für 
Verbandsarbeit VDAB / andere Seniorenheime stellt ein zentrales Ziel der Projektarbeit dar.  

Auf Basis des App-Konzepts werden die Anforderungen zur Datenintegration (insbes. Schnittstellen) 
zwischen externen Daten mit Bezug zur Klimaanpassung, insbes. des DWD, lokaler Messdaten und 
den Informationskanälen im HaP, insbes. Pflegesoftware und Entertainmentsystem, 
zusammengefasst. Dies erfolgt beispielhaft anhand der im HaP vorgefundenen IT-Infrastruktur. Die 
wesentlichen HaP-spezifischen Anforderungen sind Anhang 3 zu entnehmen.  

Die konzeptionellen Überlegungen gelten jedoch in gleicher Weise für andere Einrichtungen mit einer 
anderen Pflegesoftware bzw. Einrichtungssoftware und Kommunikations-/ Entertainmentlösungen. In 
Zukunft ist angedacht in Zusammenarbeit mit dem VDAB ein Pflichtenheft in einer abstrahierten 
Version abzustimmen und dort auf Anfrage für Interessierte zum Abruf bereitzustellen. Aufgrund der 
aktuellen Pandemie und der daraus resultierenden extremen Belastung insbesondere für 
Einrichtungen der stationären Altenpflege wird dies jedoch zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen.  

Weiterhin besteht die Möglichkeit neben den Informationen im Rahmen des Workshops, das HaP 
zukünftig zu diesem Thema auch direkt zu kontaktieren, um die praktischen Erfahrungen in der 
Umsetzung mit Interessierten zu teilen. 
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6.5 Abschlusspräsentation 

Die Abstimmung und Durchführung einer Abschlusspräsentation soll die Aufmerksamkeit auf die 
wichtigsten Erkenntnisse und Handlungsmöglichkeiten zur Klimaanpassung für die Hauptbeteiligten 
und die Öffentlichkeit erhöhen.  

Diese richtet sich daher an die Zielgruppen: 
 Bewohner HaP 
 Angehörige der Bewohner und zukünftige Bewohner 
 Mitarbeiter HaP 
 Verband VDAB 
 Bewohnerbeirat 
 LVR / Heimaufsicht 
 Vollack Management + Beteiligungen GmbH & Co. KG. 

Hierzu war ursprünglich ein anschließender Pressetermin vorgesehen, welcher bspw. im Rahmen der 
Einweihung des Neubaus des HaP zusammen mit dem GU Vollack stattfinden könnte. Aufgrund der 
Pandemie wurde dieser Termin jedoch abgesagt, um Distanzregeln zu wahren. Wichtigste 
Erkenntnisse sind der aktuellen PowerPoint-Präsentation zu entnehmen, wie sie auch für die 
Workshops verwendet wurde (siehe Anhang 6).  
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Site : www.lesjardinsducastel.com    Dernière mise à jour le 02/06/2016 

 
 

ARS – Evénements indésirables n° téléphone unique : 09.74.50.00.09 
 

mailto:ehpad.chateaugiron@lesjardinsducastel.com
http://www.lesjardinsducastel.com/
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I- PRINCIPE 
 

A- Définition 
 

Réalisé sous la responsabilité de Michel Barbé, Directeur de l’EHPAD « Les Jardins du 
Castel » de Châteaugiron, ce document doit permettre la mise en œuvre rapide et 
cohérente des moyens indispensables à l’EHPAD pour faire face efficacement à la gestion 
d’une crise, quelle que soit sa nature. 

 
Une réactualisation du document à lieu annuellement et chaque nouvelle version est 

envoyée à l’ARS. 
 

 Fiche d’état : 

 

 
Le plan Bleu est mis en œuvre par le directeur de l’établissement en cas de crise 

interne à l’établissement ou à la demande du préfet de département lors du 
déclenchement du dispositif d’alerte. 

Ed Date Rédigée par Vérifiée par Approuvée par Motif de la modification 

1 22/06/04 Mme Chédaille 

Dr Jarry 

Mme Vobmann 

(RQ) 

M. GABILLARD 

(Directeur) 

 

2 

 

27/07/06 Dr Chahal Mme Vobmann 

(RQ) 

Mr Gabillard Création PMRC 17- 02 

(disponible sur HSH) 

 

3 

7/07/08 Me Chédaille 

 

Mme Vobmann 

(RQ) 

Me Quenec’h de 

Quilvic 

(directeur intérim) 

Changement direction 

4 01/07/09 Mr Barbé Mme Vobmann 

(RQ) 

Mr Barbé 

Directeur 

Mise à jour 

5 08/06/10 Mr Barbé Mme Vobmann 

(RQ) 

Mr Barbé 

Directeur 

Mise à jour 

6 01/06/11 Melle Mallet Mme Vobmann Mr Barbé 

Directeur 

Mise à jour 

7 14/0612 Mr Brignon  Mr Barbé Mise à jour 

8 29/05/13 Mr Brignon Mme Vobmann 

Mme Chédaille 

Mr Barbé Mise à jour 

9 12/06/14 M. Brignon Mme Vobmann 

Mme Chédaille 

M. Barbé Mise à jour 

10 12/06/15 M. Brignon Mme Vobmann 

Mme Chédaille 

M. Barbé Mise à jour 

11 02/06/16 M. Brignon Mme Vobmann 

Mme Le Marre 

M. Barbé Mise à jour 
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 Le plan Bleu peut concerner : 
 
 - la gestion d’une crise interne à l’établissement ; 
 - l’accueil des personnes âgées venant de leur domicile ; 

- l’accueil de personnes âgées venant d’autres établissements d’hébergement pour 
personnes âgées ; 
- l’accueil de personnes âgées venant d’un établissement de santé dans le cadre du 
déclenchement, par cet établissement de son plan Blanc, et selon les directives du 
schéma départemental des plans Blancs. 

 

 Plan de l’établissement 
 

 



 4 

 

B- Principes de fonctionnement 
 

Les principes de fonctionnement ont été définis dans l’hypothèse d’une activité normale 
de l’établissement. 
 
 Procédure de mobilisation de l’établissement 
 
Le standard alerte le directeur et/ou les membres de la cellule de crise (il s'agit du 

secrétariat durant les jours et heures ouvrables et de tout autre agent qui répond aux appels 
téléphoniques en dehors des jours et heures de présence du personnel à l'accueil). 
 

Le Plan Bleu est déclenché par le Directeur de l’établissement. 
 

 Durant les heures ouvrables 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

PREFET 

 

Dispositif d’alerte 

Agent d’accueil de 

l’EHPAD 

Cellule de 
crise 

Appel des responsables 

de secteurs ou services 

Mobilisation des 
secteurs/services suivant 

leur propre procédure 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Directeur 

Appel des membres de la 

cellule de crise 

Déclenchement 

du plan Bleu 

ARS 
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 Hors des heures ouvrables 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Centre de Régulation et de Réception des signaux (CORRSi) où l’on doit adresser les fiches 

« maladies à déclaration obligatoire » et les signalements « d’événements indésirables » 

sont :  

ARS Numéro de téléphone unique : 09 74 50 00 09 

Mail : ars35-alerte@ars.sante.fr 

Adresse : 6, place des Colombes – CS 14253 35042 RENNES Cedex 

Contact Préfecture : 02.99.02.10.35 
 

Préfet 

 

Agent de Nuit ou IDE 

Cellule de 
crise 

Rappel du personnel en 
fonction de la crise 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Directeur 

Appel des membres 
de la cellule de crise  

Dispositif d’alerte 

Déclenchement 

du plan Bleu 

Mobilisation des 
secteurs/Services selon 

procédure 

ARS 
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II- LA CELLULE DE CRISE 
 

A- Composition 
 

- M. Michel BARBÉ (Directeur) 02.99.37.63.41 ou 06.80.88.03.08 
 
En cas d’impossibilité de joindre Mr BARBÉ contacter : 
 

- M. Christian BERTIN Directeur de la Résidence les Grands Jardins à Montauban de 
Bretagne au 02.99.06.41.32 ou 06.85.10.16.85 

 
- Mme Isabelle QUENECH DE QUIVILIC Directrice de l’EHPAD La Bouexière au 

 02.99.04.46.00 ou 06.86.08.69.75 
 
- Dr HERVE (Médecin Coordonnateur) – mail sur portable : medecinco@closdor.gmail.com 
      Ou téléphone domicile : 09.50.99.74.01 
- Mme LE MARRE (Cadre de santé) - 06.04.13.81.90 
- Mme VOBMANN (Cadre de santé) - 02.23.31.03.88 ou 06.21.36.62.07 
 
- Mme GUY (IDE) – 06.31.64.79.78 
- Mme BARBEY (IDE) - 02.99.76.93.83 
- Mme JAFFRELOT (IDE) – 06..07.26.49.26 
- Mme BUCHET (IDE) - 06.88.24.12.14 
- M. BARBEL (IDE) – 06.38.41.86.01 
- Mme LOISEL (AS) - 02.99.47.21.27 
- Mme VARIN (AS) – 02.99.37.30.59 
 
 
- Mme LAGOUTE (AS) – 02.99.37.79.34 
- Mme JEGOU (AMP) – 02.99.37.67.12 ou 06.77.82.63.49 
 -Mme TOURTELIER (Psychologue) - 06.83.89.88.69 
- Mme NAUDOT (AS) – 02.99.49.19.90 ou 06.83.38.75.38 
- M. JOURDAN (Responsable entretien) - 02.99.44.14.66 ou 06.17.47.76.31 
- M. CHEVALIER (Responsable cuisine) - 02.99.37.10.87 ou 06.12.22.37.88 
- Mme NOURY (Adjoint des Cadres) - 02.99.44.26.32 ou 06.33.87.98.92 
- Mme TOURTELLIER (Adjoint Administratif) - 02.99.44.50.59 ou 06.89.11.49.99 
 
 

La cellule de crise se tiendra dans la salle de réunion à proximité du 
secrétariat. 

mailto:medecinco@closdor.gmail.com
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A- Organigramme 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

B- Missions 

 

 
Directeur ou 

représentant 

Secrétariat de 

cellule de crise 

Responsable 

services 

administratifs 

Responsable 

service logistique 

Personnel 

santé : médecin 

coordonnateur, 

IDE 

 CELLULE DE 

CRISE 

 

- Autorités 
- Médias 
- Associations de 
Bénévoles 
- Autres 

- Lien entre les 
membres de la 
cellule de crise 
- Autres 

-Lien avec 
l’établissement de 
santé 
-Lien avec les 
médecins traitants 
-Sensibilisation et 
formation des 
personnels 
- Autres - 

-Personnels à 
rappeler 
-Disponibilité accueil 
de l’institution 
- Autres 

- Lingerie 
- Cuisine 
- Services 
techniques 
- Autres 
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 Le Directeur ou son représentant : 

 
- active et met en place la cellule de crise 
- s’informe des éléments constitutifs de la crise 
- déclenche par le Standard le rappel des membres désignés dans la cellule de crise. 
- informe systématiquement : 

 
 Préfecture    02.99.02.10.35 
 ARS (évènement indésirable)  09 74 50 00 09     Mail: ars35alerte@ars.sante.fr 
 ARS (DT 35)    02.99.33.34.00 Fax : 02.99.33.34.09 

 ARS DT 35 Pôle Médico-Social  02.99.33.33.87 

 Conseil Général     02.99.02.35.35 
 

- contacte selon la nature de la crise:  
 

 S.A.M.U. /Centre 15 du CHU de Rennes   15 
 Mairie       02.99.37.41.69/ 06.31.78.83.26 
 Gendarmerie      02.99.37.40.09 ou 17 
 Psychologue de l’EHPAD (S. Tourtelier)  06.83.89.88.69 
 CUMP (Cellule Psychologique CHGR)  02.99.25.30.00 

 
En décrivant les événements et la réaction de l’EHPAD. 
 La cellule de crise : 

 
- estime de la gravité de la situation ; 
- évalue des besoins de l’établissement et des moyens dont il dispose ; 
- met en œuvre des actions nécessaires pour faire face à la crise. 

 
La cellule de crise dispose d’un passe général de l’établissement dont l’attribution 
nominative n’interviendra que sur son ordre.  
 

1) Tâches prioritaires 
 

 Diffusion aux secteurs/services de la mise en alerte de l’établissement par le standard 
avec un message.  

 Amorçage de la procédure de recensement des personnels.  
 Recensement des possibilités de lits de l’établissement.  
 Recensement des possibilités d’accueils séquentiels, en fonction de la nature de la 

crise : accueil de quelques heures, jours, hébergement temporaire.  
 Confronter le bilan des effectifs présents et l’ampleur de la crise – (ex : nombre de 

personnes âgées fragiles nécessitant une aide à la prise de boissons).  
 Lancer la procédure de renforcement des personnels.  
 Activer la préparation des locaux d’accueil pour les hébergements séquentiels. 
 Faire le bilan des renforts, après les rappels.  
 La cellule de crise s’organise pour assurer le suivi de l’évolution des résidents, 

l’accueil des personnes âgées extérieures à l’établissement. 

mailto:ars35alerte@ars.sante.fr
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2) Rôles respectifs des membres de la cellule 

 
Les rôles des membres de la cellule de crise doivent être adaptés à chaque 

établissement et en fonction du type de crise. 
 

Rôle des membres de la cellule Membre de cellule de crise 

 Responsabilité générale du plan Bleu, de 
son déclenchement, du suivi et de sa fin 

 Relations avec les autorités 
 Relations avec les médias 
 Mise en place du secrétariat de la cellule 

de crise  
 Relations avec les associations de 

bénévoles 
 Transmission des données fournies par 

les indicateurs 
 Autres  
 

Le directeur ou son représentant 

 Coordination médicale avec le SAMU, 
CHU de Pontchaillou, etc. 

 Rappel des personnels médicaux et 
paramédicaux (I) 

 Recensement des décès et transferts (M) 
 Adjonction de conseils médicaux, selon le 

type de risque (ex : canicule) (M) (I) 
 Recensement des personnes âgées 

fragiles (I) 
 Bilan des lits disponibles (I) 
 Bilan des possibilités d’accueils 

séquentiels en fonction nature crise (I) 
 Adapter l’activité des personnels à la crise 

(I) 
 Hébergement des personne âgées venant 

de l’extérieur (domicile, autre 
établissement) (M) / (I) 

 Autres 
 

 

L’infirmière (I)  

ou le médecin coordonnateur (M). 

(En fonction du personnel de santé de 

l’établissement, les tâches pourront être 

réparties). 
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 Rappel des personnels non soignants 
 Autres 

Agent administratif  

 

  Gestion des décès (lieu de dépôt des 
corps) 

 Approvisionnement et équipements 
médico-techniques, logistiques 
(ventilateurs, lits ou fauteuils 
supplémentaires pour accueils de jour...) 

 Autres 

L’agent administratif et l’agent d’entretien. 

 Gestion du stock pharmaceutique, 
uniquement la trousse d’urgence. 

 Autres 
 

 

L’infirmière ou le médecin coordonnateur de 

l’établissement pour la trousse d’urgence. 

 Autres Autres membres de la cellule 

 

C- Fin de la cellule de crise 
 

Lorsque la crise est terminée, le directeur ou son représentant peut dès lors mettre fin à 
la cellule de crise et établit, avec les membres de la cellule de crise un bilan écrit et 
circonstancié, qui sera conservé au secrétariat. 

 
La cellule de crise est dissoute, après élaboration du bilan. Le bilan de cette opération 

sera présenté et commenté par les membres de la cellule de crise à l’ensemble du 
personnel. 
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III- FICHES ACTIONS 
 

 
Chaque service ou secteur doit faire l’objet d’une « fiche ACTIONS » qui identifie l’origine 

de l’alerte et les actions à mener dès le déclenchement du Plan Bleu. 

Chaque « fiche ACTIONS » est intégrée dans le Plan Bleu avec copie remise à la personne 
à qui elle est destinée (ex : IDE, Cuisinier...). Il est important que le personnel puisse avoir 
accès à sa fiche ACTIONS en toute circonstance. De manière générale, le personnel doit 
pouvoir prendre connaissance de l’ensemble du Plan Bleu en toute circonstance. 

Chaque « fiche ACTIONS » comporte : 
 

- les consignes générales, face à une crise quelle que soit sa nature, en identifiant les 
missions et les actions prioritaires ; 
- les actions particulières à mettre en œuvre lorsque la crise concerne un épisode de 
canicule. 

Selon la situation et les besoins de l’établissement, des « fiches ACTIONS » pourront être 
supprimées et de nouvelles créées. 
 

Des fiches actions seront notamment établies pour les secteurs suivants : 
 

- Administration (agent d’accueil, direction) ; 
- Médecin coordonnateur ; 
- IDE ; 
- Personnel de soins et d’hébergement (AS – AMP – ASH – AEQ) ; 
- Agent d’entretien ; 
- Animatrice ; 
- Cuisine. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 1 

 
- AGENT D’ACCUEIL- 

 
L’agent d’accueil reçoit l’avis d’activation du plan Bleu par le directeur ou son 

représentant. 
 
MISSIONS : 
 

- Enregistrement des appels téléphoniques et orientation des demandes vers les 
personnes concernées. 
- Information en cas de problèmes de contact de la cellule de crise. 
- Maintien d’une permanence standard, effective tout au long du plan Bleu. 

 
ACTIONS :  
 

- Appeler, sur décision du directeur ou de son représentant, les membres pour la 
mise en place de la cellule de crise.  
- Lister les membres de la cellule de crise arrivés dans l’institution, dès la 
confirmation à l’accueil de leur présence, et en informer le directeur. 

 

 Pendant les heures de services :  
 

Dès sa mise en alerte, l’agent d’accueil prévient les personnes qui constituent la cellule 
de crise (cf. II- A-) : 
 

Message : 
 
 

 

 En dehors des heures de service, la nuit :  
 

Le personnel de nuit (AS ou ASH) reçoit l’appel et alerte AUSSITÔT le directeur ou son 
représentant qui met en place la cellule de crise. 
 

Le standard est assuré la nuit par le personnel de nuit. 
 

 Consignes Générales Standard 
 

L’agent du standard doit se tenir strictement aux consignes édictées. 
 

Aucune information concernant le plan Bleu ne doit être divulguée par le standard, 
sans l’accord du directeur ou de la cellule de crise. 

 

« Le Plan Bleu est déclenché. Vous devez rejoindre le lieu de la cellule de crise  
soit le bureau du secrétariat. » 
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Toute demande des familles doit être renvoyée à la cellule de crise ou au directeur. 
 
Les demandes d’information émanant des Autorités (Préfecture, Gendarmerie, 

Pompiers…) ou de la presse doivent être dirigées vers la Cellule de Crise (ou autres selon 
responsabilités définies aux agents). 
 
N° de la Cellule de Crise :  02.99.37.40.12 
 
La priorité doit être donnée aux communications « Plan Bleu ». 
 

L’agent du standard doit tenir à jour la liste d’appel (nom / fonction / heure d’appel / 
motif de l’appel). 

La liste des coordonnées téléphoniques internes des personnels de l’établissement 
doit être prévues et disponibles au standard. 

 
 Liste des numéros de téléphones internes et extérieurs 

PORTABLE N° INTERNE N° EXTERIEUR

STANDARD Mlle BLANC / FAX : 02.99.37.59.26 9 02.99.37.40.12

SECRETARIAT Mlle NOURY 339 02.99.37.40.12

SECRETARIAT Mme TOURTELLIER 341 02.99.37.40.12

DIRECTEUR 06.80.88.03.08 333 02.99.37.63.41

TEL. PUBLIC ACCUEIL 361

CADRE VERGER - MME LE MARRE 5408 373 02.99.37.63.47

CADRE ALZHEIMER - MME VOBMANN 5409 422 02.99.37.63.43

SALLE DE SOINS IDE / FAX : 02.99.37.63.42 5406 / 5419 375 02.99.37.63.46

MEDECIN COORDONNATEUR 5424 347 02.99.37.28.55

PSYCHOLOGUE 5415 324

ERGOTHERAPEUTE 5417 02.99.37.28.82

CABINET MEDICAL VERGER (MEDECINS GENERALISTES) 372

BUREAU D'ANIMATION 5410 371 02.99.37.28.85

428

CUISINE 5411 344 02.99.37.63.44

MAINTENANCE SECURITE - M. LE PORTZ 5400 358 02.99.37.63.45

MAINTENANCE SECURITE - M. JOURDAN 5420

BUANDERIE 5416 363 02.99.37.28.86

LOGEMENT DE FONCTION - DIRECTEUR 06.80.88.03.08 330 02.99.37.46.98

342

PORTABLE N° INTERNE N° EXTERIEUR

NUMEROS DE TELEPHONE

OIS
EAUX

QUALITE

LOCAL TGBT

OFFICE
5403 ou 5418 

ou 5423
345 02.99.37.28.83

NUIT 5413 02.99.37.28.83OIS
EAUX

VER
GER

CIRCULATION SOUS SOL 364

OFFICE (RDC) 5407 367 02.99.37.28.81

DEGAGEMENT RDC 368

DEGAGEMENT CH. 21 (RDC) 370

DEGAGEMENT SALLE DE BAIN ETAGE 374

RESTAURANT ETAGE 5404 377

DEGAGEMENT ETAGE 378

NUIT 5405 02.99.37.28.81 

FL
ORALIE

S

VER
GER

OFFICE 5412 427 02.99.37.28.84

SALLE DE BAINS 426

SALLE DE SOINS 425

CIRCULATION ETAGE 351

CIRCULATION SOUS SOL 357 Pompiers : 018

FL
ORALIE

S

ALIZ
ES

SALLE DE SOINS 5401 ou 5421 421 02.99.37.28.80

SALLE A MANGER 420

SALLE DE BAINS 423

NUIT + ANIMATION POLE ALZHEIMER 5402 02.99.37.28.80

PASA 5422 352

07.85.47.19.39

POSTES NUIT: QUAND APPEL AU 02.99.37.40.12 ON TOMBE SUR LES POSTES DE NUIT. MAJ : 01/06/2016

ACCUEIL DE JOUR

ALIZ
ES
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EHPAD Les Jardins du Castel 

35410 CHATEAUGIRON 
 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 2 

 
- PERSONNEL DE NUIT- 

 
 
 

Mesures à prendre en cas de canicule la nuit : 
 
 
 
 Ouvrir les fenêtres des locaux communs (salles à manger, salles d’animation), 
 Ouvrir les fenêtres des chambres, en gardant les volets clos, 
 Ne pas oublier de faire le relevé de température, 
 Veiller à ce que les résidents n’aient que le drap sur eux, 
 Leur donner un verre d’eau à boire lors du passage dans les chambres, 
 Mettre en route les ventilateurs dans les chambres, si besoin mettre une bouteille 

d’eau fraîche devant pour refroidir l’air, 
 Humidifier toutes les parties du corps, 
 Suivre les consignes laissées par l’équipe infirmière pour les suivis spécifiques, 
 N’ouvrir les fenêtres que si la température extérieure est inférieure à 19 °C, 
 Si besoin, des résidents peuvent être installés dans la salle à manger avec la 

climatisation, 
 Transmettre aux collègues du matin d’ouvrir les volets dès leur arrivée. 



 15 

 

 
EHPAD Les Jardins du Castel 

35410 CHATEAUGIRON 
 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 3 

 
- DIRECTEUR OU REPRESENTANT- 

 
Le directeur ou son représentant est informé du déclenchement d’un plan Bleu par 

l’Autorité préfectorale, quand la crise est externe.  
 
Le directeur peut être amené à le déclencher de sa propre initiative en cas de crise 

interne et doit en informer les services de la Préfecture, et/ ou de l’ARS et/ ou du Conseil 
Général. 
 

MISSIONS : 
 

- Responsabilité générale du plan Bleu : activation, déroulement et bilan 
- Relations avec les Autorités 
- Relations avec les médias 
- Relations avec les associations de bénévoles 
- Mise en place du secrétariat de la cellule de crise 

 

ACTIONS : 
 

- Déclenchement du Plan Bleu  
 

- Installation de la cellule de crise : 
 

- Information de l’agent d’accueil pour le rappel des membres de la cellule de crise 
pendant les heures de services. La nuit, le week-end et les jours fériés, le rappel est 
fait par l’IDE ou l’agent de nuit. 

 
- Installation du secrétariat de la cellule de crise. 

 
- Recueil des informations constitutives de la crise. 

 
- Informe systématiquement : 

 
ARS    09.74.50.00.09 
Préfecture    02.99.14.00.24 
Conseil Général  02.99.02.35.35 

 
- Contacte selon la nature de la crise : 

 
Samu     15 
Mairie      02.99.37.41.69  
Gendarmerie     17 
Procureur de la république (TGI)   02.99.65.37.37  
(week end / nuit contacter la Gendarmerie) 

 

- Détermine la fréquence de réunion de la cellule de crise en fonction de la crise (si 
canicule : réunion 2 fois par jour ; si autre crise : réunion en fonction de la crise). 
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Consignes particulières en cas de canicule 

 
• Renforcer (en lien avec le médecin coordonnateur, les cadres de santé et les infirmières) 
des actions de sensibilisation et de formations au risque canicule en direction des 
personnels, résidents, familles et bénévoles. 
 
• Renforcer des actions de sensibilisation (en lien avec la médecine du travail) pour les 
personnels, des risques professionnels liés à la canicule. 
 
• Prendre contact avec les familles et/ou des bénévoles pour permettre le renfort de 
l’hydratation des résidents. 
 
• Faire appel au service des pompiers pour arrosage des façades les plus exposées suivant le 
diagnostic des services techniques. 
 
• Faire appel au personnel médical et paramédical supplémentaire de type libéral, en 
fonction des besoins identifiés dans l’établissement par le médecin coordonnateur. 
 
• S’assurer que le secrétariat de la cellule de crise tient à jour les données dont dispose 
l’établissement (décès, transfert en établissement de santé, nombre de personnes 
accueillies en hébergement séquentiel) et transmettre ces informations à la préfecture et à 
l’ARS selon le plan de gestion départemental canicule (PGCD). 
 
• Définir les heures de restriction de sorties pour les résidents. 
 
• S’assurer que le responsable du secrétariat contacte les familles pour adapter le trousseau 
aux conditions climatiques. 
 
• Définir, en lien avec le personnel de santé, les modalités de fonctionnement et d’utilisation 
des locaux climatisés (équipement, accès des familles….) 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 4 

 
- MEDECIN COORDONNATEUR- 

 
MISSIONS : 
 

-Assurer la prise en charge médicale la mieux adaptée en fonction de la crise 
-Coordination médicale avec le SAMU, le Centre Hospitalier Universitaire de 
Pontchaillou et le CRG de Chantepie. 

 
ACTIONS : 
 

Faire appel au personnel médical et paramédical supplémentaire de type libéral, en 
fonction des besoins identifiés dans l’établissement. 

 

 L’annuaire téléphonique des médecins traitants intervenant dans l’établissement 
est disponible sur PSI : 
 

 Etablissements de santé de proximité :  
 

 CHU Pontchaillou :  02.99.28.37.02 
 
Une convention du 13 juillet 2007 prévoit un accueil des urgences et l’entrée directe des 

résidents dans le service de médecine gériatrique aigüe à l’hôpital Sud de La Tauvrais, en cas 
de besoin. 

 
 CRG Chantepie :  02.99.26.75.75 

 

Une convention a été signée le 11/06/07 entre l’EHPAD « Les Jardins du Castel » et le 
CRG (Centre Régional de gériatrie) situé à environ 10 kms de CHATEAUGIRON ainsi qu’avec 
le CHR de RENNES, ceci afin de prévoir précisément les modalités de coopération 
notamment en cas d’urgence et l’instauration de bonnes pratiques thérapeutiques pour 
prévenir les hospitalisations et pour accompagner les transferts éventuels des résidents. 
 

 Centre hospitalier de Janzé : 02.99.47.54.00  
 
 

 Centre local d’information et de coordination :  
 

 CLIC de Chantepie :  02.99.77.35.13 
 CLIC de Rennes :  02.23.42.89.50 
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Consignes particulières en cas de canicule 

 
- Vérification et mise à jour des protocoles médicaux liés à la canicule, des traitements des 
résidents. 
 
- Formation et information du personnel sur les risques liés à la trop grande chaleur. 
 
- S’assurer du respect des protocoles hydratation par le personnel soignant. 
 
- Suivre l’évolution de l’activité des hôpitaux. 

 
- Faire appel au personnel médical et paramédical supplémentaire de type libéral, en 
fonction des besoins identifiés dans l’établissement. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 

35410 CHATEAUGIRON 
 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 5 

 
- CADRE DE SANTE/IDE- 

 
La cadre de santé responsable des soins est alertée par l’agent d’accueil : 

« déclenchement du plan Bleu ». Elle signale son arrivée au standard. 
 
MISSIONS : 
 

- Assurer la prise en charge médicale la mieux adaptée en fonction de la crise. 
- Coordination médicale avec le SAMU, le Centre Hospitalier Universitaire de 
Pontchaillou ainsi que le Centre Hospitalier de Janzé et le CRG de Chantepie. 

 
ACTIONS : 
 

- Recensement du personnel présent et des possibilités d’accueil de l’établissement. 
- Organisation du planning des personnels en service. 
- Recensement des décès et transferts. 
- Adjonction de conseils médicaux, selon la nature de la crise. 
- Recensement des personnes âgées fragiles. 
- Bilan des lits disponibles. 
- Bilan des possibilités d’accueils séquentiels en fonction de la nature de la crise en 
lien avec le responsable des services administratifs. 
- Adaptation de l’activité des personnels de « santé » à la crise : plannings. 
- Orientation et préparation de l’hébergement des personnes âgées venant de 
l’extérieur (domicile, autre établissement). 

 

Consignes particulières en cas de canicule 

 
- Organiser la prévention individuelle des résidents face au risque canicule. 
- Peser tous les résidents courant juin. 
- Etablir une liste des résidents en fonction de leur capacité à boire :  
 

- Capable de boire seul. 
- Nécessitant une aide partielle ou totale. 
- Ayant des troubles de la déglutition (prévoir un stock de produit et matériel de 

perfusion en conséquence). 
 
- Faire boire selon le protocole HYDRATATION. 

- Respecter les mesures préventives comprises dans le document sur la 
DESHYDRATATION.  

- Tenir compte du document sur LES COUPS DE CHALEUR. 
- Revoir avec le médecin coordonnateur et/ou le médecin traitant le traitement de 
chaque résident pour avoir des consignes individualisées concernant l’adaptation en 
cas de forte chaleur. 

- Rappeler aux transmissions tous les jours les recommandations et le protocole canicule. 
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- Noter un message d’alerte sur la page d’accueil PSI. 
- Mettre en place et réévaluer le traitement médicamenteux le mieux adapté en lien avec le 
médecin traitant. 
- Définir l’alimentation et les boissons les mieux adaptées, et transmettre les directives aux 
cuisines. 
- Prendre contact, avec un établissement de santé (CHU, CH de Janzé, CRG) pour faire des 
réservations prévisionnelles de places temporaires d’urgence. 
- Faire appliquer des procédures et protocoles élaborés et annexés au Plan Bleu. 
- Déterminer les besoins en personnel paramédical et médical de type libéral et le 
transmettre au directeur. 
- Organiser la prévention collective. Cette prévention doit tenir compte des 
recommandations de l’Annexe 7 du Plan National Canicule « Les recommandations en cas de 
fortes chaleurs » (protocoles et procédures sont insérés dans les annexes Canicule du Plan 
Bleu) : 
 

- Sensibilisation aux bonnes pratiques préventives des personnels, des 
bénévoles et des familles. 
- Mobilisation des personnels et rappels éventuels des « personnels santé » 
en congés (repos hebdomadaires, congés annuel, RTT, récupération de jours 
fériés). 
- Adaptation des plannings des « personnels santé ». 
- Fermeture des fenêtres des espaces individuels. 
- Déterminer les besoins en matériel de prévention de lutte contre les fortes 
chaleurs, (lingettes humides, poche de perfusion, poche de glace..). 
- Organiser la fréquence des douches et bains. 
- Définir les heures de restriction de sortie des résidents. 

 
- Assurer le suivi des indicateurs médicaux, le transmettre au secrétariat de la cellule de 
crise. 

- Suivi du taux de décès. 
- Transferts en établissement de santé. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 6 

 
- AS/AMP/ASH - 

 
Le personnel de santé (AS – AMP – ASH – OPQ) est alerté par l’agent d’accueil : 

« déclenchement du plan bleu ». Il signale son arrivée au standard. 
 
MISSIONS : 
 

- Assurer la prise en charge des résidents la mieux adaptée en fonction de la crise. 
- Respecter les consignes données par l’infirmière responsable des soins. 

 
ACTIONS : 
 

- Réalisation du travail demandé par les membres de la cellule de crise et notamment 
par l’infirmière responsable. 

 

Consignes particulières en cas de canicule 

 
Respecter les protocoles suivants : 

 
- Hydratation, 
- mesures préventives à la déshydratation, 
- coup de chaleur. 

 
Consignes relatives aux chambres : 
 

- Fermer les volets, stores extérieurs ou rideaux occultant, 
- ouvrir la fenêtre le soir ou de bonne heure le matin, la fermer dans la 
journée, 
- enlever les couvertures des lits, 
- proposer l’utilisation ponctuelle de ventilateurs, 
- vaporiser d’eau les rideaux. 

 
Consignes relatives aux salles à manger, salles d’animation : 

 
- Mettre en route la climatisation selon protocole (Annexe 6.7 page 24), 
- ouvrir les fenêtres la nuit, 
- éteindre les éclairages inutiles, 
- mise à disposition d’eau fraîche pour les résidents. 

 
Consignes relatives à l’habillement des résidents : 

 
- Veiller à ce que les résidents enlèvent les gilets, 
- privilégier une tenue légère pour la nuit. 
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Consignes relatives au nursing : 
 
- Être attentif à l’apparition de mycoses : sécher la peau, plis cutanés, 
- Proposer des douches fréquentes. 

 
Consignes relatives à l’hydratation : 

 
- Faire boire selon le protocole hydratation (annexe 6.2 page 13). 

 
 

Niveaux d’alerte 

 
NIVEAU 1 (carte de vigilance verte) 

 
 Niveau de veille saisonnière du 1er juin au 31 août. 

 
NIVEAU 2 (carte de vigilance jaune) 

 
 Avertissement chaleur. 

 
NIVEAU 3 (carte de vigilance orange) 

 
 Alerte canicule 

Les seuils supérieurs à 32° le jour et supérieurs à 19° la nuit sont atteints ensemble pendant 
3 jours consécutifs. 
 
NIVEAU 4 (carte de vigilance rouge) 

 
 Mobilisation maximale 

Les seuils supérieurs à 32° le jour et supérieurs à 19° la nuit sont atteints ensemble pendant 
4 jours consécutifs. 
 



 23 

 
 

 

EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 7 

 
- SECRETARIAT CELLULE DE CRISE - 

 
 

La personne en charge du secrétariat de la cellule de crise est Mme TOURTELLIER. 
Elle est alertée du déclenchement du plan Bleu par le standard ou le directeur. Elle signale 
son arrivée au standard.  
 
MISSIONS : 
 

Responsabilité de la logistique de la cellule de crise et enregistrement des éléments 
descriptifs de la crise permettant de faire le bilan de fin de crise.  
 
ACTIONS : 
 

- Réalisation du travail de secrétariat de la cellule de crise : prise de note, envoi des 
plis urgents, suivi des remontées d’information, secrétariat téléphonique, fax, 
informatique.  
- Mise en place d’un cahier « main courante » et enregistrement des évènements 
avec date et horaire.  
- Maintien de l’interface entre les membres de la cellule de crise, hors réunion de la 
cellule.  
 
 

Consignes particulières en cas de canicule 

 
Centralisation, suivi et mise en forme des données demandées dans le Plan canicule :  

 
- Nombre de décès/ âge/ jour ;  
- transferts en établissement de santé ;  
- nombre de personnes en accueil séquentiel ;  
- contact des familles pour avoir un trousseau adapté aux conditions climatiques, 
selon les besoins déterminés par le personnel de santé. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 8 

 
- PHARMACIE - 

 
 

L’établissement ne possède pas de pharmacie à usage intérieur, en cas d’urgence 
pour obtenir des médicaments, il sera pris contact avec les pharmaciens de CHÂTEAUGIRON 
avec lesquels l’EHPAD a conclu une convention de coopération (18 décembre 2008) : 

 
- Pharmacie TOREL (Domloup) : 02.99.37.68.13 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 9 

 
- SERVICES TECHNIQUES- 

 
Le responsable technique, Monsieur Nicolas JOURDAN, est averti par l’agent 

d’accueil du déclenchement du plan Bleu. Il signale son arrivée au standard. 
 
MISSIONS : 
 

- Responsabilité du bon état général de l’ensemble du matériel "Plan Bleu" 
entreposé, qui doit être propre, opérationnel à tout instant.  

  - Maintien de la logistique technique.  
 
ACTIONS : 
 
  - Réalise un état des lieux des besoins techniques (signalisation, climatisation, 

chauffage, etc.) ;  
  - se met à la disposition de la cellule de crise (ex : renfort de brancardage) ;  
  - assure la signalisation et la circulation dans l'enceinte de l'établissement 

(stationnement du personnel, des familles et des visiteurs à l’extérieur de 
l’enceinte) ;  

  - demande éventuellement l'appui aux forces de l’ordre afin de garantir la libre 
circulation et la sécurité des véhicules de secours ; 

  - met en pré-alerte des prestataires en fonction des besoins prévisibles.  
 
Selon les directives de la cellule de crise, il assure : 
 

- La signalisation et la circulation : 
 

Il assure la signalisation et la circulation dans l’enceinte de l’établissement suivant un 
plan préalablement défini. 

 
L’accès à pied à l’EHPAD se fait par l’entrée 12 rue Alexis Garnier. 

 
Il peut demander l’appui des forces de l’ordre afin de garantir la libre circulation et la 

sécurité des véhicules de secours. 
 

- La mise en pré-alerte des prestataires suivants :  
 

- Téléphonie  
- Ascenseurs   
- Chauffage  
- Climatisation  
- Maintenance incendie  
- Appel malades  
- Maintenance des apports en énergie. 
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Consignes particulières en cas de canicule 

 
 

Aménagement temporaire des locaux, espaces collectifs, pour limiter les effets de la 
canicule : 
 

- Fermeture des fenêtres des espaces collectifs ; 
 
- prévoir et entretenir le matériel pour arroser les façades ; 
 
- arrosage des façades les plus exposées, selon les consignes de la cellule de crise et 
selon les éventuels arrêtés en vigueur ; 
 
- procéder à un état des lieux réguliers des façades ; 
 
- prévenir la cellule de crise en cas de nécessité d’appeler le service des pompiers ; 
 
- assurer la surveillance de la température intérieure du bâtiment ; 
 
- assurer le suivi et faire le lien avec les prestataires fournissant des fontaines à eau ; 
 
- surveillance du fonctionnement des ventilateurs ; 
 
- surveillance du fonctionnement des réfrigérateurs. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 10 

 
- LINGERIE- 

 
 
 

L’agent de la lingerie est alerté par l’agent d’accueil du déclenchement du Plan Bleu.  
 
 
MISSION : 
 

Assurer le ravitaillement en linge des services et des agents. 
 
 
ACTIONS : 
 

- Vérifie les disponibilités en linge propre et en tenue du personnel et assure la 
fourniture et la distribution en lingerie ; 
 
- Assure l’élimination et le nettoyage du linge sale. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 11 

 
- CUISINE- 

 
 

Le responsable de la cuisine, Monsieur Philippe CHEVALIER ou son remplaçant est 
alerté par la responsable du secrétariat. Il avertit les autres agents de la Cuisine du 
déclenchement du Plan Bleu.  
 
 
MISSION : 
 

Approvisionner les résidents et le personnel.  
 
ACTIONS : 
 

- Procède au recensement des personnels présents et le transmet à la cellule de 
crise ; 
- organise le planning des agents sur place ;  
- informe de façon régulière le secrétariat de cellule de crise ; 
- fait préparer les repas ou collations supplémentaires à la demande du secrétariat de 
la cellule de crise ; 
- assure la comptabilité des repas et des collations distribués. 
 
 

Consignes particulières en cas de canicule 

 
- Réalise les repas selon les recommandations du personnel de santé ;  
- détermine les besoins en boissons fraîches et gélifiées et se charge du 
réapprovisionnement ;  
- s’assure du respect des protocoles mis en place et joints en annexe.  
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 12 

 
- BRANCARDAGE- 

 
 

L’EHPAD « Les Jardins du Castel » ne possédant pas d’équipe de brancardiers, les 
agents présents seront sollicités dans la mesure de leurs possibilités pour transférer les 
personnes âgées vers les lits qui leurs sont affectés.  
 

La cellule de crise sera tenue informée des éventuels besoins en personnel 
supplémentaire.  
  

 Pendant les heures de service 
 
La cellule de crise sera alors à même de solliciter du personnel des services 

techniques pour renforcer l’effectif existant. 
 

 En dehors des heures de service, pendant les week-ends et jours fériés 
 
La cellule de crise fera appel, en cas de besoin, à des personnels des services 

techniques. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
FICHE ACTIONS N° 13 

 
- FAMILLES / BENEVOLES / PRESSE / 

ASSURANCE- 
 

ACCUEIL DES FAMILLES : 
 

L’accueil des familles se fera dans la salle de réunion du bâtiment Oiseaux. 
L’entrée se fera par la rue Alexis Garnier. 
 

L’accueil et la prise en charge seront effectués par un membre de la cellule de crise. 
 

Aucune information ne sera délivrée sans avoir été validée par la cellule de crise.  
 

BENEVOLES : 

Nom Adresse Ville TELEPHONE 

JAMOIS Marguerite 3 Rue Sainte Croix 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.88.81 

DEVY Clémentine La Rivière 35410 NOUVOITOU 02.99.37.46.54 

QUINTON Joseph 17 Rue de Savoie 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.83.85 

PELLETAN Paulette 12 Rue Leprestre de Lézonnet 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.34.04 

VAYER Rolande 17 ter rue sainte Croix 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.25.03 

GUY Jeanne et Denis 8 rue d’Alsace 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.87.82 

CHENEBEAU Bernadette 18 rue de Beaumanoir 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.67.33 

DESHOMMES Le grand Senil 35410 DOMLOUP 02.99.37.68.32 

LANCELOT 1 impasse du Verger 35410 DOMLOUP 02.99.37.84.35 

PRETER 6 rue du Logis 35410 DOMLOUP 02.99.37.42.19 

Denise BOUVRY 5 rue des Ursulines 35410 CHATEAUGIRON                                                      02.99.37.66.98 

RICHOMME Odile Rue d’Alsace 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.49.77 

GINGUENET Christelle Les communs 35150 PIRE SUR SEICHE.  

PELERIN André 10 rue Creuse 35150 PIRE SUR SEICHE 02.99.44.40.39 

06.68.16.06.52 

NEVEU Jacqueline 13 Rue du Général de Gaulle 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.41.95 

DAUVIER Maryvonne 10 rue d Anjou 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.20.67 

GASPARETTO Nadège 5 avenue du Prieuré 35530 NOYAL SUR 

VILAINE 

02.99.00.62.21 

COMPOINT Odile 8 rue des Francs-Archers 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.87.31 

06.45.53.23.93 

CRUBLET Maryvonne 10, rue des Lilas 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.80.50 

BELLOIR Marie-Thérèse « Le Gacel » SAINT AUBIN DU 

PAVAIL 

02.99.37.48.89 

06.74.15.57.36 

HURAULT Marie 17 rue des Rosiers 35410 CHATEAUGIRON 02.99.37.36.07 

PAQUOT Brigitte   02.99.37.82.41 

DURAND Marie-Annick   02.99.37.27.88 

POULARD Evelyne   02.99.37.42.25 

SORIN Danielle   02.99.37.86.97 

MOREL Thérèse    
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Les bénévoles pourront être sollicités par le secrétariat de la cellule de crise. 
 
ACCUEIL DE LA PRESSE : 
 

 
L’accueil de la presse se fera dans le bureau du Directeur. 
Le Directeur ou son représentant prendra en charge accueil et information de la presse. 
 

ASSURANCE : 
 

L’assurance YVELIN met à disposition une assistance 24h/24 et assure la protection juridique 
de l’établissement dans le cadre du contrat n° 01 015 304 – CFDP du 01/01/2011 au 
31/12/2013 prolongé par avenant 2 ans soit jusqu’au 31/12/2015. 
 

 - Service assistance téléphonique (heures ouvrables)  04.68.73.21.21 
 - Service assistance téléphonique 24h/24      01.53.21.24.92 



 32 

 
 

 

EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 1 : FICHE DE 

RECENSEMENT DES ACCUEILS 
SEQUENTIELS 

 
 
N°d’ordre NOM PRENOM Date de 

naissance 
Nombre en 
- Accueil de 

jour(AJ) 
- Accueil de jour 

et nuit(JN) 
- Accueil en 

heures 

ORIGINE 
- établissement de 

santé 
- domicile 
- EHPAD 

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
 
 

     

 
* Document disponible sur HSH 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 2 : FICHE DE 

RECENSEMENT DES PERSONNELS 
PRESENTS A L’USAGE DE LA 

CELLULE DE CRISE 

 
 
Date : 
 
Bilan fait à :   __h 
 
Service : 
 
Responsable du recensement : 
 

NOM-PRENOM FONCTION NOM-PRENOM FONCTION 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 3 : 

RECENSEMENT QUOTIDIEN 
DES PLACES DISPONIBLES 

 
Date : 
 
Heure : 
 
Service : 
 

LIEU NOMBRE 
TOTAL 

ACCUEIL EN 
HEURES 

ACCUEIL A LA 
JOURNEE 

ACCUEIL JOUR ET 
NUIT 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 4 : 

LISTE D’APPELS DU STANDARD 

 
Date : 
 

NOM ET PRENOM SERVICE FONCTION HEURE 
D’APPEL 

MOTIF 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 5 : 

CANICULE - DEFINITION, EFFETS 
PHYSIOLOGIQUES, DIAGNOSTIC. 

 

I - DEFINITION 
 

Une étude précise que l’on « entre dans une zone dangereuse lorsque la température 
maximale dépasse 35 °C et qu’elle survient après une nuit où il a fait 22 °C ou plus. Il semble 
que le danger survient lorsque de telles conditions persistent plus de deux jours de suite » 
(Thirion X. La vague de chaleur de juillet 1983 à Marseille : enquête sur la mortalité, essai de 
prévention. Santé Publique 1992; 4:58-64 ). 
 

II - LES EFFETS PHYSIOLOGIQUES 
 

L'exposition d'un individu à une température environnementale élevée peut 
entraîner une réponse insuffisante des mécanismes de thermorégulation. L'impact de la 
chaleur sur le corps humain est aggravé par l'effet conjugué du vieillissement physiologique 
et des pathologies sous-jacentes. 

 
Un adulte en bonne santé peut tolérer une variation d'environ 3°C de sa température 

interne sans que les performances physiques et mentales soient affectées de façon 
importante. Cependant, la fonction physiologique de thermorégulation qui fixe la 
température corporelle aux environs de 37°C en conditions normales va produire une 
réaction de défense si celle-ci dépasse cette valeur.  

 

Les pertes de chaleur se font surtout au niveau de la peau, par augmentation de la 
température cutanée liée à une augmentation du débit sanguin et évaporation (sudation) et 
dans une moindre mesure au niveau du poumon.  
 

L’autre facteur important de régulation de la température est le débit sanguin cutané 
qui peut augmenter de façon considérable au cours de l’exposition à la chaleur. Cette 
augmentation se fait aux dépens du débit cardiaque. Les effets conjugués de l’augmentation 
du débit cardiaque et de la diminution du volume sanguin plasmatique, liée aux pertes 
sudorales, peuvent gêner l’adaptation cardio-vasculaire aux changements de position ou à 
l’exercice physique par exemple. Cet effet est amplifié par la digestion.  
 

Par ailleurs, il est connu depuis longtemps que l’adaptation à l’environnement chaud 
s’accompagne d’une diminution de la sensation de soif à même niveau d’hydratation ce qui 
provoque un état de « déshydratation chronique ». Cet état ne peut être compensé que par 
la prise d’un volume de boissons supérieur à ce qu’il faut pour étancher la soif : il faut boire 
avant la soif et plus que la soif.  
Sauf contre-indication forte (insuffisance cardiaque ou rénale), il faut obtenir que 
l’hydratation soit suffisante (1,5 l/j) pour maintenir une diurèse normale (1 l/j). 
 

L’excès de chaleur peut alors entraîner :  
 

- soit une aggravation ou une décompensation d’une pathologie existante  
- soit la survenue de pathologie directement liées à l’excès de chaleur : crampes de 
chaleur, épuisement dû à la chaleur, insolation, coup de chaleur qui peut devenir 
fatal. 
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III -  LES PATHOLOGIES LIEES A LA CHALEUR 
 
 

Il existe plusieurs niveaux de gravité des pathologies liées à la chaleur, depuis les 
pathologies mineures jusqu’au « coup de chaleur ».  
 

L’institut de veille sanitaire a retenu une classification des niveaux de gravité.  
 
 
  

 

NIVEAU EFFET DE LA 
CHALEUR 

SYMPTÔMES 

1 Coup de soleil Rougeurs et douleurs. Dans les cas graves, gonflements des 
vésicules, fièvres, céphalées. 

2 Crampes Spasmes douloureux, forte transpiration. 

3 Epuisement Forte transpiration, faiblesse, froideur et pâleur de la peau, 
pouls faible, évanouissements et vomissements. 

4 Coup de chaleur Température du corps élevée, peau sèche et chaude, signes 
neurologiques. 

 
 
 
 
A - Dermite due à la chaleur 
 

Il s’agit d’une éruption très irritante, rouge, maculopapuleuse.  
Elle se produit le plus généralement sur des parties du corps recouvertes par les vêtements.  
Elle est due à un excès de sudation pendant les périodes chaudes et humides.  
 

Cette manifestation se retrouve plus fréquemment chez les enfants. Cependant, les 
adultes portant des tissus synthétiques (en particulier les sportifs), peuvent également 
présenter une telle éruption. Une infection staphylococcique secondaire est souvent 
présente.  
 
Moyens de prévention : 
 

- porter des vêtements propres, légers, amples, qui absorbent l'humidité (coton), 
- d’éviter les crèmes et les poudres qui peuvent bloquer les glandes sudoripares. 

Niveaux de gravité des effets sanitaires de la chaleur 

 

Pathologies provoquées par la chaleur 
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Traitement : 
 

Le meilleur traitement est de mettre le patient dans une zone fraîche et moins 
humide. 

 
Des antihistaminiques peuvent être prescrits pour traiter le prurit et la chlorhexidine 

utilisée pour laver et désinfecter la zone atteinte. 
 

B - L'œdème des extrémités  
 

Il résulte de la vasodilatation qui se produit en réaction à la chaleur. L’augmentation 
du débit sanguin avec un élargissement du diamètre des vaisseaux augmente la pression 
hydrostatique. L'œdème dû à la chaleur survient principalement chez les patients ayant des 
altérations vasculaires liées à l’hypertension, au diabète, aux atteintes vasculaires 
périphériques et donc plus fréquemment chez les personnes âgées ou les personnes n’ayant 
pas l’habitude des fortes chaleurs.  

 
Moyens de prévention et traitement : 
 

Les diurétiques ne sont pas indiqués et augmentent le risque de déshydratation.  
 

Il est préférable de surélever les jambes et placer le patient dans un environnement 
frais.  

 
L'exercice physique, notamment la marche régulière peut favoriser le retour veineux. 

 
C - Les crampes dues à la chaleur 
 

Ce sont des spasmes douloureux principalement des muscles squelettiques des 
membres supérieurs et inférieurs, mais aussi des muscles abdominaux.  
 

Elles se produisent plus fréquemment chez des personnes qui transpirent beaucoup 
lors d’activités physiques exigeantes.  
Typiquement, les crampes surviennent à l’arrêt de l'activité. Ces crampes résultent de la 
fluctuation dans les secteurs intra- et extracellulaires des concentrations en sodium, 
potassium, magnésium, et calcium.  
 
Moyens de prévention et traitement : 
 

- Installer le patient au repos dans un lieu frais en lui faisant boire lentement une 
boisson de réhydratation. 
 
- Corriger les désordres hydroélectrolytiques per os ou par voie intraveineuse.  

 
D - La syncope due à la chaleur 
 

Elle se rapporte à l'hypotension orthostatique. 
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Elle survient principalement dans les suites d’un effort physique dans un 
environnement chaud. 
 

Il peut exister des prodromes à type de nausées, vertiges, troubles de la vision puis 
survient la perte de connaissance. La perte de connaissance est brève et limitée. Les patients 
récupèrent dès qu'ils sont allongés.  
 

Les personnes âgées sont plus à risque en raison de la diminution de l'élasticité et de 
la réponse physiologique du système cardiovasculaire.  

 
Moyens de prévention et traitement : 
 

En cas de position debout prolongée par temps de chaleur, il faut conseiller de 
s’asseoir de temps en temps si possible à l’ombre et à défaut de fléchir régulièrement les 
jambes et de boire en abondance.  
 

Il est nécessaire d’installer le patient dans un environnement frais et à lui donner à 
boire.  

 
E - L'épuisement dû à la chaleur  
 

Il est plus courant - et plus grave - que les pathologies déjà décrites, et plus 
dangereux voire mortel chez les personnes âgées que chez les sujets sportifs et jeunes. 
 

Il est provoqué par une perte excessive d'eau et de sels de l'organisme à la suite 
d'une exposition prolongée à une chaleur, et peut être mortel chez les personnes âgées. 
 

Dans l'épuisement dû à la chaleur, la température de corps peut s'élever au-dessus 
38 C° mais restera en dessous de 40 C° mais parfois la température peut rester normale 
surtout chez les personnes âgées. 
 

Les symptômes peuvent inclure la faiblesse, l'épuisement, les céphalées, les vertiges, 
des nausées, des vomissements, une tachycardie, une hypotension, et une tachypnée.  

Une modification du comportement, des troubles du sommeil inhabituels doivent 
alerter. 

Il n’y a pas d’anomalies neurologiques significatives, mais on retrouve une sudation 
profuse. 

 
Traitement :  
 

- placer la personne dans un endroit frais, sec et aéré,  
- l’allonger et la laisser se reposer,  
- appliquer régulièrement de l'eau froide sur tout le corps et à éventer la peau 
mouillée, éventuellement, de la glace (pas directement au contact de la peau) peut 
être appliquée sur la tête, la nuque, les aisselles et l'aine uniquement chez l’adulte  
- la faire boire : eau, jus de fruits ou boissons énergétiques,  
- faire manger et à fractionner les repas pour éviter la perte des sels minéraux. 
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F - Le coup de chaleur 
 

Le coup de chaleur est une urgence médicale mettant en jeu le pronostic vital. 
 

Il est défini par un accroissement de la température corporelle centrale au delà de 
40°C associée à une altération de la conscience (convulsions, délire ou coma).  
 

Le coup de chaleur non associé à un effort physique touche de manière 
caractéristique les personnes âgées invalides ou prenant des médicaments susceptibles 
d’interagir avec les mécanismes d’adaptation de l’organisme à la chaleur. 
 

L’hyperthermie du noyau central de l’organisme survient lorsque l’élévation de la 
température corporelle consécutive à une ambiance chaude dépasse les mécanismes de 
dissipation de la chaleur que régule l’hypothalamus, aboutissant à une défaillance multi-
viscérale, voire au décès.  
Il semble de plus que des médiateurs chimiques tels que les cytokines et les endotoxines 
soient stimulées et que la coagulation soit activée amplifiant ainsi les dommages.  
 

Les signes cliniques et biologiques sont marqués par : 
 
- une hyperpyrexie généralement supérieure à 40 °C ;  
- s’y adjoignent souvent une fatigue, une hyperventilation, des nausées, des 
vomissements, une diarrhée ;  
- un dysfonctionnement sévère du système nerveux central (altération de l’état 
mental, convulsions, délire, voire coma ; 
- des manifestations rénales qui vont d’une protéinurie légère à une nécrose 
tubulaire aiguë, l’hypokaliémie est fréquente ;  
- des troubles de la coagulation ;  
- une perte de connaissance peut être la première manifestation.  

 
Les aspects principaux qui différencient le coup de chaleur de l'épuisement sont une 

température corporelle supérieure ou égale à 40°C, associée à des troubles neurologiques 
profonds et une hypotension artérielle sévère.  
 

Malgré un traitement rapide qui doit permettre le refroidissement, 25 % des patients 
évolueront vers une défaillance multi-viscérale.  
 
Signes cliniques en phase initiale : 
 

- céphalée lancinante, vertiges, nausées, somnolence, confusion puis inconscience ;  
- température corporelle supérieure à 39 °C ; 
- la peau peut être rouge, chaude, sèche, ou au contraire moite ;  
- le pouls est rapide. 
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Signes cliniques en phase d’état : 
 

- hyperthermie supérieure à 40°C ;  
- troubles neurologiques : coma variable, convulsions fréquentes ;  
- troubles digestifs précoces ; 
- défaillance cardio-vasculaire ;  
- atteinte respiratoire qui peut se manifester sous la forme d'un syndrome de 
détresse respiratoire aiguë (SDRA) ;  
- polypnée constante. 

 
Au niveau des signes biologiques, une perte hydrique et sodée peut entraîner une 

hémoconcentration avec une baisse de la calcémie et de la magnésémie. Cette 
hémoconcentration peut conduire à une thrombose coronaire ou cérébrale, 
particulièrement chez les personnes âgées dont les artères sont athéromateuses.  
Il existe parfois également des troubles de l’hémostase, tels qu'une coagulopathie de 
consommation et une coagulation intravasculaire disséminée (CIVD), une atteinte 
musculaire avec rhabdomyolyse avec une élévation des CPK, de la LDH, une insuffisance 
rénale, une acidose métabolique et une insuffisance hépatique.  
 
Traitement : rafraîchir pour obtenir une température corporelle < 39°C  
 
- Réfrigération : clé de voûte du traitement du coup de chaleur, elle vise à faire baisser la 
température corporelle. Elle fait appel au bon sens assorti de quelques règles simples et en 
fonction des moyens disponibles sur place, il est nécessaire de :  

 
- déshabiller complètement le patient ;  
- bains froids si l’état du patient le permet ; 
- l’application de glace sur l’ensemble des téguments du patient est généralement 

initiée lors de la prise en charge extra-hospitalière ou aux urgences. Cette technique 
entraîne cependant une vasoconstriction réflexe qui s’oppose théoriquement à la perte 
calorique. C’est pourquoi elle doit être associée en alternance à d’autres mesures :  

 

 vaporisation des téguments avec de l’eau et ventilateur brassant de l’air (il est 
impératif d’obtenir l’évaporation de l’eau au contact de la peau, pour cela il faut que 
la peau soit mouillée et que de l’air chaud passe dessus, mais l’eau peut être fraîche, 
elle va se réchauffer au contact de la peau et s’il y en a peu cela n’entraînera pas de 
vasoconstriction et l’air est chaud puisqu’on est en été pendant une vague de 
chaleur) ; 
 

• application de linges humidifiés avec de l’eau froide sur l’ensemble des téguments (les 
linges doivent être humidifiés régulièrement et l’air brassé à l’aide de ventilateurs) ;  
 
• rafraîchissement de la chambre du patient au mieux à l’aide de climatiseurs, ou à 
défaut en plaçant un ventilateur devant une bassine remplie de glace. Tendre de grands 
draps, mouillés avec de l’eau froide.  
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- Rééquilibration hydroélectrolytique : habituellement par du sérum salé isotonique, adapté 
au ionogramme sanguin. Garder à l’esprit le fait qu’un certain nombre de ces patients a un 
état d’hydratation normal.  
 

- si convulsions : benzodiazépines.  
- si détresse respiratoire : oxygénothérapie, intubation suivant l’état, ventilation, 
refroidissement de l’air.  
- si hypotension : macromolécules sous contrôle de l’état de remplissage (PVC, PAPO)  
- si rhabdomyolyse : sérum salé isotonique, furosémide, bicarbonates.  

 
Les antipyrétiques : Ils n’ont jamais fait la preuve de leur efficacité dans cette 

pathologie.  
 
Les anticoagulants : au cours du coup de chaleur, on observe une activation de la 

coagulation voire d’authentiques tableaux de CIVD. L’utilisation d’Héparine de bas poids 
moléculaire (HBPM) au moins à doses préventives semble là aussi licite bien que non validée 
dans la littérature. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 6 : 

CANICULE - PROTOCOLE GENERAL - 

 
 

I - MOBILISATION DU PERSONNEL 

 
 

En cas de déclenchement du "Plan Bleu" par la Préfecture, l'ensemble du personnel 
sera mobilisé pour cette urgence.  
 

Si le directeur n'est pas dans l'établissement, le contacter sur son portable ou au 
numéro de téléphone qu'il aura indiqué.  
 

Dans le cas où cela s'avérerait nécessaire, le personnel en repos hebdomadaire ou en 
congés annuels pourra être rappelé et (ou) du personnel contractuel pourra être recruté.  
 

Les plannings seront adaptés pour recentrer l'activité du personnel autour des tâches 
d'hydratation des résidents et de surveillance des signaux d'alerte : température, état 
général, état de la peau, etc. 

 
 

II - MOBILISATION DES FAMILLES DE RESIDENTS ET DES BENEVOLES 
 
 

Avant le 1er Juin de chaque année, les familles seront sollicitées pour que le 
trousseau d'habits de leur parent comporte des vêtements adéquats pour l'été et pour qu'ils 
fournissent des brumisateurs, ventilateurs ou vaporisateurs à main.  
 

Ils seront avertis également, qu'en cas de déclenchement du Plan Bleu, ils seraient 
invités à se mobiliser pour aider le personnel autour des tâches d'hydratation.  
 

En cas de nécessité, les référents canicule pourront faire appel aux bénévoles.  
 

Les différents protocoles seront mis à la disposition des familles et des bénévoles. 
 

III - LA PREVENTION INDIVIDUELLE DES RESIDENTS 
 
 

• Amener dans les pièces climatisées tous les résidents pendant au moins trois 
heures par jour (protocoles joints).  
 
• Planifier les consommations d’eau à intervalles réguliers notamment en repérant 
les personnes ne pouvant s’hydrater seules. 
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• Lister les résidents en trois groupes (liste établie et mise à jour quotidiennement 
par les IDE):  
 
- capables de boire seuls: il suffit de les stimuler et d’organiser la surveillance ;  
- nécessité d’une aide partielle ou totale : organiser l’aide pour qu’ils aient à la fois 
régulièrement et au total environ 1,5 l d’eau par jour ;  
- ayant des troubles de déglutition : utiliser de l’eau gélifiée. Signaler au médecin si 
les prises ne sont pas suffisantes afin d’envisager une hydratation sous cutanée ou 
intraveineuse.  
 
• Faire boire, au moins 1, 5 litre par jour ou hydrater, avec de l’eau éventuellement 
aromatisée selon les goûts la personne, soupes, potages, laitages, tisanes, (même 
chauds).  
 
• Eviter les boissons à forte teneur en caféine (café, thé, colas) ou très sucrées 
(sodas). 
 
• Ne pas faire consommer de boissons alcoolisées.  
 
• Vêtir les personnes le plus légèrement possible (vêtements amples et légers).  
 
• Pulvériser de l'eau sur le visage et les autres parties découvertes du corps, avec un 
brumisateur ou avec des bombes aérosols d'eau.  
 
• Appliquer des lingettes humides, éventuellement rafraîchies au réfrigérateur sur le 
visage. 
  
• Humidifier la bouche : rinçages de bouche, pulvérisation d'eau. 
 
• Faire prendre des douches et des bains frais le plus souvent possible. 

 
Signes qui doivent alerter :  
 

En cas d’apparition de signes pouvant faire penser à un épuisement dû à la chaleur 
ou au début d’un coup de chaleur :  

 
• modification du comportement habituel,  
• grande faiblesse, grande fatigue,  
• difficulté inhabituelle à se déplacer,  
• étourdissements, vertiges, trouble de la conscience voire convulsions,  
• nausées, vomissements, diarrhée,  
• crampes musculaires,  
• température corporelle élevée,  
• soif et maux de tête.  

 
Actions à réaliser : 
 

• alerter l'infirmier ou le médecin,  
• prendre rapidement la température corporelle,  
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• rafraîchir le plus vite possible :  
 

- soit la coucher et l’envelopper d’un drap humide,  
- soit au mieux lui donner une douche fraîche sans l’essuyer,  
- installer un ventilateur (enveloppements frais, transfert dans une pièce 
climatisée, aspersion d’eau fraîche),  
- installer un des rafraîchisseurs d'air dans la chambre en veillant que le 
réservoir d'eau soit bien rempli, que la porte et la fenêtre soient entre 
ouverts.  
- faire le plus possible de ventilation,  
- donner de l’eau fraîche si la personne est consciente et lucide. 

 
• ne pas donner d’aspirine ni de paracétamol 

 

IV - SURVEILLANCE DES LOCAUX 
 

Eviter de faire entrer la chaleur : 
 

• Fermer fenêtres, volets et stores extérieurs, notamment sur les façades exposées au soleil, 
les maintenir ainsi tant que la température extérieure est supérieure à la température 
intérieure du local.  
 
• Ouvrir le plus possible et provoquer des courants d'air dans tout le bâtiment dès que la 
température extérieure est plus basse que la température intérieure.  
 
• Surveiller la température des pièces.  
 
• S'assurer que la climatisation est bien en fonctionnement dans les locaux communs. 
 

V - LES MATERIELS DE PREVENTION ET DE LUTTE CONTRE LES FORTES 
CHALEURS 
 
• Brumisateurs : les familles sont sollicitées pour fournir des brumisateurs. Toutefois, pour 
les résidents qui n'en disposeraient pas, un stock est disponible.  
 
• Ventilateurs : les familles sont sollicitées pour en fournir un pour leur parent.  
 
• Packs cryogéniques.  
 
• Pulvérisateurs.  
 
• Bacs à glaçon : disponibles en cuisine.  
 
• Pieds à perfusions : pour ces produits une méthode d'utilisation est définie par les 
infirmiers qui sont chargés de s'assurer de la bonne compréhension des consignes, d'assurer 
une séance de formation, s'ils l'estiment nécessaire, de vérifier la disponibilité du matériel et 
de son éventuel réapprovisionnement. 
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• Fontaine à eau : une fontaine à eau réfrigérée est installée aux Alizés, Oiseaux, Verger 
étage et RDC. 
 

VI - SURVEILLANCE DES DENREES PERISSABLES, DU FONCTIONNEMENT DES 
REFRIGERATEURS ET DE L’ADAPTATION DES MENUS 
 
Le responsable de cuisine veillera aux précautions suivantes :  
 
• les chambres froides :  
 

- limiter l'ouverture des chambres froides  
- surveiller la température de ces chambres froides  
- dégivrer dès que la couche de glace se forme de façon inhabituellement rapide  
 

• les aliments : limiter l'exposition aux températures ambiantes des denrées sensibles  
 
• les menus : ils seront adaptés pour favoriser les aliments susceptibles d'assurer un apport 
hydrique important :  
 

- gaspachos ou soupes froides,  
- compotes de fruits, 
- sorbet préférables aux glaces,  
- fruits et légumes riches en eau (pastèque, melon, fraises, pêches, prunes, raisin, 
tomates, courgettes, concombres, etc.),  
- yaourts, fromage blanc (1 yaourt hydrate aussi bien qu'un verre d'eau),  
- des repas froids pourront être proposés.  
 

• le service : le personnel affecté au service des repas s'assurera que les résidents boivent 
suffisamment :  
 

- petit déjeuner : au goût du résident + 1 verre d'eau  
- déjeuner et dîner : 3 verres d'eau au minimum  
- goûter : au goût du résident + 1 verre d'eau 
  
 

VII - ARROSAGES DES TERRASSES ET DES FACADES LES PLUS EXPOSEES 
 
 

En cas de nécessité, le responsable de la maintenance assurera un arrosage des 
façades (lui-même ou en demandant l'intervention des pompiers). 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 7 :  

CANICULE - DISPOSITIF D’ALERTE - 

 

I - LA GESTION D’UNE CANICULE 
 

Le dispositif national et local de gestion d’une canicule est précisé ci-après. Il repose 
sur des niveaux d’alerte, des acteurs et des mesures à mettre en œuvre par ces acteurs dès 
l’activation des différents niveaux d’alerte.  
 

II - LES DIFFERENTS NIVEAUX D’ALERTE 
 

Le dispositif national et local de gestion d’une canicule comprend quatre niveaux 
progressifs d’actions et successifs dans le temps :  

 
• Le niveau 1 (ou niveau de communication préventive) correspond à l’activation de la 
vigilance saisonnière. Il entre en vigueur le 1er juin au 31 août sauf si des conditions 
météorologiques particulières justifient son maintien. Il permet à chaque service concerné, 
tant à l’échelon national, que dans chaque département et commune, de vérifier la 
fonctionnalité des interfaces d’alerte, les dispositifs de repérage des personnes vulnérables, 
le caractère potentiellement opérationnel des mesures prévues dans le plan, pour les 
niveaux supérieurs.  
 
Les trois autres niveaux (niveau 2, niveau 3 et niveau 4) entraînent des actions de réponse 
graduées.  
Ils sont fondés sur des seuils biométéorologiques régionaux qui les activent ou désactivent.  
 
• Le niveau 2 – avertissement chaleur (carte de vigilance jaune) 
 
Il correspond à la mobilisation (alerte) des services publics locaux et nationaux 
principalement dans les secteurs sanitaire et social. Il est activé dans une région quand 
Météo France prévoit trois jours à l’avance le dépassement pendant trois jours consécutifs 
des seuils biométéorologiques.  
 

- Le préfet active le comité départemental canicule. 
- Les professionnels du secteur sanitaire et social sont alertés.  
- La surveillance des données locales de morbidité et mortalité est activée.  
- Le grand public est averti.  

 
• Le niveau 3 – alerte canicule (carte de vigilance orange pour météo France)  
 
Déclenchement de la phase d'intervention. La canicule est confirmée, les conséquences 
sanitaires sont effectives. Les professionnels sont mobilisés, les plans bleus sont déclenchés. 
Il est activé principalement sur la base du bulletin d’alerte de l’Institut National de Veille 
Sanitaire. Les services publics locaux et nationaux mettent en œuvre les mesures 
principalement sanitaires et sociales et notamment d’information ou visant à rafraîchir les 
personnes à risques définies dans les PGCN et PGCD.  
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• Le niveau 4 – mobilisation maximale (carte de vigilance rouge pour météo France) 
 
 Phase de mobilisation maximale. Il est activé principalement quand les indicateurs 
biométéorologiques prévus pour les prochaines 24 heures dépassent les seuils dans 
plusieurs régions sur une longue durée avec apparition d’effets collatéraux (black-out, 
sécheresse, saturation des hôpitaux, etc.). La canicule provoque une crise dont les 
conséquences dépassent les champs sanitaire et social. Des mesures exceptionnelles sont 
mises en œuvre pour faire face à cet évènement. 
Le dispositif national de communication « d’urgence » peut comprendre, outre la mise en 
œuvre d’un dispositif de relations presse renforcé (communiqués de presse, conférences de 
presse…) 
 

III - LES MESURES ORGANISATIONNELLES DANS LES EHPAD ET LES 
ETABLISSEMENTS DE SANTE  
 

L’instauration d’un plan bleu est préconisée dans tout établissement d’hébergement 
collectif pour personnes âgées : EHPAD, foyer logement, unité de soins de longue durée.  

Il fixe le mode général d’organisation de chaque institution, qu’elle soit publique, 
privée, associative ou commerciale, en cas de crise et de déclenchement du dispositif 
d’alerte par le préfet du département siège de l’établissement.  
 

Le contenu de ce plan devra être élaboré en concertation avec les organisations 
représentant les établissements et les professionnels du secteur social, médico-social et 
hospitalier. Il fait l’objet d’une réactualisation régulière et d’une évaluation lors de la levée 
du dispositif de crise.  
 
Il comporte notamment :  
 
- la désignation d’un « référent » (directeur ou médecin coordonnateur) responsable en cas 
de crise, dont les coordonnées sont communiquées à l’ARS et au service des établissements 
du Conseil général (ainsi que celles de son remplaçant en cas d’absence) ; 
  
- la mise en place d’une convention avec un établissement de santé proche, disposant d’un 
plateau technique ; 
 
- l’instauration de bonnes pratiques thérapeutiques pour prévenir les hospitalisations et 
pour accompagner les transferts en milieu hospitalier quand ils s’avèrent indispensables ; 
  
- l’installation d’une pièce rafraîchie depuis juin 2004 ;  
 
- une sensibilisation des personnels aux bonnes pratiques préventives ; 
 
-un protocole qui sera affiché dans l’établissement et qui précisera les modalités 
d’organisation de l’établissement en cas de crise et de déclenchement de l’alerte.  
 
 En ce qui concerne les établissements de santé, ils doivent, en cas de crise, mettre en 
œuvre un plan d’organisation prévoyant les mesures à prendre pour l’accueil de victimes en 
grand nombre, dénommé « Plan Blanc ».  
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 8 :  

CANICULE – INFORMATION 
RESIDENTS- 

 
 
 
 
 
 
 

AGIR LORS DES FORTES CHALEURS 
 
 

La chaleur est accablante surtout : 
 
 

• Lors des premières chaleurs car le corps n'est pas habitué aux températures élevées. 
• Lorsque la chaleur dure sans répit plusieurs jours ou est continue jour et nuit. 
• Quand il fait très humide et qu'il n'y a pas de vent. 
• Les effets de la pollution atmosphérique s’ajoutent à ceux de la chaleur.  
 
Météo France et l’Institut de veille sanitaire émettent alors des avertissements de forte 
chaleur et d’humidité ou de pollution : 
 
• quand les paramètres biométéorologiques prévus à trois jours par Météo France 
dépassent les seuils dans au moins une région,  
• quand les paramètres biométéorologiques du jour fournis par Météo France dépassent 
effectivement les seuils dans au moins une région.  
 

Il est alors impératif de se protéger !  
 

Conseils pour limiter l’augmentation de température de l’habitation : 
 
• Fermer les volets et les rideaux des façades exposées au soleil.  
• Maintenir les fenêtres fermées tant que la température extérieure est supérieure à la 
température intérieure. Ouvrir les fenêtres tôt le matin, tard le soir et la nuit et provoquer 
des courants d'air dans tout le bâtiment dès que la température extérieure est plus basse 
que la température intérieure.  
• Baisser ou éteindre les lumières électriques.  

FICHE D’INFORMATION DISTRIBUEE AUX RESIDENTS 
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Conseils individuels : 

 
 
• Évitez de sortir à l’extérieur aux heures les plus chaudes (11h-17h) et restez à l'intérieur de 
la résidence, dans un espace climatisé (restaurant, salon, salle à manger visiteurs). 
 
• En l’absence de climatisation dans votre habitation, passez au moins deux ou trois heures 
par jour dans un endroit climatisé (restaurant, salon, salle à manger visiteurs).  
 
• Si vous devez sortir à l’extérieur, préférez le matin tôt ou le soir tard, restez à l'ombre dans 
la mesure du possible, ne vous installez pas en plein soleil.  
 
• Si vous devez sortir, portez un chapeau, des vêtements légers (coton) et amples, de 
préférence de couleur claire.  
 
• Prenez régulièrement dans la journée des douches ou des bains frais, sans vous sécher.  
 
• Buvez régulièrement et sans attendre d’avoir soif, au moins un litre et demi à deux litres 
par jour sauf en cas de contre-indication médicale (en cas de fortes chaleurs il faut boire 
suffisamment pour maintenir une élimination urinaire normale).  
 
• Ne consommez pas d’alcool qui altère les capacités de lutte contre la chaleur et favorise la 
déshydratation.  
 
• Évitez les boissons à forte teneur en caféine (café, thé, cola) ou très sucrées (sodas) car ces 
liquides sont diurétiques.  
 
• En cas de difficulté à avaler les liquides, prenez de l’eau sous forme solide en consommant 
des fruits (melon, pastèque, prunes, raisin, agrumes) et des crudités (concombre, tomate, 
sauf en cas de diarrhées) voire de l’eau gélifiée.  
 
• Accompagnez la prise de boissons non alcoolisées d'une alimentation solide, en 
fractionnant si besoin les repas, pour recharger l'organisme en sels minéraux.  
 
• Évitez les activités extérieures nécessitant des dépenses d’énergie trop importantes  
(sport, jardinage, bricolage…) 
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 9 :  

CANICULE - INFORMATION 
FAMILLES - 

 
 
 
 
 
 
 

Madame, Monsieur,  
 

En prévision de l'été et des fortes chaleurs, je vous remercie de bien vouloir vous 
assurer que votre parent dispose et en nombre suffisant, de vêtements adaptés à la saison. 
 

Vous pourrez prévoir également un ventilateur, des brumisateurs ou des 
vaporisateurs à main.  
 

Dans le cas du déclenchement par M. le Préfet d'Ille et Vilaine d'un plan canicule, dit 
"PLAN BLEU", je ne manquerai pas de vous solliciter pour venir en aide au personnel qui sera 
mobilisé prioritairement aux taches d'hydratation des résidents.  
 

Bien entendu, même si la chaleur de cet été, n'est pas exceptionnellement élevée, 
n'hésitez pas à rendre visite à votre parent pour vous assurer de ses besoins et à nous faire 
part de vos remarques. 
 

Avec l'appui d'une équipe dévouée et professionnelle, nous mettrons tous les 
moyens en œuvre pour que cette année encore les personnes âgées souffrent le moins 
possible de la chaleur. 
 

En vous remerciant par avance de l'aide que vous pourrez nous apporter, je vous prie 
d'agréer, Madame, Monsieur, l'assurance de mes sentiments les meilleurs.  
 
 

A Châteaugiron, le 1 juin 2015 
Le Directeur, 

 
 

Michel BARBÉ 

LETTRE D’INFORMATION AUX FAMILLES 
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35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 10 : CANICULE – 

PROTOCOLE D’HYDRATION DES 
RESIDENTS A RISQUES - 

 
 
• Listes des résidents en trois groupes et par secteur (listes établies et mises à jour 
annuellement en juin par les IDE):  
 

- capables de boire seuls : il suffit de les stimuler et d’organiser la surveillance ;  
 
- nécessité d’une aide partielle ou totale : organiser l’aide pour qu’ils aient à la fois 
régulièrement et au total environ 1,5 l d’eau par jour ;  
 
- ayant des troubles de déglutition : utiliser de l’eau gélifiée. Signaler au médecin si 
les prises ne sont pas suffisantes afin d’envisager une hydratation sous cutanée ou 
intraveineuse.  

 
Ces listes, réévaluées quotidiennement, sont notées sur une fiche de prise en charge 

individualisée par secteur.  
 
 

• Consignes : 
 

- faire boire, au moins 1, 5 litre par jour ou hydrater, avec de l’eau éventuellement 
aromatisée selon les goûts la personne, soupes, potages, laitages, tisanes, (même 
chauds) ;  

 
- éviter les boissons à forte teneur en caféine (café, thé, cola) ou très sucrées 
(sodas) ;  
 
- ne pas faire consommer de boissons alcoolisées. 
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MODELE DE FICHES insérée dans le "dossier aide-soignante" de chaque secteur 
 
 
Mois de (noter le mois de Juin à Septembre) : 
Année :  
Service :  
 

NOM, PRENOM du résident GROUPE VALIDATION I.D.E (date) 

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

 

FICHE DE CLASSEMENT DES RESIDENTS PAR GROUPES A RISQUES 
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Année : 20…. 
 

MOIS : NOM, PRENOM du résident : 

Date Bol 
8h 

Carafe 
(journée) 

Verre 
8h 

Verre 
12h 

Verre 
16h 

Verre 
18h 

Total 

1        

2        

3        

4        

5        

6        

7        

8        

9        

10        

11        

12        

13        

14        

15        

16        

17        

18        

19        

20        

21        

22        

23        

24        

25        

26        

27        

28        

29        

30        

31        

 

 Remarques : 1 Bol = 300 ml  -  1 Carafe = 500 ml  -  1 Verre d'eau = 125 ml  
 
 

FICHE DE SUIVI INDIVIDUEL DE L’HYDRATATION 
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 Faire boire 1,5 l d'eau par jour :  
 

- Petit déjeuner : 1 bol de café, lait, thé selon le goût + 1 verre d'eau  
 
- Après la toilette : 1 verre d'eau  
 
- Repas de midi et du soir : 3 verres d'eau  
 
- A 14h : 1 verre d'eau  
 
- Au goûter : 1 verre de jus de fruits et 1 verre d'eau  
 
- Au coucher : 1 verre d'eau. 

 
Cette fiche doit être obligatoirement validée par une A.S. ou une ASH, chaque jour.  

Elle ne tient pas compte de la pise de boisson au déjeuner comme au dîner, ni de la 
possibilité de s'hydrater aux différents points d'eau fraîche mis à disposition. 
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35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 11 : CANICULE -

AMENAGEMENT DES LOCAUX ET 
LISTE DU MATERIEL DISPONIBLE - 

 
Les enseignements de la canicule 2003, au travers des rapports d’enquête, ont mis en 

évidence la nécessité de disposer d’au moins une pièce rafraîchie dans les établissements 
pour personnes âgées dépendantes. 
 

En effet, le séjour entre 2 et 3 heures par jour des personnes âgées dans un lieu 
rafraîchi, en respectant les modalités de ce séjour, permet à ces personnes de récupérer et 
constitue une réponse efficace pour lutter contre le risque d’hyperthermie. 
 

Un certain nombre d’aménagements provisoires et définitifs doivent permettre 
d’atténuer les effets d’une éventuelle canicule : 
 
- Achat climatiseurs fixes afin de créer des pièces dans lesquelles la température n’excèdera 
pas 25° (5 salles à manger, 4 salles d’animation et 3 salles à l’accueil de jour). 
 
- Achat de 3 climatiseurs mobiles afin de soulager les personnes âgées alitées ou grabataires 
(un climatiseur les bâtiments Alizés, Floralies, Vergers). Hors période hivernale, ils sont situés 
dans la réserve, aux Floralies. 
 
- Acquisition de brumisateurs d’eau minérale distribués aux équipes afin de rafraîchir les 
personnes âgées. 
 
- Acquisition de sondes d’ambiance servant à contrôler la température ambiante : 

Oiseaux : hall d’accueil du rez-de-chaussée, couloir 1er étage (près sanitaires du 1er 

étage), dans la salle à manger et dans la salle cheminée ; 

Vergers : couloir RDC (au-dessus de la fontaine à eau), couloir étage (à côté de la 

chambre 43) et dans les 2 salles à manger ;  

Floralies : couloir (face à la salle de soins) et à la jonction du salon - salle à manger ;  

Alizés : couloir (entrée de la salle à manger) et la salle à manger. 
 
- Acquisition de sondes de pièce rafraîchie (dans le restaurant des Oiseaux et dans la salle 
cheminée ; Vergers : dans les 2 salles à manger ; Floralies : jonction du salon-salle à manger ; 
Alizés : salle à manger ; PASA : salle à manger et salles d’activités). 
 
- Acquisition de sondes de température extérieure : 

Galerie Verger 1er étage – Oiseaux 2éme étage : sur le mur à l’extérieur de la galerie;  

Floralies : lecture de la température extérieure à la jonction du salon - salle à manger, la 

sonde se trouve sur mur de la chaufferie face à la rampe d’accès des Floralies ;  

Alizés : lecture de la température extérieure dans le couloir (entrée de la salle à 

manger), la sonde est à l’extérieur, à côté de la baie vitrée de la salle à manger. 
 
- Acquisition prochaine de 3 thermomètres mobiles destinés à mesurer la température 
ambiante.  
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 12 : 

CANICULE - SURVEILLANCE 
PREVENTIVE DES LOCAUX - 

 
 

I - LES CHAMBRES 
  
 

Le personnel veillera, chacune pour son secteur à :  
 

- limiter l'éclairage des chambres ; 
- baisser les volets/stores/rideaux (en fonction de la T°, laisser un peu d'éclairage 
naturel) : pour les chambres à l'Est, remonter les volets/stores/rideaux avant la 
déambulation du midi et pour les chambres à l'Ouest descendre les 
volets/stores/rideaux avant la déambulation du midi ;  
- fermer les fenêtres ;  
- ne pas oublier, si la T° extérieure est inférieure à la T° intérieure, de ventiler la 
chambre (en particulier la nuit).  
 
 

II - LES LOCAUX COMMUNS 
 
 

Même s'ils sont climatisés, les locaux communs doivent faire l'objet de mesures 
préventives.  
 

La fermeture (le soir) et l’ouverture (le matin) des rideaux de ces pièces est à la 
charge du personnel de nuit, à leur arrivée et avant de quitter l’établissement.  
Sur la période de l’été, de juin à septembre, ces agents surveilleront l’aération et la 
ventilation de ces espaces, la surveillance de l’écart de température entre l’intérieur et 
l’extérieur, la mise en marche de la climatisation ou son arrêt, pour faire en sorte que 
l’installation des résidents se passe dans de bonnes conditions.  
 

Naturellement, les membres de l’équipe soins de jour ont la charge du même 
problème, des mêmes surveillances des écarts de températures, le déclenchement ou l’arrêt 
de la climatisation. 
 

La climatisation sera mise en route par le personnel de soins et coupée le soir par le 
personnel de soins (pas de T° inférieure à 25° et d'écart de + 5° entre le salon et les 
circulations non climatisées). 
 

Si un autre membre du personnel constatait une anomalie dans le fonctionnement 
du climatiseur, il avertira le Directeur qui connaît les mesures correctives à prendre.  
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 13 : CANICULE - 

PROTOCOLE DE SURVEILLANCE 
DES LOCAUX CLIMATISES - 

 
 

Les personnes habilitées à intervenir sur les commandes de la climatisation sont : 
 

- l'installateur  
- le personnel de soins  

 
Le personnel de soins n'interviendra que sur la commande marche/arrêt ou les 

touches ∧ ou ∨. 
 

Dans le cas où il constaterait une température anormalement basse ou haute alors que les 
paramètres affichés sont corrects, il arrêtera la climatisation du local concerné et préviendra 
le secrétariat qui fera intervenir, soit le responsable technique, soit l'installateur.  
 

La température de ces locaux doit être maintenue à 25°. Dans le cas où la 
température des autres locaux serait supérieure à 30°, le personnel de soins s'assurera (en 
agissant sur la commande de climatisation ∧ ou ∨) que la température des locaux climatisés 
ne dépasse pas un écart de 5° avec les locaux non climatisés. 
 

La température à prendre en compte n'est pas celle affichée sur la télécommande, 
mais celle du thermomètre disposé dans les locaux. En effet la température de la 
télécommande est une "consigne" donnée au climatiseur. La température de la pièce n'est 
pas uniforme et elle peut varier rapidement en fonction de l'ouverture des portes, du 
nombre de personnes entrant dans la pièce, du fonctionnement ou non des spots 
d'éclairage. 

 
Dans la mesure du possible le personnel de soins veillera à ce que l'éclairage par les spots 
soit éteint.  
 
Un relevé des températures des locaux climatisés sera effectué journellement sur la fiche 
prévue à cet effet (modèle en annexe 14). 
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 14 :  

CANICULE - RELEVE DE 
TEMPERATURES DES LOCAUX 

CLIMATISES - 

 
 
 
Le relevé des températures se fait sur la logiciel informatique HSH dans l’onglet 
« CONTROLE » 
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 15 :  

CANICULE - PROTOCOLE 
D’UTILISATION DES CLIMATISEURS 

MOBILES - 

 

 Nombre : 3 

 Lieu de stockage : réserve Floralies (hors période estivale). 
 

Il est utilisé pour rafraîchir, en priorité, les chambres de résidents qui ne peuvent être 
transférés dans les locaux climatisés : c'est-à-dire les personnes qui ne pourraient quitter 
leur lit, ou dont le lit n'est pas mobile, ou pour qui un transfert dans un fauteuil serait 
contraignant voire douloureux.  

 

 Qui décide de la mise en service du climatiseur ? : les responsables de service 

 Durée d'utilisation : au minimum 3h30 dans chaque chambre, si un roulement 
s'avérerait nécessaire. 

 Température de la chambre : ne pas abaisser la température au-dessous de 25° 

 Impératifs d'utilisation : en cours de fonctionnement, la porte et la fenêtre doivent 
rester entrouvertes (15 cm environ).  

 Brancher le rafraîchisseur  

 Eviter de diriger l'air froid directement sur le résident  

 Surveiller régulièrement la T° de la chambre 

 Penser à surveiller régulièrement le bac de rétention d’eau et, le cas échéant, à le 
vider  

 
En fin d'utilisation, lorsque le Plan Bleu est activé, il est nécessaire de prévenir le 

responsable technique qui vérifiera l'appareil.  
 
S'il n’est pas utilisé pour une chambre, le rafraîchisseur peut être utilisé pour d'autres 

locaux (infirmerie, secrétariat, chapelle, local préparation froide en cuisine, autres locaux de 
travail). 
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 16 :  

CANICULE - MEDICAMENTS ET 
CHALEUR - 

 

I -  LES RISQUES INDUITS PAR LES MEDICAMENTS SUR L’ADAPTATION DE 
L’ORGANISME A LA CHALEUR 
 
 

Les médicaments, par le biais de leurs mécanismes d’action ou par celui des effets 
indésirables qu’ils entraînent, pourraient être responsables de l’aggravation de symptômes 
liés aux températures extrêmes.  
En effet, certaines classes de médicaments peuvent interagir avec les mécanismes adaptatifs 
de l’organisme sollicités en cas de température extérieure élevée. Ainsi, des médicaments 
pourraient contribuer à l’aggravation des états pathologiques graves induits par une trop 
longue ou une trop forte exposition à la chaleur (syndrome d’épuisement - également 
appelé syndrome d’ « épuisement-déshydratation » - ou coup de chaleur). 
 

 De plus, des médicaments pourraient provoquer à eux seuls des hyperthermies dans 
des conditions normales de températures.  
 

En cas de vague de chaleur, avant d’envisager toute adaptation de traitement, il est 
indispensable de s’assurer que les mesures hygiéno-diététiques appropriées ont été mises 
en œuvre. 
 

Les médicaments susceptibles d’aggraver le syndrome d’épuisement-
déshydratation et le coup de chaleur sont les suivants : 

 
• Les médicaments provoquant des troubles de l’hydratation et des troubles électrolytiques, 
notamment les diurétiques, en particulier les diurétiques de l’anse (furosémide). 
 
• Les médicaments susceptibles d’altérer la fonction rénale, notamment : 
 

- tous les anti-inflammatoires non stéroïdiens (AINS) comprenant les AINS classiques 
ou « conventionnels », les salicylés à des doses supérieures à 500 mg/j et les 
inhibiteurs sélectifs de la COX-2  
- les inhibiteurs de l’enzyme de conversion de l’angiotensine  
- les antagonistes des récepteurs de l’angiotensine II  
- certains antibiotiques (notamment les sulfamides)  
- certains antiviraux (notamment l’Indinavir)  
 

• Les médicaments ayant un profil cinétique (métabolisme, excrétion) pouvant être affecté 
par la déshydratation (par modification de la distribution ou de l’élimination), notamment : 

- les sels de lithium 
- les anti-arythmiques  
- la digoxine  
- les anti-épileptiques  
- certains antidiabétiques oraux (biguanides et sulfamides hypoglycémiants)  
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- les hypocholestérolémiants (statines et fibrates). 
 
• Les médicaments pouvant empêcher la perte calorique de l’organisme par une action à 
différents niveaux : 

 
- les médicaments pouvant perturber la thermorégulation centrale : neuroleptiques 
et agonistes sérotoninergiques  
- les médicaments pouvant perturber la thermorégulation périphérique  
- les anticholinergiques par limitation de la sudation, notamment :  
  

  - les antidépresseurs tricycliques  
   - les antihistaminiques H1 de première génération  
   - certains antiparkinsoniens (trihexyphénidyle, tropatépine, bipéridène…)  
  - certains antispasmodiques (tiémonium, dihexyvérine…), en particulier ceux à  

visée urinaire (oxybutinine, toltérodine, trospium …) 
   - les neuroleptiques, y compris les antipsychotiques dits atypiques  
   - le disopyramide (anti-arythmique)  
  - le pizotifène (antimigraineux)  
 

- les vasoconstricteurs périphériques par limitation de la réponse vasodilatatrice, 
notamment les agonistes et amines sympathomimétiques utilisés dans le traitement 
de la congestion nasale par voie systémique (pseudoéphédrine, néosynéphrine, 
phénylpropanolamine …) ou dans le traitement de l’hypotension orthostatique 
(étiléfrine,heptaminol…) et certains antimigraineux (dérivés de l’ergot de seigle, 
triptans).  

 
- les médicaments altérant l’augmentation du débit cardiaque (limitation de 
l’augmentation du débit cardiaque réactionnelle à l’augmentation du débit sanguin 
cutané), notamment :  

  
- par déplétion : les diurétiques,  

   - par dépression du myocarde : les bêta-bloquants.  
 

- les hormones thyroïdiennes par augmentation du métabolisme basal induisant la 
production endogène de chaleur.  

 
- les médicaments hyperthermisants  

 
Deux situations sont bien connues pour favoriser les dysrégulations thermiques, que 

ce soit dans des conditions normales de température ou en période de canicule. A ce titre, 
l’utilisation des produits suivants doit être intégrée dans l’analyse des facteurs de risque, 
bien qu’ils n’aient jamais été retenus comme facteurs déclenchant de coup de chaleur en cas 
de vague de chaleur :  

 
• le syndrome malin des neuroleptiques : tous les neuroleptiques sont concernés.  
• le syndrome sérotoninergique : les agonistes sérotoninergiques et assimilés sont en 
particulier : les inhibiteurs de la recapture de la sérotonine ainsi que d’autres 
antidépresseurs (les imipraminiques, les inhibiteurs de la monoamine oxydase, la 
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venlafaxine), les triptans et la buspirone. Le risque de syndrome sérotoninergique est 
lié le plus souvent à l’association de ces produits. 

 
Les médicaments pouvant indirectement aggraver les effets de la chaleur sont les 

suivants : 
 
• Les médicaments pouvant abaisser la pression artérielle et donc induire une hypoperfusion 
de certains organes (SNC), notamment tous les médicaments anti-hypertenseurs et les anti-
angineux.  
 
• Tous les médicaments agissant sur la vigilance, pouvant altérer les facultés à se défendre 
contre la chaleur. 
 

Par ailleurs, l’usage de certaines drogues, en particulier les substances 
amphétaminiques et la cocaïne, ainsi que l’alcoolisme chronique sont aussi des facteurs de 
risque pouvant aggraver les conséquences de la chaleur.  
 
 
 
 

 
En cas de vague de chaleur, il est recommandé aux professionnels de santé qui sont 

amenés à prendre en charge des patients présentant des facteurs de risque de :  
 

• dresser la liste des médicaments pris par le patient, qu’ils soient sur prescription ou en 
automédication ;  
 
• identifier les médicaments pouvant altérer l’adaptation de l’organisme à la chaleur, en 
consultant la liste figurant sur le présent document et en se reportant avec attention aux 
mentions légales des médicaments (RCP) qui comportent les informations nécessaires pour 
procéder à cette évaluation ; 
 
• réévaluer l’intérêt de chacun des médicaments en termes de bénéfice-risque individuel et 
supprimer tout médicament qui apparaît soit inadapté, soit non indispensable, en tenant 
compte de la pathologie traitée, du risque de syndrome de sevrage et d’effets indésirables ; 
en particulier faire très attention chez le sujet âgé à l’association de médicaments 
néphrotoxiques ;  
 
• éviter la prescription d’anti-inflammatoires non stéroïdiens, particulièrement 
néphrotoxiques en cas de déshydratation ;  
 
• en cas de fièvre, éviter la prescription de paracétamol, en raison de son inefficacité pour 
traiter le coup de chaleur et d’une possible aggravation de l’atteinte hépatique souvent 
présente ; 
  
• recommander au patient de ne prendre aucun médicament sans avis médical, y compris 
les médicaments délivrés sans ordonnance.  
C’est au terme de cette réévaluation qu’une adaptation particulière du traitement, peut être 
envisagée. 

Les recommandations des professionnels de santé 
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II -  CONSERVATION DES MEDICAMENTS EN PERIODE DE FORTE CHALEUR 
 
 

Les conditions particulières de conservation figurent sur le conditionnement des 
médicaments : « médicaments à conserver entre +2°C et +8 °C » ou « médicaments à 
conserver à une température inférieure à 25°C ou à 30°C ». Certains médicaments peuvent 
ne pas avoir de mentions particulières de conservation. En absence de mention spécifique, 
c'est la conservation à température ambiante qui prévaut (la température ambiante 
s'entend pour un climat continental).  
 

En cas d’exposition à la chaleur, soit lors d’une phase de canicule, soit lors de 
transport dans des conditions où la température n’est pas contrôlée ou maîtrisée, les 
recommandations suivantes peuvent être faites :  

 
• Cas des médicaments comportant des mentions particulières de conservation :  
 

- « Médicaments à conserver entre +2 et +8° C » : la conservation de ces 
médicaments s’effectue généralement dans des réfrigérateurs ou dans des chambres 
froides. 

- « Médicaments à conserver à une température inférieure à 25 ou à 30°C » : ces 
conditions de conservation imposent une limite supérieure de tolérance pour la 
température à laquelle les médicaments peuvent être exposés. Toutefois, le dépassement 
ponctuel (quelques jours à quelques semaines) de ces températures n’a pas de conséquence 
sur la stabilité ou la qualité de ces médicaments. 
 
• Cas des médicaments conservés à température ambiante (ne comportant aucune 
mention particulière de conservation) : ces médicaments ne craignent pas une exposition 
aux températures élevées, telles qu'observées pendant les périodes de canicule). 
 
• Cas particuliers : 
 
Formes pharmaceutiques particulières :  
 

Certaines formes pharmaceutiques (suppositoires, ovules, crèmes, …) sont assez 
sensibles aux élévations de température. Dans ce cas, ce n’est pas le principe actif qui est 
sensible à la chaleur, mais la forme pharmaceutique. Il est alors relativement facile de juger 
du maintien de la qualité de ces médicaments après exposition à la chaleur puisque c’est 
l’aspect du produit à l’ouverture (aspect normal et régulier, suppositoire non fondu …) qui 
indiquera la stabilité de ces médicaments. Tout produit dont l'apparence extérieure aura été 
visiblement modifiée ne doit pas être consommé, dans la mesure où cette altération de 
l'aspect extérieur pourrait être un indicateur d’une modification des propriétés de la forme 
pharmaceutique. 
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35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 17 :  

COORDONNEES 
ENTREPRISES TECHNIQUES 

 
Liste mise à jour disponible sur la gestion documentaire. 
Un exemplaire est joint à ce plan bleu en date du 1er juin 2016. 
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PLAN BLEU 

 
ANNEXE 18 :  

PLANNING CADRES  
JUILLET ET AOUT 2015 

 
 
Ce planning est diffusé en interne uniquement. 
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EHPAD Les Jardins du Castel 
35410 CHATEAUGIRON 

 

 
PLAN BLEU 

 
ANNEXE 19 :  

LISTE AGENTS EHPAD 
MAJ : JUIN 2015 

 
 

Cette liste qui comprend l’ensemble des agents de l’établissement issue 
du logiciel de planning Planiciel avec les coordonnées suivantes : 

 
- Nom 
- Prénom 
- Service 
- Grade 
- Adresse 
- Téléphone fixe 
- Téléphone portable 

 
n’est diffusée qu’en interne et est jointe à l’original du plan bleu qui se trouve 
dans le bureau du directeur. 

 
 
 
 
 



 

 

 

 

Anhang 2 Leitfaden Erstellung „Plan Bleu“ 
 
 
 
  



 
 

1 
 

LISTE de CONTROLE  

DES ELEMENTS CONSTITUTIFS DU PLAN BLEU 
 

 

 

 

 

Document de référence: "Guide général d'élaboration du plan bleu" V2015 

Objectif: s'assurer que le plan bleu est complet et couvre l'ensemble des champs stipulés dans le 

guide ( au-delà du risque canicule).  
 

Les éléments figurant dans le plan bleu sont à cocher : 

 

L’organisation générale 

1. Notification des rédacteurs et référents du plan bleu      

2. Descriptif de l’établissement et des risques auxquels il est soumis  

(Plan de masse, activités et organisation)        

3. Analyse des activités et des missions prioritaires      
 

L'organisation en situation sanitaire exceptionnelle 

4. Mise en alerte au sein de l'établissement       

5. Mise en alerte des partenaires externes par l'établissement     

6. Mise en place d'une cellule de crise        

a. Organisation          

b. Missions          

c. Composition          

d. Fiches Actions          

e. Moyens matériels         

f. Circulation de l’information        

7. Le maintien de l'activité 

a. L’organisation du travail en cas de fort absentéisme- fonctionnement en mode dégradé  

b. Le maintien des services logistiques  

(restauration, blanchisserie, transports, approvisionnement divers)    
 

Les procédures génériques 

8. La procédure de rappel de personnel          

9. La procédure de gestion de la communication        

10. La procédure d’organisation d’un accueil spontané ou régulé de personnes    

11. La procédure de mesures de mise à l'abri et de confinement       

12. La procédure de gestion du risque électrique         

13. La procédure de gestion d’évènements indésirables graves EIG 

(accidents du personnel, maltraitance, suicide, fugue…)       

14. La procédure de gestion d'une contamination de réseau d'eau par les légionnelles   
 

Les volets thématiques 

15. Le volet évacuation de l’établissement         

16. Le volet risque canicule           

17. Le volet risque infectieux  (cf liste spécifique )       
 

Les documents annexes au plan bleu 

18. Les annuaires (personnels, partenaires externes, services de secours,…)    

19. Le recensement des moyens de l’établissement et les données techniques    

20. Fiches actions de la cellule de crise         
 

Les documents utiles à joindre au plan bleu 

21. La convention avec un établissement de santé et une équipe mobile d'hygiène    

22. Le dossier de liaison d’urgence          

23. La mallette d’astreinte et sa procédure de gestion       
24. Autres documents utiles (à détailler)          



 
 

2 
 

LISTE de CONTROLE  DES ELEMENTS CONSTITUTIFS 

DU VOLET INFECTIEUX DU PLAN BLEU 
 

 

 

 

 

Document de référence: "Guide d'élaboration du volet infectieux du plan bleu" V2015 

Objectif: s'assurer que le volet infectieux du plan bleu est complet et couvre l'ensemble des champs 

stipulés dans le guide. 

 

Les éléments figurant dans le volet infectieux du     plan bleu sont à cocher : 

 

 

La formation des professionnels à la prise en compte du risque infectieux 

 

1. Le suivi des formations est assuré par l'établissement: 

1.1 -suivi du nombre de formations réalisées, nom des personnels formés     

1.2 -suivi des formations du médecin coordonnateur, de l'infirmière coordinatrice,  

du référent épidémie, des correspondants en hygiène, à la gestion  

et à l'investigation des situations épidémiques       

 

Les protocoles de base 

 

2. Mise à disposition du personnel des protocoles de base: 

2.1 -Précautions standards          

2.2 -Précautions complémentaires d'hygiène        

2.3 - Protocoles médicaux (TIAC, GEA, IRAB, Clostridium Difficile, Tuberculose, Gale)  

 

La vaccination 

 

3. La vaccination contre la grippe des résidents âgés ou à risque est assurée et suivie   

4. La vaccination contre la grippe du personnel est assurée et suivie     

5. La vaccination anti-pneumococcique des résidents à risque est proposée  

selon les indications du calendrier vaccinal de l'année en cours et suivie    

 

Les mesures organisationnelles 

 

6. Un référent épidémie est désigné au sein de l'établissement. 

Ses missions sont définies (fiche de poste)        

7. Le partenariat avec une équipe mobile d'hygiène (EMH)  

ou une équipe opérationnelle d'hygiène hospitalière (EOHH) est effectif  

(convention signée, coordonnées disponibles)       

 

L'organisation du signalement en matière de risque infectieux  

 

8. Les critères de signalement en matière de risque en matière de risque infectieux  

(MDO, cas groupés, menace sanitaire grave...) sont connus de professionnels de santé 

 intervenant dans l'établissement         

 

 

 



Anhang 2 – deutschsprachige 
Zusammenfassung 

Die folgende Tabelle liefert eine deutschsprachige Zusammenfassung der Inhalte der Kontrollliste, wie 
sie für die Erstellung des französischen „Plan Bleu“ ausgegeben wird. Dabei liegt der Fokus hier auf 
denjenigen Inhalten, die für das Haus am Park die größte Bewandtnis haben.  

Tabelle 1 Zusammenfassung Liste de controle des elements constitutifs du plan bleu 

 

 

 

Kategorie Inhalt 

Grundlegendes Beschreibung der Einrichtung und welchen Risiken sie unterworfen ist 

 Analyse und Priorisierung der wichtigsten Maßnahmen 

Organisation Informationsfluss innerhalb der Einrichtung 

 Information an Beteiligte außerhalb der Einrichtung 

 Einrichtung Krisenstab 

 Aufrechterhaltung der Versorgung (inklusive Personalmanagement 
und Planung von Verlegungen) 

Prozesse Kommunikation 

 Einberufung Krisentreffen 

Anhänge Wichtige Kontaktadressen 

 Bereitschaftspläne 



 

 

 

 

Anhang 3 Lastenheft App Entwicklung 
 
 

Ist-Zustand 
 
Informationen werden in unterschiedlichen IT-Systemen erfasst und verarbeitet. 
 
Dies erfolgt auf Basis von: 
 
1. Gesetzlicher Anforderungen >> Pflegesoftware 

 
Im HaP wird hierzu Pflege-Software der Firma Dan mit den Plattform-Produkten zur stationären 
Pflege Dan „Touch“ bzw. „Tulipan“ eingesetzt 
 Dan Touch: Eingabe und Informationsterminals 

o Sowohl die Dokumentation der erbrachten Pflegeleistungen als auch der Abruf von / 
Information zu den für die Pflege notwendigen Patientendaten erfolgen vollständig über 
diese Software 

o Pflegekräfte haben jeweils einen eigenen Account und melden sich über einen 
personalisierten DAN-Key (physischer Schlüssel zum Einstecken am Terminal) im 
Pflegedokumentationssystem an und ab 

 Dan TULIPAN: Heimverwaltung und Abrechnungssoftware 
o Management von Patientendaten, Leistungsumfängen, Abrechnungs- und Mahnwesen 

etc. 
 Link Dan Software Produkte: https://www.danprodukte.de/software-stationaer/  

2. Angebotenen Dienstleistungen / Pflegeeinrichtungs-Ausstattung 

Im HaP wird zukünftig ein Inhouse-TV-System und HaP-internes WLAN angeboten. Die hierzu 
eingesetzte Software wird als WLAN und Hotel TV-Lösung durch die Telekom und die Produkte 
der Firma goingsoft (ebenfalls ein Unternehmen der Telekom Gruppe) angeboten. 

Die genutzten Produkte sind: 
 HOTAINMENT basic Module (Inhouse-TV) 
o TV-Programm auf allen Zimmern und in Aufenthaltsräumen 
o Push-Messaging System: neben dem TV-Programm wird das Modul „Push-Nachrichten 

System“ angeboten. Hierüber können Nachrichten an einzelne oder an alle Zimmer (ca. 80 
TV-Geräte) versendet werden 

o Sämtliche Funktionen zu diesen hotainment Modulen lassen sich über das Internet 
Management-System „Internet netcontrol 365“ steuern und verwalten 

o Link: https://www.goingsoft.com/hotel-tv-entertainment/hotainment-basic.html  
 HaP WLAN 
o Internet Zugang für Gäste- und Mitarbeiter-Gruppen im Gäste-WLAN, ggf. in separaten 

Bereichen. 

Soll-Konzept 

Externe Informationen sollen durch eine zu entwickelnde Software Lösung („App“) automatisiert 
abgerufen, ggf. bearbeitet/ergänzt werden, und über bestehende Schnittstellen in die relevanten o.a. 
Software-Plattformen und -Produkte integriert werden.  

Funktionale Anforderungen 

Die externen Informationen kommen aus folgenden Quellen und Formaten: 
 DWD: per E-Mail (>> wetterbezogenen Warnungen) 
 Ggf. lokale Wetter-Messtationen HaP: Produktabhängig, als xml, html, ggf. auch andere 

Formate (Messwerte Lufttemperatur, -feuchte), etc. 

https://www.danprodukte.de/software-stationaer/
https://www.goingsoft.com/hotel-tv-entertainment/hotainment-basic.html


 

 

 

 

Diese Informationen sollen wie folgt in die bestehenden Software Lösungen integriert werden: 
 Dan Touch: Eingabe und Informationsterminals 
o Sobald Wetterwarnungen des DWD eintreffen, sollen Pflegekräfte unmittelbar (sofern sie 

bereits im Pflegedokumentationssystem angemeldet sind) oder sofort nach der Anmeldung 
über ihren personalisierten DAN-Key relevante Warnmeldungen als automatisierte Push-
Nachricht erhalten 

o Die Geschäftsführung soll zudem die Möglichkeit haben, diese Broadcast-Nachricht an die 
Mitarbeiter spezifisch (nach Mitarbeiter-Gruppe) zu verschicken, um Hinweise oder 
Dienstanweisungen zu ergänzen oder anzupassen 

o Diese Warnmeldung sollte als Pop-up Meldung erscheinen bei: 
a) aktueller DWD-Warnung (Hitze, Sturm, etc.) 
b) DWD-Entwarnung 

o Die Pop-up-Meldung soll mit einem aktiv zu setzenden Häkchen durch das Pflegepersonal 
quittiert (als gelesen markiert) werden und zudem die Möglichkeit bieten (Hyperlinks) weitere 

- Informationen nachzulesen 
- Handlungsanweisungen aufzurufen 
- Checkliste aufzurufen 

 Dan TULIPAN: Heimverwaltung und Abrechnungssoftware >> nicht notwendig zur Integration 
des Frühwarnsystems. 

 HOTAINMENT basic Module (Inhouse-TV) 
o Push-Messaging System TV-Programm auf allen Zimmern und in Aufenthaltsräumen: bei 

Eintreffen einer DWD-Warnmeldung soll automatisiert ein durchlaufendes Banner mit der 
Warnmeldung und entsprechende Handlungshinweise eingespielt werden 

o Dieser Banner soll entweder durch den Benutzereingriff deaktiviert werden können oder, 
alternativ, in konfigurierbaren, regelmäßigen Zeitintervallen (bspw. stündlich für 2 Minuten) 
eingeblendet und danach wieder ausgeblendet werden 

o Für bestimmte Bewohnergruppen (bettlägerig, dement, etc. >> Zusammenfassung in TV-
Gruppen) sollen spezifische Handlungshinweise versendet (bspw. Ausfall von Reha-
Programmen o.ä. bzw. Warnhinweise in kürzeren Intervallen wiederholt) werden können 

 HaP WLAN 
o Warnmeldungen des DWD sollen analog zum Inhouse-TV-System über die Start-/Loginseite 

im HaP-WLAN und als separate Push-Nachricht in regelmäßigen Abständen Gäste- und 
Mitarbeiter über aktuelle Warnmeldungen informieren (und auch wieder entwarnen).  

Schnittstellen 
 

 E-Mail <> goingsoft hotainment (Inhouse-TV und WLAN) 
 E-Mail <> Dan Touch. 

 

Nichtfunktionale Anforderungen 
 

 Benutzbarkeit 
o Mit bestehenden Dansoft Accounts 
o Mit bestehendem goingsoft Zugang (Webinterface, nur Geschäftsführung) 
 Zuverlässigkeit 
 Effizienz 
 Änderbarkeit 
o Erweiterung von Warnungen / Meldungen 
o Anpassung von Warnungen / Meldungen 
o Upload, Anpassung und systeminterne Verlinkung von Handlungsanweisungen und 

Checklisten (Texte) 
 Übertragbarkeit 
 Wartbarkeit. 

 
 
 
  



 

 

 

 

Anhang 4 Webseite Update Schwerpunkt 
Klimaanpassung 

 

Website Navigation >> Grundsätze https://www.hap-rs.de/haus-am-park.html  

ENTWURF 

Klimaangepasste Pflege- und Einrichtungsgestaltung 

 

Das HaP trägt mit dem Neubau des Hauses auch den zukünftig steigenden Anpassungsbedarfen an 
die Folgen des Klimawandels Rechnung. Insbesondere ältere Menschen wie unsere Pflegeheim-
bewohner und -Gäste mit einem Durchschnittsalter von weit über 80 Jahren sind bei zukünftig 
häufiger sowie stärker ausgeprägten Hitzewellen gesundheitlich besonders gefährdet.  

Daher wurden im Rahmen eines pflegeeinrichtungsspezifischen Klimaanpassungskonzeptes 
zahlreiche Maßnahmen untersucht und die effektivsten Maßnahmen im Zuge des Neubaus direkt 
umgesetzt. 

Hierzu zählen .... 
 Entsiegelung  
 Maßnahme 2 
 Maßnahme 3 

So profitieren die Bewohner des HaP von einem zukünftig besseren thermischen Komfort, frühzeitigen 
Unterstützungsangeboten und intelligenten Lösungen, um gesundheitliche Belastungen auf ein 
Mindestmaß zu reduzieren. 

Ziele 

Ziel des Klimaanpassungskonzeptes ist es, die Gefährdung durch Hitzewellen und Starkregen im 
Rahmen eines integrierten Klimaanpassungskonzepts zu minimieren. 

Die Erarbeitung eines auf die spezifischen Bedarfe von Pflegeeinrichtungen fokussierten 
Klimaanpassungskonzepts soll das HaP dabei für zukünftigen Planungen sowie die Realisierung 
eines klimagerechten Angebots bzw. Ausstattung der Pflegeeinrichtung unterstützen. 

Im Rahmen des Förderprojektes soll zudem die Übertragbarkeit der Erkenntnisse und Ergebnisse aus 
der Konzepterstellung für andere Pflegeeinrichtungen geprüft werden.  

https://www.hap-rs.de/haus-am-park.html


 

 

 

 

Ergebnisse (laufendes Projekt) 

Das Haus am Park (HaP) in Remscheid hat sich im Zuge der Deutschen AnpassungsStrategie (DAS) 
erfolgreich um eine Projektförderung für Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit beworben.  
 
Das HaP entwickelt mit Unterstützung spezialisierter Berater und Fachpartner eine spezifische, auf die 
konkreten Erfordernisse von Pflegeeinrichtungen ausgerichtete Klimaanpassungsstrategie. Die 
Leistungen zur Konzepterstellung umfassen die administrativen Aufgaben des Projektmanagements 
der Detailplanung und auch inhaltliche Unterstützung zu den Handlungsschwerpunkten Baukörper, 
Außenbereich, Risikomanagement bei Hitzewellen sowie zur Öffentlichkeitsarbeit.  
 
Maßnahmen-Handlungsfelder sind hierbei u.a. der Hitzeschutz durch Verschattung, bspw. durch 
Fassadenverschattung, Dachbegrünung, Sonnensegel im Außenbereich, die Einrichtung von 
Lüftungskorridoren und resilienter Bepflanzung, aber auch die Erhöhung der Wasseraufnahme-
fähigkeit im Außengelände und Regenwassermanagement des Gebäudes im Falle von Starkregen-
ereignissen.  
 
Ebenso wichtig für Pflegeheimeinrichtungen und die insbesondere bzgl. Hitzewellen sensibleren 
Bewohner sind die Minderung der direkten Auswirkungen solcher zukünftig häufiger auftretenden 
Wetterextremen und die entsprechende Kommunikation von zielgerichteten Verhaltensmaßnahmen.  
 
Hierzu wird eine App entwickelt, welche vorhandene Informationen (bspw. DWD Hitzewarnungen, 
lokale Messdaten) bündelt und zielgerichtet aufbereitet, um sowohl Pflegepersonal als auch die 
Bewohner der Pflegeeinrichtung über spezifische Kanäle erreichen und über etwaige Handlungs-
erfordernisse (angepasste Verschattung, Anpassung oder Ausweitung von Versorgungsangeboten zur 
Flüssigkeitsaufnahme, Essenpläne, Zeiten für Reha- und Kursangebote, etc.) zu informieren.  
 
Dies unterstützt das HaP für zukünftigen Planungen und einem klimagerechten Angebot bzw. 
Ausstattung der Pflegeeinrichtung. Im Rahmen des Förderprojektes soll zudem die Übertragbarkeit 
der Erkenntnisse aus der Konzepterstellung sowie der App-Entwicklung auf andere Pflege-
einrichtungen geprüft werden. Hierzu werden entsprechende Workshops mit relevanten Interessens-
gruppen und Verbänden durchgeführt.  

Durch das Projekt wird der Komfort der Bewohner in Zeiten zunehmenden Klimawandels signifikant 
erhöht.  

Unterstützung bei der Konzeptentwicklung 

Die konzeptionelle Begleitung im Projekt Klimaanpassung erfolgte durch das Beratungsunternehmen 
DFIC aus Essen. Die Ansprechpartnern Klimaanpassung erreichen Sie unter folgendem Link. 

Weiterführende Informationen zum Förderprogramm 

Weiterführende Informationen zum Förderprogramm Anpassung an den Klimawandel sowie 
Projektdaten des HaP erhalten Sie auf der Website des Fördergebers : Link 
(https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/anpassung-an-den-klimawandel/) 

 
  

https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/anpassung-an-den-klimawandel/
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/anpassung-an-den-klimawandel/


 

 

 

 

 

Anhang 5 Schulungskonzept 
  



 

Projektförderung: Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels des  
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit. Förderkennzeichen: 03DAS127 

 "Schulungskonzept Mitarbeiterschulung 
Verhalten und gesundheitliche Prävention 

während der Extremsituationen"  

Montag, 14.12.2020 

 

Beginn  

9:00 – 09:15 Einführung 

Ziel: Vermittlung von Informationen zu bestehendem Risikomanagementsystem 
und zu angepassten Verhaltensweisen bei Extremwettersituationen  

Einführung in den Klimawandel: 

• Allgemein 

• Bedeutung für das Haus am Park 

• Gesundheitliche Auswirkungen von Extremwetterereignissen auf 
BewohnerInnen 

09:15 – 10:00 Aufbau des Risikomanagementsystems Haus am Park 

Risikomanagement Plan umfasst: 

• Grundsätzliche Leitlinien, inklusive Handlungs- und 
Verhaltensempfehlungen in Extremsituationen 

• App-gestützten Systems  

• (Handhabung ist Bestandteil zweiter Schulung) 

 

Allgemeine Informationen: 

• Wo ist Risikomanagement Plan gespeichert 

• Wie lässt sich Einsicht nehmen 

• Welche Informationen sind über das hausinterne System verfügbar, welche 
Informationen liegen außerhalb des Systems 

10:00 – 10:45 Verhalten während Extremsituationen - Konkrete Gefahr Hitze 

• Information zu Erhalt der Warnung 

• Information zu Klassifizierung des Risikos (leichte/ extreme Hitzebelastung) 

• Einleitung von Handlungsschritten 
  

• Hitzeanpassung Gebäude: 
o Bspw. Schließung Fenster, Ausfahren Sonnensegel 

• Hitzeanpassung Terminplanung: 
o Bspw. Verlegen / Absagen von Terminen / Anwendungen / Kursen 

• Hitzeanpassung Verhalten gegenüber Bewohnern: 
o Bspw. Zusätzliche Runden mit Getränkeausgabe, Zusätzliche 

Gesundheitskontrollen 

• Hitzeanpassung eigenes Verhalten 
o Bspw. Eigene Flüssigkeitsaufnahme erhöhen, Sensibilisierung für 

eigene körperliche Anzeichen  

 

• Informationen zu 
o Nutzung Hitzeentlastungsraum 
o Anwendung Kühlwesten 

  

Risiko-
manage
ment-
Plan

App-
gestütz

tes 
System
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10:45 – 11:30 Verhalten während Extremsituationen - Konkrete Gefahr Starkregen 

• Information zu Erhalt der Warnung 

• Information zu Klassifizierung des Risikos (leichter/ extremer Regen) 

• Einleitung von Handlungsschritten 
  

• Regenanpassung Gebäude: 
o Bspw. Schließung Fenster, Einfahren Sonnensegel 
o Überprüfen der Räumlichkeiten, Rutschgefahr durch nasse Stellen 

• Regenanpassung Terminplanung: 
o Bspw. Verlegen / Absagen von Terminen im Freien 

• Regenanpassung Verhalten gegenüber Bewohnern: 
o Trockene Kleidung verfügbar 

• Regenanpassung eigenes Verhalten 
o Vermeidung feuchter Kälte, Zugluft 

11:30 – 12:15 Verhalten während Extremsituationen - Konkrete Gefahr hohe Ozonwerte 

• Information zu Erhalt der Warnung 

• Information zu Klassifizierung des Risikos (leichte/ extreme Belastung) 

• Einleitung von Handlungsschritten 

 

• Ozonanpassung Terminplanung: 
o Bspw. Verlegen / Absagen von Terminen 

• Ozonanpassung Verhalten gegenüber Bewohnern: 
o Häufigere Gesundheitschecks 

• Ozonanpassung eigenes Verhalten 
o Sensibilisierung für eigene körperliche Anzeichen 

12:15 – 13:15 Mittagspause 

13:15 – 14:00 Verhalten während Extremsituationen - Konkrete Gefahr Feuer 

• Bei Ausbruch Feuer, entweder: 
o Information zu Erhalt der Warnung 
o Feuer bricht in unmittelbarer Umgebung aus, Handlungsanordnung, 

bspw. Anruf Feuerwehr, Auslösen Feueralarm  

• Einleitung von Handlungsschritten 
 

• Gebäude 
o Allgemeine Informationen zu Rauchmeldern und Feuerlöschern 
o Rettungswege 

• Verhalten gegenüber Bewohnern: 
o Evakuierung 
o Anschließend ggf. Gesundheitscheck 

• Eigenes Verhalten 
o Persönliche Sicherheit 
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14:00-14:30 Schulungskonzept 

  

 

Allgemeine Informationen zum Schulungskonzept 

14:30 – 15:00 „Risikomanagement-Beauftragter“ 

Aufgaben 

• Planung und Durchführung von regelmäßigen Schulungen: 
o Updates zum Risikomanagementsystem 
o Für neue Mitarbeiter 
o Für neue Bewohner  

• Vorgaben zum Qualitätsmanagement prüfen und ergänzen  

• Ansprechpartner bei Fragen zu Verhalten und Handlungen während 
Extremwettersituationen 

 

Benennung eines „Risikomanagement-Beauftragten“ 

15:00 – 15:30 Fragen und Anmerkungen, Umsetzungs- und Ergänzungsvorschläge der 
Mitarbeiter 

Ende  

Kontakt 

  

Bernd Karthaus 

Haus am Park 
Hastener Str. 27, 42855 Remscheid 
+49 (0)2191 - 88640 
hap@hap-rs.de  
www.hap-rs.de 



 

 

 

 

Anhang 6 Veranstaltungsdokumentation der 
Workshops 

  



 

 

 

 

 

"Handlungsoptionen und Fördermöglichkeiten 

zur Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen"  
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Einladungsschreiben Workshop I, 02.12.2020 

Von: Miriam Herschbach <herschbach@dfic.de>  
Gesendet: Freitag, 27. November 2020 11:12 
Betreff: Einladung zur Veranstaltung "Handlungsoptionen und Fördermöglichkeiten zur 
Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen" 

 

 
 

Einladung zur digitalen Veranstaltung "Handlungsoptionen und Fördermöglichkeiten zur 
Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen am Beispiel der Einrichtung Haus am Park in 
Remscheid " 
 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
der Klimawandel stellt uns alle vor große Herausforderungen. Insbesondere 
Extremwetterereignisse wie Starkregen und Hitzewellen werden uns in Zukunft immer 
häufiger begegnen. Dabei gibt es Bevölkerungsgruppen, die von diesen Phänomenen 
vermehrt betroffen sind. Gerade Bewohnerinnen und Bewohner von Alten- und 
Pflegeheimen haben aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters und möglicher 
Vorerkrankungen besonders unter den Folgen von Hitzewellen zu leiden. Doch auch 
Starkregen und damit einhergehende Gefahren wie Überschwemmungen betreffen sie 
vermehrt, da Ortswechsel und Evakuierungen nur unter erschwerten Bedingungen möglich 
sind. 
 

Welche Möglichkeiten bieten sich Ihnen, diesen Risiken vorzubeugen? 

In der kostenfreien Veranstaltung am Mittwoch, 02.12.2020 von 09:00 bis 
12:00 Uhr möchten wir über die Erfahrungen des Haus am Parks bei der Ergreifung 
präventiver Maßnahmen sprechen und gemeinsam Möglichkeiten zum Schutze Ihrer 
Einrichtung diskutieren. Geleitet wird die Veranstaltung von Bernd Karthaus, 
Geschäftsführer Haus am Park und Monika Meves, Stadt Remscheid, Fachdienst Umwelt. 
 



Das Seniorenzentrum Haus am Park ist eine Einrichtung zur stationären Altenpflege sowie 
für betreutes Wohnen in Remscheid.  Um den genannten Risiken vorzubeugen und 
Bewohnende und Personal künftig besser schützen zu können, wurde das Haus am Park für 
eine Förderung des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
(BMU) ausgewählt. Im Rahmen eines Teilneubaus wurden Anpassungsstrategien entwickelt, 
die die Gefahren von Starkwetterereignissen abmildern sollen. Die Veranstaltung stellt die 
konzipierten und umgesetzt Maßnahmen vor. Gemeinsam werden dann Möglichkeiten 
diskutiert, wie gewonnene Erkenntnisse und erarbeitete Inhalte auch von anderen 
Einrichtungen der stationären Pflege und Altenpflege genutzt werden können. Dabei liegt 
ein wichtiger Fokus auf Fördermöglichkeiten und Maßnahmen, die auch ohne größere 
bauliche Veränderungen umzusetzen sind.  
 

Im Anhang finden Sie die Programmübersicht der Veranstaltung sowie eine Kurzvorstellung 
des durchgeführten Klimaanpassungsprojektes des Haus am Park. 
Rückfragen zur Veranstaltung sind möglich bei Herrn Karthaus, Telefon 02191 / 88 64 0. Eine 
Anmeldung ist nicht notwendig.  
Hier geht es zur Veranstaltung: 
https://zoom.us/j/95455836036?pwd=Z2JBYm5LN0g3Z0V5SFBWWTN3cnZyUT09 
 

Wir freuen uns, Sie digital kennen zu lernen und verbleiben mit freundlichen Grüßen  
Ihr Bernd Karthaus 

Haus am Park 
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Einladungsschreiben Workshop II, 10.12.2020 

Von: Miriam Herschbach <herschbach@dfic.de>  
Gesendet: Dienstag, 8. Dezember 2020 14:33 
Betreff: Einladung zur Veranstaltung "Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen - Nutzung neuer 
Fördermöglichkeiten am Beispiel Haus am Park" 
 

 
 

Einladung zur digitalen Veranstaltung "Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen - Nutzung 
neuer Fördermöglichkeiten am Beispiel Haus am Park in Remscheid" 
 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
der Klimawandel stellt uns alle vor große Herausforderungen. Insbesondere 
Extremwetterereignisse wie Starkregen und Hitzewellen werden uns in Zukunft immer 
häufiger begegnen. Dabei gibt es Bevölkerungsgruppen, die von diesen Phänomenen 
vermehrt betroffen sind. Gerade Bewohnerinnen und Bewohner von Alten- und 
Pflegeheimen haben aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters und möglicher 
Vorerkrankungen besonders unter den Folgen von Hitzewellen zu leiden. Doch auch 
Starkregen und damit einhergehende Gefahren wie Überschwemmungen betreffen sie 
vermehrt, da Ortswechsel und Evakuierungen nur unter erschwerten Bedingungen möglich 
sind. 
 

Welche Möglichkeiten bieten sich, diesen Risiken vorzubeugen und wie lassen Sie 
Anpassungsmaßnahmen finanzieren? 

In der kostenfreien Veranstaltung am Donnerstag, 10.12.2020 von 09:00 bis 
12:00 Uhr möchten wir über die Erfahrungen des Haus am Parks bei der Ergreifung 
präventiver Maßnahmen sprechen. Außerdem stellen wir Ihnen das neue Bundesprogramm 
zur Förderung von Klimaanpassungsmaßnahmen vor, bevor wir in eine gemeinsame 
Diskussion einsteigen. Geleitet wird die Veranstaltung von Bernd Karthaus, Geschäftsführer 
Haus am Park und dem VDAB. 



Das Seniorenzentrum Haus am Park ist eine Einrichtung zur stationären Altenpflege sowie 
für betreutes Wohnen in Remscheid. Um den genannten Risiken vorzubeugen und 
Bewohnende und Personal künftig besser schützen zu können, wurde das Haus am Park für 
eine Förderung des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
(BMU) ausgewählt. Im Rahmen eines Teilneubaus wurden Anpassungsstrategien entwickelt, 
die die Gefahren von Starkwetterereignissen abmildern sollen. Die Veranstaltung stellt die 
konzipierten und umgesetzten Maßnahmen vor. Gemeinsam werden dann Möglichkeiten 
diskutiert, wie gewonnene Erkenntnisse und erarbeitete Inhalte auch von anderen 
Einrichtungen der stationären Pflege und Altenpflege genutzt werden können. Dabei liegt 
ein wichtiger Fokus auf Fördermöglichkeiten und Maßnahmen, die auch ohne größere 
bauliche Veränderungen umzusetzen sind.  
 

Im Anhang finden Sie die Programmübersicht der Veranstaltung sowie eine Kurzvorstellung 
des durchgeführten Klimaanpassungsprojektes des Haus am Park. 
Rückfragen zur Veranstaltung sind möglich bei Herrn Karthaus, Telefon 02191 / 88 64 0. Eine 
Anmeldung ist nicht notwendig.  
Hier geht es zur Veranstaltung: 
https://zoom.us/j/95057899632?pwd=Q29yVGtmckdsZmVMUVVNWUkwTGV4dz09 
 

Wir freuen uns, Sie digital kennen zu lernen und verbleiben mit freundlichen Grüßen  
Ihr Bernd Karthaus 

Haus am Park 
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Teilnehmerliste Workshop I, 02.12.2020 
 

Vortragende  

Name Position, Arbeitsstelle 

Bernd Karthaus Geschäftsführer Haus am Park  

Monika Meves Stadt Remscheid, Fachdienst Umwelt, Klimaschutz 

Michael Schilling Firma goingsoft, Vertriebsleiter Region Nord/Ost 

Susanne Adelsberger Firma goingsoft, Vertrieb 

Olaf Mecke Projektleiter, Firma DFIC 

Miriam Herschbach Consultant, Firma DFIC 

Teilnehmer  

Name Position, Arbeitsstelle 

Annett Rohmer Stadt Würzburg 

Ute Bücker Stadt Wuppertal, Koordinierungsstelle Klimaschutz 

Lisa Fingerhut Johanniter Unfallhilfe 

Susann Ullrich Universität Potsdam, Extrass 

Niklas Lajewski Stadtverwaltung Radevormwald, Klimamanager 

Peter Rotthausen Caritasverband für den Oberbergischen Kreis e. V 

Ilona Komossa Stadt Solingen, Stadtdienst Natur und Umwelt, Umweltplanung 

Bettina Huber adelphi Forschungs- und Beratungsinstitut 

Christen Diakonie Remscheid 

Hedda Vorwohlt-
Harendza 

Alten- und Pflegeheime Stadt Wuppertal 

 

  



Teilnehmerliste Workshop II, 10.12.2020 
 

Vortragende  

Name Position, Arbeitsstelle 

Bernd Karthaus Geschäftsführer Haus am Park  

Mandy-Jill Felgner Organisation und allgemeine Verwaltung VDAB, Verband Deutscher Alten- 
und Behindertenhilfe e.V. 

Monika Meves Stadt Remscheid, Fachdienst Umwelt, Klimaschutz 

Olaf Mecke Projektleiter, Firma DFIC 

Miriam Herschbach Consultant, Firma DFIC 

Teilnehmer  

Name Position, Arbeitsstelle 

Lisa Flender Stadt Lüdenscheid, Fachdienst Umweltschutz und Freiraum (67) 

Silke Lutzmann  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) 

Dennis Hetmann Kreis Lippe, KlimaPakt, Mobilitätsmanager 

Felix Stirnberg Caritasverband Arnsberg-Sundern e.V. 

Isabel Scherer Stadt Münster, Amt für Grünflächen, Umwelt und Nachhaltigkeit, 
Koordinierungsstelle für Klima und Energie 

Lena Germscheid Stadt Recklinghausen, Klimaanpassungsmanagerin 

Veit Muddemann Stadt Münster, Amt für Grünflächen, Umwelt und Nachhaltigkeit 

Nele Buschan Stadt Brühl, Project Officer for municipal ageing policies and inclusive urban 
development 

Petra Arlitt Stadt Soest, Seniorenbeauftragte 

Rainer Wolf Stadt Soest, Abt. Stadtentwicklung und Bauordnung, Geschäftsstelle 
Klimaschutz 

Sina Kerfs Kreis Lippe, Der Landrat, 100.4 - Technisches Gebäudemanagement 

Susanne 
Lenninghaus 

Caritas Arnsberg 

Vera Engelmann Energieagentur NRW 

Yvonne Berger Caritas Gelsenkirchen Bottrop 

 

  



Screenshots Workshops 
Workshop I 

 

 

Workshop II 

  



Veranstaltungsunterlagen Workshop II 
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Herzlich Willkommen bei der Online-Veranstaltung

„Handlungsoptionen und Fördermöglichkeiten zur 

Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen“

Wir freuen uns Sie begrüßen zu dürfen, die Veranstaltung beginnt in Kürze

• Technische Hinweise

o Alle Teilnehmenden sind standardmäßig zum offiziellen Beginn der Sitzung stumm geschaltet.

o Öffnen Sie zu Beginn der Sitzung bitte das Chatfenster, indem Sie unten rechts auf „Chat“ 

klicken. Der Chat wird Ihnen nun dauerhaft angezeigt.

o Wenn Sie Redebeiträge leisten wollen oder Fragenhaben, nutzen Sie dafür den Chat: Tippen 

Sie entweder „M“ für Meldung ein oder stellen Sie Ihre Frage direkt im Chat.

o Für einen Redebeitrag können Sie nach Aufforderung die Stummschaltung selbst aufheben, 

indem Sie unten links auf „Stummschaltung“ klicken.

o Bei Verbindungsproblemen hilft es, die eigene Kamera auszuschalten und am Computer 

diejenigen Programme abzuschalten, die ebenfalls das Internet nutzen.

• Bitte melden Sie sich falls Sie nicht möchten, dass Ihre Information auf der Teilnehmerliste 

geführt werden.

• Die vorgestellten Inhalte werden im Anschluss an die Veranstaltung (als Download) geteilt.
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Klimaanpassungskonzept - Projektförderung DAS des BMU
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Handlungsoptionen und 

Fördermöglichkeiten zur Klimaanpassung in 

Pflegeeinrichtungen
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Ihre Gastgeber

• Herr Bernd Karthaus, Haus am 

Park, Geschäftsführer

• Frau Mandy Felgner, VDAB, 

Organisation

• Herr Olaf Mecke, Firma DFIC, 

Projektmanager
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Agenda

• Impulsvortrag Klimawandel in Deutschland

• Kommunale Maßnahmen zur Klimaanpassung 

• Warum ist Klimawandel ein Thema für soziale Einrichtungen? 

• Ergebnisse Klimaanpassungskonzepte 

• Einblicke in die Praxis, umgesetzte Maßnahmen Haus am Park 

• Pause 

• Hitzemanagement über das hauseigene Kommunikationssystem 

• Neue Bundesförderung – Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen 

• Offene Diskussion 

• Abschluss
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Klimawandel, ein Thema auch in Deutschland

• Steigende Temperaturen und damit einhergehende Hitzewellen

Quelle: Deutscher Wetterdienst



7

10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Klimawandel, ein Thema auch in Deutschland

• Starkregenfälle und damit einhergehende Überflutungsgefahr, sowie 

Gefahr von Erdrutschen verstärkt durch zunehmend versiegelte Flächen 

Quelle: Benden 2009
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10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Kommunale Maßnahmen zur Klimaanpassung



K
L
IM

A
W

A
N

D
E

L
 I
N

 R
S

Klimaanpassung in Remscheid

Handlungsoptionen zur Klimaanpassung
in Pflegeeinrichtungen 

02. Dezember 2020

Dipl.-Ing. Monika Meves
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Klimawandel NRW

Q
u

el
le

: E
n

er
g

ie
A

g
en

tu
r.

N
R

W
, 2

02
0

Den Klimawandel einmal so darstellen, dass die Temperaturentwicklung seit Beginn 

der Wetteraufzeichnung prägnant, simpel und besonders auf einen Blick ersichtlich ist; 

das hat der britische Klimaforscher Ed Hawkins mit seinen „Warming Stripes“ 

geschafft. Hier sind die „Warming Stripes“ für NRW zu sehen!
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Konzeptionelle Grundlage

◼ Konzept zur Anpassung an den 
Klimawandel

◼ strategische Grundlage

◼ 36 Maßnahmen
übergreifende Maßnahmen
Starkregen
Hitze
Wind

◼ Ratsbeschluss: 27.06.2013 

ANPASSUNG AN DEN 

KLIMAWANDEL FÜR DIE 

STÄDTE SOLINGEN UND 

REMSCHEID
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Maßnahmen in der Anpassungsstrategie

Insgesamt: 36 Maßnahmen

Übergreifend: 10 Maßnahmen

Hitze: 11 Maßnahmen 

Starkregen/Hochwasser: 9 Maßnahmen 

Wind/Sturm: 5 Maßnahmen 
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Analysen zur Klimawandel-Betroffenheit

Hitzebetroffenheit
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Analysen zur Klimawandel-Betroffenheit

Hitzebetroffenheit



K
L
IM

A
W

A
N

D
E

L
 I
N

 R
S

Siedlungsklimatische Modellierung
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Klimafunktionskarte

◼ Karte ist Bestandteil der siedlungsklimatischen 
Modellierung für Remscheid

◼ Abbildung siedlungsklimatologischer Parameter 
sowie Planungshinweise zu sensiblen räumlichen 
Zusammenhängen

◼ u.a. Abwägungsgrundlage für die Bauleitplanung

◼ veröffentlicht im Geodatenportal
https://geoportal.remscheid.de/mapbender3/application/kli
mafunktionskarte
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Simulation Fließwege und Mulden

Veröffentlichung im Geodatenportal: 
https://geoportal.remscheid.de/mapbender3/application/vorsorgekarte_starkregen
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Simulation Fließwege und Mulden

◼ Flyer „Vorsorge gegen 
Starkregenereignisse“ liefert 
Hinweise für die Bürgerinnen 
und Bürger

◼ Telefonische und persönliche 
Beratung zur Prävention durch 
Fachdienst Umwelt

◼ Leitfaden „Wassersensibel 
planen und bauen in 
Remscheid“ bietet vielfältige 
Hilfestellung
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Checkliste in der Bauleitplanung

◼ Erarbeitung und Fortschreibung 
des Leitfadens „Klimaschutz und 
Klimaanpassung in der 
Bauleitplanung“

◼ Planungsinstrument 
– stadtintern
– für Gutachter 

Download unter:

http://www1.isb.rwth-

aachen.de/BESTKLIMA/download/Klima-Check-

Final_interaktiv.pdf
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Anpassung an den Klimawandel

◼ weitere Umsetzung der 
Anpassungsstrategie durch ExTrass

◼ Laufzeit 01.10.2018 – 30.09.2021

◼ Fördernehmer Uni Potsdam

◼ BMBF-Förderprogramm: 
„Leitinitiative Zukunftsstadt“

◼ Konsortium: Johanniter Unfallhilfe, 
adelphi, Institut für raumbezogene 
Sozialforschung

◼ Fallstudienstädte RS, Potsdam, 
Würzburg

Urbane Resilienz gegenüber 
extremen Wetterereignissen 
– Typologien und Transfer 
von Anpassungsstrategien in 
kleinen Großstädten und 
Mittelstädten (ExTrass)
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Arbeitsbereich

◼ Themen: Notfallplanung, Vorsorge, Selbsthilfe
◼ Ziel: Bessere Vorbereitung auf mögliche 

Auswirkungen von Hitze und Starkregen
◼ Zielgruppen: Bürgerinnen und Bürger sowie

soziale Einrichtungen
◼ Gespräche / Interviews zu Hitze und Starkregen durch 

Uni Potsdam und Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
(Bundesgeschäftsstelle)



Einschätzung der Informiertheit von sozialen 
Einrichtungen zu Maßnahmen bei Hitze (2019)

„Wie gut fühlen Sie sich in Ihrer Einrichtung insgesamt über den Umgang mit Hitze informiert?“

2,86
2,36
2,36

3,18 Kita

Senioren

Sehr gut Sehr schlecht

(n = 103)

22

(n = 103)

3,03
3,14

2,7 Potsdam
Remscheid
Würzburg

Sehr gut Sehr schlecht

Quelle: Befragung von leitendem Fachpersonal in sozialen Einrichtungen in den drei ExTrass-Projektstädten Remscheid, Potsdam und 
Würzburg durch die Universität Potsdam von September bis November 2019 (Ergebnisse noch nicht veröffentlicht)

Urbane Resilienz gegenüber
extremen Wetterereignissen
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Handlungsempfehlungen

◼ Workshop Februar 2020 mit Kitas und 
Senioreneinrichtungen

◼ Entwicklung von Handlungs-empfehlungen
für die Einrichtungen mit dem Ziel einer 
besseren Vorbereitung auf mögliche 
Auswirkungen von Hitze und Starkregen



K
L
IM

A
W

A
N

D
E

L
 I
N

 R
S

Aufbau Handlungsempfehlungen

◼ Teil 1: Präventive und vorbereitende 
Maßnahmen

◼ Teil 2: Maßnahmen im Eintrittsfall

◼ Teil 3: Leitfaden zur Erstellung individueller 
Notfallpläne

Download Hitze: https://remscheid.de/leben/umwelt-und-

natur/umweltschutz/146380100000131665.php

Download Starkregen: https://remscheid.de/leben/umwelt-und-

natur/umweltschutz/Starkregen.php
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Handlungsempfehlungen „Hitze“

Auszug aus dem 
vierseitigen 

Papier!
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Nachhaltigkeitsstrategie im Konzern Stadt

◼ Einer von fünf 
Themenschwer-
punkten: 
Ressourcenschutz und 
Klimafolgen-
anpassung
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Informationsmöglichkeiten
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weitere Informationen

www.remscheid.de 

> Leben in Remscheid > Umwelt & Natur  > Umweltschutz 

> Energie und Klimaschutz  
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Klimaanpassung in Remscheid

Ansprechpartnerinnen für die Projekte:

Fachdienst Umwelt, Monika Meves, Telefon 02191 16 33 13, 
E-Mail Monika.Meves@remscheid.de

Fachdienst Umwelt, Sabine Ibach, Telefon 02191 16 37 20, 
E-Mail Sabine.Ibach@remscheid.de
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Warum ist Klimawandel ein Thema für soziale Einrichtungen? 
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Soziale Einrichtungen sind besonders von 

Extremwetterereignissen betroffen

• Soziale Einrichtungen tragen Verantwortung für Bewohner und Personal

• Soziale Einrichtungen beherbergen vulnerable Bevölkerungsgruppen:

o Eingeschränkte Mobilität

o Geringeres Durstempfinden 

o Gesundheitliche Vorbelastungen

o Einnahme von Medikamenten

→ Erhöhtes Risiko
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Das Haus am Park in Remscheid –

ein Senioren- und Pflegezentrum mit 151 Betreuungsplätzen 

Altbau 

Neubau

Bestand



33

10.12.2020 Handlungsoptionen Klimaanpassung in Pflegeeinrichtungen

Ergebnisse Klimaanpassungskonzepte 
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Firma DFIC – spezialisiert auf Beratung im Bereich 

Energieeffizienz und Klimaanpassung

• Beratungsunternehmen, seit 20 

Jahren am Markt

• Kunden aus den Bereichen 

Wirtschaft und öffentlicher Hand

• Aktiv im In- und Ausland

• Fokus Beratungsansatz: 

Zukunftsfähigkeit und 

Nachhaltigkeit
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Firma DFIC – spezialisiert auf Beratung im Bereich 

Energieeffizienz und Klimaanpassung

• Arbeitsfelder:

o Energieversorgungskonzepte 

o Erneuerbare Energien

o Energieeinsparung, Energieeffizienz (Kosteneinsparung)

o Klimaschutzstrategien

o Finanzierungsberatung (Beantragung Fördermittel)
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Haus am Park und DFIC – erste Projektzusammenarbeit im 

Bereich Energiedienstleistung / Contracting

• HaP sucht Unterstützung bei der 

Realisierung einer geeigneten 

Wärmeversorgungslösung

• DFIC berät das HaP zur 

Konzeption und kosteneffizienten 

Ausschreibung eines 

Energieliefercontracting-Vertrags 

(für Bestand und Neubau)

• Eine BHKW-Contracting-Lösung 

eines überregional tätigen 

Energiedienstleisters erhält den 

Zuschlag durch das HaP
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DFIC und Haus am Park – Fortführung der Zusammenarbeit

• Im Rahmen des Projektes identifiziert DFIC Energie- und damit 

einhergehend Kosteneinsparungsmöglichkeiten

→ Bewerbung um Fördermittel zur Erstellung eines 

Klimaanpassungskonzeptes im Rahmen der deutschen Anpassungs-

strategie (DAS)

• HaP erhält Förderzusage im Rahmen der Deutschen 

Anpassungsstrategie im Jahr 2018
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Bundesförderung DAS unterstützt Konzepterstellung 

zur Anpassung an Klimawandel 

• Beschlussfassung im Dezember 

2008, Klimaanpassung in 

Deutschland erhält einen politischen 

Rahmen

• Identifizierung von Schritten, um 

Anpassungsmaßnahmen
o rechtzeitig und 

o vorausschauend umzusetzen

• Ziel: Deutschland widerstandsfähiger 

gegenüber Klimaänderungen und 

deren Auswirkungen machen
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Klimaanpassungskonzept im Rahmen der DAS berücksichtigt 

verschiedene Maßnahmenpakete

• Maßnahmen am Baukörper

• Neugestaltung des Außenbereichs

• Risikomanagement Hitzewelle

• Öffentlichkeitsarbeit
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Erstmals werden Untersuchungen zur Klimaanpassung auf der 

Ebene der Einrichtung selbst erstellt

• Projekt Haus am Park: 
o Untersuchung auf Mikroebene

o Abschätzung der Folgen und Wirkungen auf 

Ebene der Betroffenen

• Aktivitäten parallel auf kommunaler Ebene 

(Stadt Remscheid):
o Analyse geografische Lage 

o Analyse der Betroffenheit

o Identifikation von Gefahrenpotenzialen

o Identifikation von Handlungsoptionen
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Umgesetzte Maßnahmen Haus am Park und

Einblicke in die Praxis
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Klimaanpassungskonzept Haus am Park enthält vielfältige 

Maßnahmen

• Risiko- und Betroffenheitsanalyse 

• Erhöhung der Gebäuderesistenz gegen Hitzeeinwirkung – in Arbeit 

• Erhöhung der Wasseraufnahmefähigkeit des Umfelds

o Versickerung im Außenbereich 

o Wasserspeicher des Gebäudes 

• Umgestaltung des Außenbereichs, um Kühlung zu verschaffen und 

Resistenz der Grünpflanzen gegen Extremwetter zu erhöhen 

• Entwicklung App, zur Frühwarnung und als Kommunikationsmittel – in 

Arbeit 

• Öffentlichkeitsarbeit zur Kommunikation der Ergebnisse 
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Risiko- und Betroffenheitsanalyse 

• Gegliedert nach Wetterereignis

• Identifiziert betroffene Personen

• Listet Risiken

• Nennt mögliche Maßnahmen

Risiken Stakeholder
Grad der 

Betroffenheit

Art der 

Betroffenheit
Folgen mögliche Maßnahme

Bewohner

Flüssigkeitsmangel

Hitzestau

Kreislaufprobleme

Vitamin D-Aufnahme

positivere Einstellung

Mitarbeiter

stärkere 

Eigenbelastung

höherer Arbeitsaufwand

Kreislaufprobleme

Vitamin D-Aufnahme

positivere Einstellung

Geschäftsführung Gebäudeschäden

Öffentlicher Beitrag

Bewohner

Flüssigkeitsmangel

Hitzestau

Kreislaufprobleme

Mitarbeiter

stärkere 

Eigenbelastung

höherer Arbeitsaufwand

Kreislaufprobleme

Geschäftsführung

Schäden am Gebäude 

& Austrocknung des 

Außenbereichs

Öffentlicher Beitrag

Bewohner  - 

Mitarbeiter  - 

Geschäftsführung

Schäden am Gebäude 

& Außenbereich; 

Bewässerung des 

Außenbereiches

Öffentlicher Beitrag

Bewohner
Schäden des 

Wohnraums

Mitarbeiter Schäden am Gebäude

Geschäftsführung

Schäden am 

Gebäude/Außenbereic

h

Öffentlicher Beitrag
Schäden an Gebäuden, 

Autos und Personen

Bewohner
Schäden des 

Wohnraums

Mitarbeiter Schäden am Gebäude

Geschäftsführung

Schäden am 

Gebäude/Außenbereic

h

Öffentlicher Beitrag
Schäden an Gebäuden, 

Autos und Personen

Starkwind / 

Sturm

Starkregen

direkte Sonnen- 

einstrahlung

langanhaltende 

Hitze

Überflutungen/ 

Überschwem-

mungen

"Inhouse-TV" & Klima-App

Begrünung & Verschattung 

des 

Gebäudes/Außenbereichs

Hitzeentlastungsräume

"Inhouse-TV" & Klima-App

Begrünung & Verschattung 

des 

Gebäudes/Außenbereichs

Hitzeentlastungsräume

Grünflächen

Flächenentsiegelung

Regenwassermanagement

Grünflächen

Flächenentsiegelung

Regenwassermanagement

Grünflächen + 

Verschattung des 

Außenbereichs
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Temperaturregulierung in den Räumen durch Dämmung und 

neue Fenster

• Fassadendämmung als 

bekanntes Beispiel

• 3-fach verglaste Fenster bieten 

Schutz vor Hitze und Kälte
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Temperaturregulierung über die Gebäudehülle durch integrierte 

Verschattung

Umgesetzt 
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Einrichtung eines Hitzeentlastungsraumes im Nordosten des 

Neubaus

Bereits umgesetzt 
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Errichtung von Sonnensegeln zur Verschattung im 

Außenbereich

Bereits umgesetzt 
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Maßnahmen im Außenbereich umfassen Detailplanung mit 

Grünflächen inklusive eines Laubengangs

Planung Umsetzungsbeispiel

https://www.classic-garden-elements.de/wp-content/uploads/2018/08/romantischer-laubengang-aus-metall-rosentunnel-9.jpg
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Intelligente Bodenflächengestaltung ermöglicht erhöhte 

Wasseraufnahme und zeitverzögerte Einleitung von 

Oberflächenwasser in die kommunale Kanalisation
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Beispiel für entsiegelte Grünflächen als Frischluftschneisen und 

Kühlzonen – inkl. Erhalt des gewachsenen Baumbestandes
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Der Baukörper kann für die Errichtung von Grünflächen 

mitgedacht werden

• Dach- und Fassadenbegrünung 

(Reduktion der 

Oberflächentemperaturen um 

bis zu 45°C)

• Dachgarten (Umsetzung erfolgt 

durch HaP)

• Extensive Dachbegrünung 

Flachdach (derzeit in Prüfung 

im HaP) 

• Rankpflanzen Treppenhaus 

bieten auch einen Beitrag zur 

Verbesserung des Stadtklimas 

und Schadstoffbindung
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Dach- und Fassadenbegrünung wirkt zusätzlich 
temperaturregulierend
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Entsiegelung ehemals gepflasterter Flächen bietet mehr 

Versickerungsmöglichkeiten
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Beispiel für wasserdurchlässige Pflasterung von Parkflächen, 

versickerungsfähige Wegegestaltung

Umgesetzt 
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Das Haus am Park verfügt über verschiedene Kommunikationskanäle

• TV-Geräte in den 

Bewohnerzimmern

• TV-Geräte in Aufenthaltsräumen

• PCs und Nutzerprofile 

der Beschäftigten im HaP
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Ziel des Risikomanagementsystems ist die Gefahrenprävention für 

Mitarbeiter und Bewohner des HaP bei extremen Wetterlagen
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Firma goingsoft hat spezifische Module zur Unterstützung des 

Risikomanagementsystems entwickelt

• Informationssammlung und Aufbereitung
o Gespeist mit Daten des Deutschen Wetterdienstes 

o Ergänzt durch lokale Messungen

• Kommunikation über / mit 

hauseigenen Schnittstellen
o Weitergabe von Information 

über aufkommende wetterbedingte Gefahr 

o Ausgabe von personalisierbaren 

Handlungsempfehlung
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Beispiele für automatische Hitzewarnung und 

Handlungsempfehlung
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Pause 10:30 – 10:40
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Hitzemanagement über das hauseigene 

Kommunikationssystem 
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Firma goingsoft stellt das hausinterne Kommunikationssystem 

inkl. der in Implementierung befindlichen HaP-Anpassungen vor
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Eckpunkte zur BMU-Förderung – Klimaanpassung in sozialen 

Einrichtungen (AnpaSo)
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Das Programm "Klimaanpassung in sozialen 

Einrichtungen“ (AnpaSo)

• Bestandteil des COVID-19-Konjunkturpaketsumfassende 

• Neu seit November 2020

• Wichtige Anpassungen gegenüber dem vorherigen Klimaanpassungs-

Förderprogramm (DAS - Maßnahmen zur Anpassung an den 

Klimawandel):

o auch Zuschüsse für investive Klimaanpassungs-Maßnahmen

o deutlich erhöhte Förderquoten
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Ziele der Bundesförderung

• akute klimatische Belastungen in den sozialen Einrichtungen abmildern

• umfassende Vorbereitung auf zukünftige klimatische Veränderungen 

ermöglichen 

o Bedingungen für die Arbeit und Betreuung in sozialen Einrichtungen verbessern

o besonders gefährdete Bevölkerungsgruppen schützen:

▪ Pflegebedürftige

▪ chronisch Kranke

▪ Kinder und Jugendliche 

▪ oder ältere Menschen
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Geförderte Maßnahmen

• Beratung (Konzepterstellung) --> Förderschwerpunkt 1

o 1.1 Einstiegs- oder Orientierungsberatung (3-6 Monate)

o 1.2 Erstellung eines integrierten Gesamtkonzeptes

• Investitionen (Umsetzung, max. 15 Monate) --> Förderschwerpunkt 2 

(Voraussetzung ist FSP 1)

• Kampagnen (Marketing), Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen --> 

Förderschwerpunkt 3.
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Antragsberechtigung

• Soziale Einrichtungen der Öffentlichen Hand als auch des Privatsektors, 

u.a..:

o Krankenhäuser

o Pflege- und Altenheime oder Hospize

o Kindergärten und Schulen

o Kieztreffs oder Flüchtlings- und Obdachloseneinrichtungen.

• Voraussetzung: Selbstständigkeit der Antragsteller*in
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Höhe der Förderung

• Je Projekt nicht begrenzt

• Für Projektlaufzeit 

31.10.2020 - 31.12.2023: 

€150 Mio. 

• Förderquoten zw. 75% -

90% 

• Förderquoten bis Mitte 

2021 auch 100% möglich

Antragssteller Kommunen

Finanzschwache 

Kommunen / 

gemeinnützige 

Unternehmen

Unternehmen / 

wirtschaftlich 

aktive 

Kommunen

Staatliche 

Hochschulen & 

Forschungs-

einrichtungen

Details (juristische 

Personen des 

öffentlichen Rechts 

mit nicht 

wirtschaftlicher 

Betätigung)

(sowie juristische 

Personen des 

privaten Rechts 

und deren 

Zusammenschlüss

e, wie 

insbesondere 

Wohlfahrtsverbänd

e)

(Juristische 

Personen des 

öffentlichen Rechts 

und des 

Privatrechts mit 

wirtschaftlicher 

Betätigung)

Staatlich(e) 

(anerkannte) 

Hochschulen & 

öffentlich 

grundfinanzierte 

Forschungs-

einrichtungen nur 

in 

Verbundvorhaben 

im Rahmen des 

Förderschwerpunk

ts 3 möglich)

Förderschwer-

punkt 1
bis zu 90%

bis zu 90%; bis 

100% bis zum 

30.06.2021

bis zu 75%; bis 

85% bis zum 

30.06.2021

-

Förderschwer-

punkt 2

bis zu 90%; bis 

100% bis zum 

30.06.2021

bis zu 90%; bis 

100% bis zum 

30.06.2021

bis zu 75%; bis 

85% bis zum 

30.06.2021

-

Förderschwer-

punkt 3
bis zu 90% bis zu 90% bis zu 75% bis zu 85%
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Einreichung des 
Antragsauf easy-
Online 

Einreichung der 
Vorhabenbeschrei-
bung 

Einreichung der 
Anlagen je nach 
Förderschwerpunkt 

Antragsprüfung 
durch Projektträger 

Klärung von Fragen 

Förderentscheidung 
durch das BMU 

Einreichung und 
Prüfung von 
Zahlungsanforde-
rungen sowie 
Auszahlung der 
Zuwendung 

Ggf. Einreichung 
und Prüfung von 
Sachberichten / 
Nachweisen 

Einreichung und 
Prüfung von 
Sachbericht und 
Verwendungs-
nachweis 

Schlusszahlung 

 

Prozess

• Projektanträge beim Projektträger Zukunft-Umwelt-Gesellschaft (ZUG) 

gGmbH unter: www.z-u-g.org

• 1. Antragsfenster mit höheren Förderquoten ab sofort bis zum 15.12.2020 

offen

http://www.z-u-g.org/
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Offene Diskussionsrunde
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Ausblick
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !

Für Ihre Fragen stehen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung.

Haus am Park - Bernd Karthaus

+49 (0)2191 - 88640

hap@hap-rs.de

DFIC - Olaf Mecke

Fon +49(0)201 I 878 49 6

Mail info@dfic.de 



 

 

 

 

Anhang 7 Erfolgskontrolle 

Nun, nach Abschluss des Projektes, lassen sich folgende Erkenntnisse und Erfolge festhalten: 
 Trotzt Unterbrechung und massiver Einschränkungen durch die Corona-Pandemie für das 

Seniorenheim Haus am Park, konnte das Vorhaben im vorgesehenen Rahmen durchgeführt 
werden. 

 Beantragte Gelder wurden gemäß der Zweckbestimmung eingesetzt und konnten entsprechend 
des beantragten Budgets ausgegeben werden. 

 Die Zusammenarbeit mit Auftragnehmern und öffentlichen Stellen verlief sehr konstruktiv. 
Insbesondere bei der Stadt Remscheid, der Energieagentur des Landes NRW und dem 
Verband privater Betreiber von Einrichtungen der stationären Seniorenpflege VDAB konnte 
Interesse an dem Thema geweckt werden. 

 Geplante Veranstaltungen fanden vornehmlich digital statt, waren aber dennoch oder sogar 
deswegen gut besucht. 

 Erste Erfolge der Ziele des Förderprogramms werden sichtbar, insbesondere: 
o Konzipierte Maßnahmen wurden bereits schrittweise im Sinne des 

Klimaanpassungskonzeptes aus eigenen Mitteln umgesetzt (z.B. Entsiegelung und 
Verschattung durch außenliegende Jalousien). 

o Die Umsetzung weiterer Maßnahmen ist gegenwärtig geplant, eine Beantragung von 
Fördermitteln (z.B. FSP 2) ist geplant. 

o Die Öffentlichkeitsarbeit zeigt Wirkung: Es gab Anfragen zu der Erstellung von 
Klimaanpassungskonzepten und Fördermöglichkeiten im Rahmen des AnpaSo-Programms 
seitens Pflegeeinrichtungen, Kitas und Verbänden. Weiterhin gab es Anfragen zu dem 
konzipierten Risikomanagementsystem. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Projekt in hohem Maße erfolgreich war und den 
Ansprüchen und Zielen gerecht geworden ist. Bereits zum jetzigen Zeitpunkt dient es als Vorzeige-
Projekt für die Region und leistet einen guten Beitrag zu klimapolitischen sowie sozialen Zielen. 
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